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Volksafiblmig In der Bundesrei. 
pu blik Deutschland kann 
Voikarähhzng stattönden. 
muß aber ein neues Gesetz be- 
schlossen werden; das alte ist vom 
Bundesverfassungsgericht teil- 
weise für nichtig erklärt worden. 
Dem Gesetzgeber machten die 
Richter eine Reihe von Auflagen. 
Sie würden bei dem für das kom- 
mende Jahr angekfmdigten Ent- 
wurf berücksichtigt, erklärt 
Staatssekretär Waffenschmidt 

Hilferafi Bei der ersten Veranstal- 
tung der „DDR“ in ihrem n«iw> 
Kulturzentrum in Paris hat der 
vom SED-Regime ausgewiesene 
Roland Jahn auf Flugblättern 
Freiheit für politische Häftlinge in 
Mitteldeutschland gefordert 

Evakuierung: Unter dem Schutz 
israelischer Truppen hat die Eva- 
kuierung mehrerer tausend Chri- 
sten aus dem von Drusen belager- 
ten libanesischen Ort Deil el 
Kmar begonnen. (S. 8) 

Blnm besorgt: Der Soziahninister 
kritisiert die „besorgniserregende 
Kostenexplosion“ bei Arzneimit- 
telpreisen. Dieselben Produkte 
seien bei uns bis zu 150 Prozent 
teurer als im A usland, 

Ziel verfehlt: Die „Friedensbewe- 
gung“ in den Niederlanden hat 
mit ihren Demonstrationen und 
der Polarisierung der öffentlichen 
Diskussion um die Nachrüstung 
nach jüngsten Umfragen nur er- 
reicht, daß die Zahl der Nachrü- 
stungsbefürworter um sieben 
Prozent zugenommen hat 


foimK. 

■i > 



nicht: Nach 
*en über Begren- 
: von Mittel- und 
äten hat die So- 
wjetunion jetzt auch die Gesprä- 
che über einen ausgewogenen 
Truppenabbau in Europa abge- 
brochen, in denen es um konven- 
tionelle Waffen ging. Ob irgend- 
wann weiterverhandelt wird, sol- 
len Diplomaten klaren. (S. 8) 

Zornige Kritik: In einten Brief an 
den Redaktionsbeirat der mu- 
sizierten „Stern“ kritisiert Her- 
ausgeber Henri Nannen Versäum- 
nisse der Redaktion, mangelnden 
„Biß“ und Versuch der Lähmung 
des Redaktionsbetriebs durch 
vom Beirat vorgelegten Entwurf 
für ein Redaktionsstatnt (S. 3) 

Militär entmachtet? Mit pmw 
neuen Struktur des Oberkom- 
mandos der Streitkräfte wül Ar- 
gentiniens demokratisch gewähl- 
ter Präsident Alfonsin die Gene- 
Täle entmachten. 

Frauen wollen dienen: Auf gro- 
ßes Interesse bei der weiblichen 
Bevölkerung seien Überlegungen 
gestoßen, Frauen bald freiwillig in 
der Bundeswehr Dienst ma ch en 
zu lassen, berichtet Staatssekretär 
Würzbach. 

Harte: Bundesrat verabschiedet 
Bundeshaushalt - CDU-Landes- 
ausschuß in Berlin entscheidet 
über Weizsäcker-Nachfolge. - Ge- 
denkkundgebungen der „Solidar- 
nosc“ an die polnischen Arbeiter- 
aufstände von 1970 und 1981. 



ZITAT DES TAGES 


59 Wir sind nicht für alle Mangel 
verantwortlieh, die es auf dieser 
Welt gibt. 99 

Der Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusa mme narbeit, Jürgen Wamke. in ei- 
nem WELT- Gespräch über die Ziele der 
Entwicklungshilfe (S. 5) 

FOTO: WEREK 


WIRTSCHAFT 


GeldmengenBek Zentralbankrat 
legt einen Zielkorridor von vier 
bis sechs Prozent fest (1983: vier 
bis rieben Prozent). (S. 9) 

Privatisierung: Die Arbeitsge- 
meinschaft Selbständiger Unter- 
nehmer fordert einen Zeitplan für 
die Privatisierung von Bundesun- 
temehraea (S. 9) 

Daimler zufrieden: Die Daimler 
Benz AG wird 1983 ihren Umsatz 
voraussichtlich um 0,7 Milliarden 
auf rund 31,6 Milliarden erhöhen. 
(S. 10) 

Plus drei Prozent: Voraussage 
des Küeler Instituts für Weltwirt- 
schaft für die Zunahme des Brut- 
tosozialprodukts der Industrie- 
staaten. (S. 9) 

Reuters an die Börse: Die Nach- 
richtenagentur Reuters, mit Zen- 


tralsitz in London, wird ihre An- 
teile an der Börse verkaufen - 
Experten schätzen die Einnahme 
auf mindestens eine Milliarde 
Pfund. (S. 9) 

EG-Emigung: Nach einjährigem 
Tauziehen Haben sich die EG- 
Länder auf die Fangquoten für 
Nordseefrsch geeinigt 

Kohlepfennig: Der Aufschlag auf 
die Stromkosten soll im nieteten 
Jahr unverändert bleiben: etwa 
3,5 Prozent der Stromrechnung. 

Börse: Auch die Autowerte sind 
jetzt an den Aktienmärkten in den 
Abwärtstrend geraten. Am Ren- 
' tenm arkt hielt der KursverfeH an. 
WELT-Aktienmder 148^ (148,8). 
Dollarmittelkurs 2,7596 (2,7685) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
388,75 (389,00) Dollar. 


SPORT 


Eiskunstlauf: Europameister 

Norbert Schramm und Rudi Cer- 
ne liegen bei den deutschen Mei- 
sterschaften nach der Pflicht ge- 
meinsam auf Platz eins. (S. 17) 


Fußball; Nur acht Mitglieder des 
88 Jahre alten Vereins Eintracht 
Braunschweig sprachen rieh ge- 
gen eine Änderung des Klubna- 
mens in „SV Jägermeister“ aus. 


Peking restauriert: Zwei der be- 
rühmtesten Monumente, der 
„Turm der Trommel“ und da 
„Turm der Glocke“, werden mit 
einem Kostenaufwand von 1,6 
Millionen Mark restauriert. 


KULTUR 

Knnstlerdreiecfc Junge Künstler 
sollen mit der gemeinsamen Aus- 
stellung in Köln, Genua und Paris 
gefordert werden. Der erste Teil 
des Austauschprojekts ist ab heu- 
te in dm- Domstadt zu sehen. 


AUS ALLER WELT 


„Out“ für Video: Die 20 000 Ein- 
wohner zählende Stadt Marsh- 
field bei Boston wurde zur video- 
spielfreien Zone. Die blinkenden 
Spielgeräte wurden - mit Billi- 
gung des Obersten Gerichts - ver- 
boten. (5.20) 

SprachschwierigkeltemBis zu 75 
Prozent der Franzosen sind nicht 


in der Lage, schwierige Worte kor- 
rekt zu schreiben. 38 Prozent ga- 
ben bei einer Umfrage zu, beim 
Schreiben Fehler zu machen. 
Schuld seien Fernsehen und Tele- 
fon, mutmaßen die Befragten. 

Wetter. Vom Westen her Bewöl- 
kungsaufrag, aber meist nieder- 
schlagsfrei. 


An fordern lesen Sie ln dieser Ausgabe: 


Meinungen: Len Murrays Weg 
zum frieden - F. Wirth über das 
britische Gewerkschaftsrecht S. 2 

Weizsäcker-Nachfolge: Das Fem- 
seb-DueB der beiden Kandidaten 
endete unentschieden S.3 

Hessen: Mit der „DDR“ verein- 
barte Entsalzung von Werra und 
W^r droht zu scheitern S.4 

’/i';$j$tung: Enrico Beriinguers 
f .'a.Jsrion bisher ein Mißerfolg, 
nf - -Etappe Belgrad S.5 

Japan: Tanaka- Affäre und Steu- 
ern liefern der Opposition Wahl- 
Munition 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 

S.6 


Tennis: 14 Jahre altes Mädchen 
tram r sah. und siegte bei den Hal- 
temneisterschaften S.11 

Fernsehen: Viel zu selten haben 

die WirtschaftsmagazineMutzum 

Unkonventionellen S. 17 

Naturwissenschaft: Der Magen- 
brüterfrosch - Biologisches Wun- 
der in Australien 5-13 

Reise-WELT: Im Winterurlaub an 
der Küste bei kräftigen Brisen 
über endlose Dünen wandern S.I 


Bundesregierung kündigt neues 
Gesetz über Volkszählung an 


Positive Reaktionen auf Karlsruber Urteil / Kritik nur vom Stadtetag 

Volkszählung vorbereiten 


DW. Karisrnhe 

Die Bonner Regierung&oalition 

wird voraussichtlich im närhgton 
Jahr einen neuen Entwurf für ein 
Volkszählungsgesetz vorlegen. Dies 
hat der Parlamentarische Staatsse- 
kretär im B Hndwrinnpnministpri nm, 
Horst Waffenschmidt, in Karisrnhe 
nnmittoTKar narh dem Urteil des 
Rim des m^t faggungggpr irKtg über Ha s 
alte Gesetz an gekündigt Waffen- 
schmidt wies vor allgm darauf hin, 
daß die Richter ausdrücklich festge- 
stellt hätten, daß der Staat für seine 
Aufgaben als sozialer Rechtsstaat Da- 
ten eiheben könne. Die Forderungen 
zum Verfahren müßten bei dem neu- 
en Vn llcgyahlnngggiMrt z ptnriwitig 
beachtet werden“, denn das Gericht 
habe seine Rechtssprechung zum 
Persönlichkeitsschutz mit dem neu- 
en Urteil fortentwickelt Waffen- 
schmidl sprach von der Hoffnung, 
„daß nach diesem Urteil alle Beteilig- 
ten in sachlicher Atmosphäre die 


nächste 
werden“ 

Sowohl Sprecher der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion als auch der 
Bonner SPD-Op Position begrüßten 
ebenso wie die Datenschutz-Beauf- 
tragten von Bund und Ländern das 
Karlsruher Urteil So betonte der so- 
zialdemokratische Fraktionsvorsit- 
zende Hans-Jochen Vogel, daß die 
Entscheidung in doppelter Hinsicht 
den Vorstellungen seiner Partei ent- 
spreche: In der Notwendigkeit einer 
Volkszählung für die Wahrnehmung 
staatlicher Aufgaben und in der Be- 
rücksichtigung des Grundrechts auf 
Schutz des Einzelnen vor unbegrenz- 
ter Speicherung. Er halte Auswirkun- 
gen des Urteils auf das Bundesdaten- 
schutzgesetz für wahrscheinlich. 

Der stellvertretende Unions-Frak- 
tionsvorsitzende Karl Miltner sagte 
zu, daß die Auflagen der Verfas- 
sungsrichter in vollem Umfange be- 
achtet wurden. Die öffentliche Kam- 


viel 


pagne gegen das Gesetz habe 
Schaden angerichtet. 

Nach Ansicht des Justizministers 
Hans Engelhard (FDP) wird nach der 
nun geschaffenen Rechtsklarheit von 
der Bevölkerung eine neue Volkszäh- 
lung akzeptiert werden. Zugleich ha- 
be das Gericht eine deutliche Mah- 
nung an den Gesetzgeber ausgespro- 
chen, in dem sensiblen Bereich des 
Personlichkeitsschutzes mit beson- 
derer Behutsamkeit vorzugehen. 

Kritik an der Karlsruher Entschei- 
dung kam vor allem vom Deutschen 
Städtetag, der das Urteil als sehr pro- 
blematisch für die Gemeinden be- 
wertet Denn nun könnten die Unter- 
lagen einer Volkszählung den Ge- 
meinden zu eigenen statistischen 
Auswertungen nicht mehr zur Verfü- 
gung stehen. Damit seien die Nut- 
zungsmöglichkeiten der Volkszäh- 
lungsergebnisse stark eingestiuätikl. 
obwohl gerade die Gemeinden drin- 
gend neue Daten benötigten. 


So entschied das Verfassungsgericht 


BRUNO WALTEST, Karlsruhe 

In eirwm riehturig wr gigpfi/fon Urteil 
zur Problematik der modernen Date- 
nerfassung hatte das Bundesverfas- 
sungsgericht gestern vormittag das 
eigentliche Kpmgfayir des Volkszäh- 
lungsgesetzes von 1982, die wesentli- 
chen Bestimmungen über die Weiter- 
gabe von Daten, für verfassungswi- 
drig und damit nichtig erklärt. Au- 
ßerdem stellen die Richter fest, die 
getroffenen Vorkehrungen für die 
Durchführung ond Organisation der 
Datenerhebung erfüllten die verfas- 
sungsrechtlichen Anfor derungen 
„nur zum Teil“; das Gericht machte 
dem Gesetzgeber hierzu Auflagen. 

Nach dem Inhalt des Urteils, das 
einstimmig erging, steht nun fest, 
HaR eine Volkszählung zwar stattfin- 
den kann l aber nicht auf der Grundla- 
ge des Volkszahlungsgesetzes von 
1982, das damals einstimmig verab- 
schiedet worden war. 

Die Verfassungswidrigkeil da- Ab- 
sätze 1, 2 und 3 des besonders um- 
strittenen Paragraphen 9 des Volks- 
zählungsgesetzes von 1982, in dem 
die Datenweitergabe geregelt war, 
begründete das Verfessungsgericht 
damit, daß die Kombination der 
Volkszählung für statistische Zwek- 


ke mit dem Melderegisterabgleich 
verfassungsrechtlich nicht zulässig 
sei Sie verletze das Recht auf „infor- 
mationelle Selbstbestimmung“, das 
sich aus den Artikeln 1 und 2 des 
Grundgesetzes (GG) ergibt Dies sei 
der Fall, weil sie „tendenziell Unver- 
einbares miteinander verbindet, des- 
halb zur Erreichung der angestrebten 
Zwecke ungeeignet, in ihrem Inhalt 
unklar und daher in ihrer Tragweite 
für den Bürger unvers tändlic h ist“. 

Die Karlsruher Entscheidung be- 
deutet daß bei einem neu zu be- 

SEITE 4: 

InfoMNitluualle Selbstbestimmung 

schließenden Volkszählungsgesetz 
eine derartige Kombination nicht 
mehr zulässig sein wird. Das Volks- 
zählungsgesetz von 1982 war gerade 
darauf abgestellt gewesen, Daten 
nicht nur für die Statistik zu erbrin- 
gen, sondern zugl ei ch der staatlichen 
Vawaltüng die Möglichkeit zu. ge- 
bet, einen Teil der gemachten Änga : 
ben zur Aktualisierung ihrer Unterla- 
gen zu verwenden. 

hi der Urteilsbegründung heißt es 
insbesondere, es würde in unzulässi- 
ger Weise in das jedermann z u ste h en- 


de „Recht auf informationelle Selbst- 
bestimmung“ eingreifen, wenn „per- 
sonenbezogene, nicht anonymisierte 
Daten, die zu statistischen Zwecken 
erhoben wurden und nach der gesetz- 
lichen Regdung dafür bestimmt 
sind“, für Zwecke des Verwaltungs- 
vollzugs weitergegeben würden. 
Wahrend für die Statistik „Identifika- 
tionsznerkmale (etwa Name und An- 
schrift) nur als Hilfsmittel dienen, 
sind sie in aller Regel für die Erhe- 
bung zu VerwaltungsvoDzugszwek- 
ken wesentlicher Bestandteil“. 

Das vom Gesetzgeber ausgespro- 
chene „Nachteilsverbot“ (es be- 
stimmt, daß Betroffene aus Erkennt 
inssen der Verwaltungsbehörden, die 
sich aus den Volkszählungs-Angaben 
ergeben hätten, kein Nachteil entste- 
hen dürfe, mache die an sich verfas- 
sungswidrige Kombination zwischen 
Statistik und Melderegisterabgleich 
'nicht zulässig. 

Die Absätze 2 und 3 des Paragra- 
phen 9, in denen es ebenfalls um die 
/Weitergabe von Daten geht, wurden 
unter anderem wegen „fällender 
Normenklarheit“ für verfassungswi- 
drig erklärt. Absatz 4, (Übermittlung 
für wissenschaftliche Zwecke) blieb 
unbeanstandet 


„EG-Agrarpolitik ist größtes Übel“ 

Mit massiven Warnungen woQen die USA europäischen Importrestriktionen Vorbeugen 


HORST-A. SIEBERT, Washington 

Hohe Beamte der Reagan-Admini- 
stration nehmen kein Blatt mehr vor 
den Mund, wenn über die Agrarpoli- 
tik der EG gesprochen wird. Sie wird 
als das größte Übel angesehen, weil 
sie riesige Überschüsse produziert, 
die wiederum subventioniert zu La- 
sten der amerikanischen Landwirt- 
schaft auf Drittmärkte gekippt wer- 
den. „Wir haben nichts gegen Em- 
lrft THtnAnghiifen, lehnen aber jede 
Preisstützung strikt ab. Sie fuhrt zu 
unkontrollierteren Verzerrungen“, 
heißt es am Potomac. 

Für die massierten Warnungen, die 
in Washington die langsam einsetzen- 
de vorweihnachtliche Ruhe stört, 
gibt es zwei Erklärungen: Einmal soll 
die Brüsseler Kommission schon in 
den Startlocbem gestoppt werden, 
falls sie ernsthaft an eine Verwirkli- 
chung emfuhibremsender Maßnah- 
men gegenüber amerikanischen So- 
jabohnen, Maiskleber und Zitrusab- 
fällen denkt Zum anderen ist die 
Administ ration durch die düsterste 
Handelsprognose seit Jahren aufge- 
schreckt worden. 

Nach einer Kalkulation des US- 
Handelsmmisteriums werden die 
Vereinigten Staaten zum erstenmal 
sät 1972 wieder ein Defizit im Waren- 
verkehr mit der EG erwirtschaften. 
Es soll in diesem Jahr mehr als eine 


Milliar de Dollar betragen, verglichen 
mit Aktivsalden von 3,5 und 8,7 Mil- 
liarden Dollar 1982 und 1981. Hinzu 
kommt, daß die amerikanischen 
Agrarlieferungen, die nahezu ein 
Viertel der Exporte in die EG ausma- 
chen, in den ersten neun Monaten im 
Jahresvergleicb von 8,9 auf 7,6 Mil- 
liarden Dollar gesunken sind. Von 
EG-Restxiktionen betroffen wären 
landwirtschaftliche Erzeugnisse im 
Wert von rund fünf Milliarden Dollar. 

Die Sorgen, die in Washington um- 
gehen, sind zweifellos in erster Linie 

SEITE 8: 
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handelspolitischer Natur Nach dem 
gescheiterten Te ile mbargo gegen- 
über der Sowjetunion will man keine 
weiteren Märkte verlieren, vor allem 
nicht in einem Wahljahr. Der teure 
Dollar ist schon Barriere genug. In 
der Agrarpolitik selbst unterscheiden 
sich die USA von der EG nur in der 
Art, in der die Bebel angesetzt and. 

Im Haushaltsjahr 1984, das am 1. 
Oktober begonnen hat, wenden die 
amerikanischen Steuerzahler direkt 
oder indirekt 32,6 Milliarden Dollar 
(r und 90 Milliarden Mark) für die Far- 
mer auf Es gibt kein anderes Land, 
das seinen Bauern so kräftig unter 
die Arme greift- Sie profitieren von 
dem engen Netz der Beratungsdien- 


ste und der Forschung, die sich Was- 
hington allein über 750 Millionen 
Dollar - kooperative Programme mit 
den Bundesstaaten ein geschlossen - 
kosten laßt Hier ist auch die Ursache 
für die Ertragsexplasioiien in den 
letzten 30 Jahren zu suchen- Uber die 
ausländische Lebensmittelhilfe - 
P. L 480, „Food for Peace“ - stellt die 
US-Entwickhmgsbeböftie AID noch 
einmal zusätzlich 872 Millionen Dol- 
lar für 3,7 Millionen Tonnen Agrar- 
produkte bereit 

Auch die USA sitzen auf riesigen 
Getreide-, Butter-, Baumwoll- oder 
Tabakbergen. Washington geht je- 
doch verstärkt, wie jetzt bei Milch, 
dazu über, die Farmer für den Ver- 
zicht auf Erzeugung zu bezahlen. 
Wenn auch sehr teuer, wird das 
Brachland-Programm zur Drosse- 
lung der Getreideproduktion mit 
dem Namen „Payment in Kind“ als 
ein großer Erfolg angesehen. In der 
letzten Saison schrumpften die Ern- 
ten, je nach Getreideart, immerhin 
um 20 bis 60 Prozent Für jeweils 47 
Liter Milch, die nicht vermarktet wer- 
den, erhält der US-Fanner in Zu- 
kunft zehn Dollar. 

Diese Politik, die über eine ge- 
bremste Produktion zu höheren 
Preisen fuhrt und Einkommenshilfen 
überflüssig macht empfiehlt die Rea- 
gan-Administration uich Brüssel 


Blüm kritisiert hohe Pharma-Preise 

Min&er eröffnet konzertierte Aktion zur Kostendämpfnng im Gesundheitswesen 


PETER JENTSCH, Bonn 

Mit heftiger Kritik an der deut- 
schen pharmazeutischen Industrie 
hat Bundesarbeätsminister Norbert 
Blüm gestern die konzertierte Aktion 
im Gesundheitswesen eröffnet Die 
Arzneimittelpreise seien 1983 gegen- 
über dem Vorjahr um sechs Prozent 
gestiegen, erklärte Blüm. „Damit 
werfen sie zu einer Hauptgefähr- 
dung des Kon Solidieq iti gskiir ys im 

Gesundheitswesen.“ 

Der Phannabranche warf Blüm 
insbesondere vor, eine Preispolitik 
ohne Vernunft zu betreiben. „Unsere 
Arzneimittelpreise liegen um Ins zu 
150 Prozeit über denen des Aus- 
lands“, dafür gebe es keine stichhalti- 
■ ge Begründung. In diesem Zusam- 
menhang kritisierte jw* «Uo 
. Verordnungstätigkeit - >r ~ 
sei zu fragen, „ob f 



sinnvoll ist, daß Rentnern in der ge- 
setzlichen Krankenversicherung 
dreimal so viel Arzneimittel verord- 
net werden wie anderen Versicher- 
ten“. Legitim sei weiter die Frage, 
„warum bei uns unter den verordn- 
ten Arzneimitteln oft besonders teure 
Präparate gewählt werden, obwohl 
qualitativ gleichwertige, aber 
preisgünstigere Arzneimittel vorhan- 
den sind, und warum Arzneimittel 
verordnet werden, deren therapeuti- 
sche Wirksamkeit bezweifelt wird“. 

Für die Pharmaindustrie er klär te 
sich Professor Rudolf Kopf bereit, 
die Problematik der Kostensteige- 
nmg auf Dauer zu lösen und mit den 
tCranTrpnkflggpn g emeinsam mögliche 
vertragsähnliche Beziehungen zu 
erörtern. Da Arbeitsministe 1 hob 
weite hervor, daß die Konsolidie- 
rung der Krankenversicherung in 


weite Teilen gelungen sei So hätten 
inzwischen mehr als 500 Krankenkas- 
sen ihre Beiträge gesenkt, der durch- 
schnittliche Beitragssatz sä von 12 
Prozent Anfang 1983 auf etwa 11,5 
Prozent gesunken. Das bedeute für 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber eine 
Entlastung von insgesamt drei Mil- 
liarden Mark. 

Da aber Kostendimpfling allein 
keine Gesundheitspolitik sei und die 
Ausgaben der Kassen kein Mgflatab 
für die Leistungsfähigkeit des Medi- 
zinbetriebs, seien für die Bundesre- 
gierung künftig von besonderer Be- 
deutung: der Ausbau ambulanter 
VersoTgungsangebote vor altem für 
Pflegebedürftige, die Entwicklung 
neuer Initiativen im Bereich der Ge- 
sundheitsvorsorge sowie Verbesse- 
rungen im Bereich psychisch Kran- 
ker. 


DER KOMMENTAR 


Zählen mit Auflagen 


BRUNO WALTERT 


Di 


gestrige Entscheidung 
r des Bundesverfassungsge- 
richts hat nicht überrascht. 
Denn nach der spektakulären 
einstweiligen Anordnung, die 
das Karlsruher Gericht Mitte 
April - wenige Tage vor dem 
Zählungstermin - erlassen hat- 
te, war eine Entscheidung wie 
die gestern ergangene zu erwar- 
ten: Immerhin hatten schon da- 
mals alle acht Richter an dem 
umstrittenen Paragraphen 9 des 
Volkszählungsgesetzes (Weiter- 
gabe von Daten) Anstoß genom- 
men. 

Dieser Paragraph ist nun in 
drei von vier Absätzen als ver- 
fassungswidrig aufgehoben 
worden. Damit wurde zum er- 
sten Mal in der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland 
eine Bestimmung für nichtig er- 
klärt, die (im Frühjahr 1982) 
vom Bundestag und vom Bun- 
desrat einstimmig beschlossen 
worden war. Damals war Hel- 
mut Schmidt Bundeskanzler 
und Gerhart Baum von der 
FDP, der sich immer so laut- 
stark als Bewahrer persönlicher 
Freiheiten zu profilieren sucht, 
Bundesinnenminister. Insbe- 
sondere für ihn, den damals zu- 
ständigen Ressortchef, ist die 
gestrige Karlsruher Entschei- 
dung eine schallende Ohrfeige. 

Allerdings: Auch die Regie- 
rung Kohl ist von dem Urteil 
nicht ganz unbetroffen: Sie hat- 


te - trotz eindringlicher War- 
nungen auch aus den eigenen 
Reihen - darauf bestanden, die 
Volkszählung mit dem proble- 
matischen Gesetz aus der 
Schmidt/Baum-Zeit zu vollzie- 
hen. 

Nun geht alles noch einmal 
von vorne los: Die Bundesregie- 
rung muß ein neues Gesetz aus- 
arbeiten und vorlegen, Bundes- 
rat und Bundestag müssen ein 
neues Volkszählungsgesetz be- 
schließen. Nach allem, was in 
den vergangenen Monaten in 
dieser Frage hochgekocht ist, 
läßt sich absehen, daß es dabei 
zu einstimmigen Beschlüssen 
im Bundestag - und wohl auch 
im Bundesrat - nicht mehr 
kommen wird. Hier kündigt 
sich heiße innenpolitische Kon- 
iliklmasse an. 

D er Gesetzgeber wird bei der 
Neufassung eines Volks- 
zählungsgesetzes auch die Auf- 
lagen berücksichtigen müssen, 
die das Verfassungsgericht für 
die Organisation der Zahlung 
gemacht hat Sie sind ein- 
schneidend. Wenn dann das. 
was schließlich herauskommt, 
ebenfalls Volkszählungsgesetz 
heißen wird, so wird es, gemes- 
sen am alten Gesetz, weitge- 
hend veränderte Qualität ha- 
ben. Denn der für nichtig er- 
klärte Paragraph 9 des bisheri- 
gen Gesetzes war, im Effekt je- 
denfalls. das Kernstück des al- 
ten Volkszählungsgesetzes. 


Im Mai unter 
zwei Millionen 
Arbeitslose? 

dpa, Nürnberg 

Die Zahl der Arbeitslosen in der 
Bundesrepublik könnte im Mai und 
Juni 1984 erstmals wieder unter die 
Zwei-Millionen-Grenze rutschen. Die- 
se Hoffnung äußerte gestern der Präsi- 
dent der Bundesanstalt für Arbeit, 
Josef StingL Im Durchschnitt werde 
die Arbeitslosigkeit im neuen Jahr 
aber nicht niedriger sein als 1983. 
Damit werde 1984 das zweite Jahr mit 
durchschnittlich über zwei Millionen 
Arbeitslosen. 

Stingl verwies darauf, daß der steile 
Anstieg der Arbeitslosigkeit im Spät- 
sommer nach dreieinhalb Jahren zum 
Stillstand gekommen ist Im Oktober 
und November habe die Arbeitslosig- 
keit - ohne Berücksichtigung der Sai- 
soneinflüsse - sogar abgenommen. 

Außerdem hofft Stingl, daß die Un- 
ternehmen, anstatt Kräfte zu entlas- 
sen, noch mehr die Kurzarbeit nutzen. 
Denn aus der hohen Inanspruchnah- 
me der Kurzangebotes der Arbeitsäm- 
ter habe sich eine starke Entlastung 
ergeben. Bei den Ausbüdungssteüen 
werde es 1984 allerdings noch schwie- 
riger als 1963 werden: Man müsse mit 
über 700 000 Jugendlichen rechnen, 
die eine Stelle suchen. 

Für Arbeitslosengeld, Arbeitslosen- 
hilfe und Kurzarbeit werde 1983 fast 
ebensoviel aufgewendet wie die Bun- 
desanstalt an Beitragen einnimmt: 
rund 28 Milliarden Marie. Doch benö- 
tigt die Bundesanstalt die Bundeszu- 
schüsse nicht in voller Höhe. Ge- 
schätzt wird ein Minderbedarf von 
etwa zwei Milliarden Marie, die aber 
größtenteils für Arbeitslosenhilfe aus- 
gegeben werden. 


Fester Termin 
für Reise Kohls 
nach Israel 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl wird 
vom 24. bis 29. Januar zu seinem 
ersten offiziellen Besuch nach Israel 
fahren. Er holt damit eine Reise nach, 
die im August wegen des Rücktritts 
des damaligen Ministerpräsidenten 
Begin kurzfristig abgesagt worden 
war. Gegenwärtig werden die Einzel- 
heiten des Programms zwischen 
Bonn und Jerusalem abgestimxnt. 

Fest steht, daß der Bundeskanzler 
mindestens einmal zu einem politi- 
schen Gespräch mit Begins Nachfol- 
ger Shamir zusammentrifft. Außer- 
dem ist eine Begegnung mit Staats- 
präsident Herzog vorgesehen. Wie ge- 
stern aus diplomatischen Kreisen 
verlautete, wird Kohl bei seinen Un- 
terredungen die „ausgewogene Nah- 
ostpolitik“ der Bundesregierung ver- 
deutlichen und darauf hin weisen, 
daß Bonn die lebenswichtigen Inter- 
essen Israels nicht aus den Augen 
verliert. Andererseits wül der Kanzler 
unter anderem die israelische Ein- 
schätzung des Libanon-Konflikts 
und des Golf-Kriegs erfahren. Wie es 
heißt, soll für die deutsche Seite die 
Frage von Waffenlieferungen kein 
Thema sein. 

Der Ablauf der Reise wird voraus- 
sichtlich im wesentlichen dem Pro- 
gramm entsprechen, das für den ge- 
scheiterten Besuch vorgesehen war. 
Danach wird Kohl auch Oppositions- 
führer Peres sprechen, die Knessetii 
besuchen und mit Vertretern der ver- 
schiedenen gesellschaftlichen Grup- 
pen sowie deutschen Eimigranten Zu- 
sammentreffen. Im privaten Teil wül 
er die heiligen Stätten besichtigen. 


Unbehagen über geplantes 
Pressegesetz in Frankreich 

Mißtrauensantrag der Opposition zurückgewiesen 


DW. Paris 

Die französische Regierung hat mit 
ihrem umstrittenen Entwurf für ein 
neues Pressegesetz eine harte Front- 
stellung in der bürgerlichen Opposi- 
tion und tiefes Unbehagen in der 
eigenen Mehrheit bewirkt Die De- 
batte in der Nationalversammlung 
begann am Mittwochabend mit ei- 
nem Mißtrauensantrag der Opposi- 
tion, der jedoch erwartungsgemäß 
mit 333 zu 158 Stimmen zurückgewie- 
sen wurde. 

Die JLex Hersant“ - so genannt 
nach dem Zeitungsmagnaten Robert 
Hersant - beschränkt die Anzahl der 
Tageszeitungen, die unter gemeinsa- 
mer Leitung zusammengefaßt wer- 
den dürfen, und verbietet den gleich- 
zeitigen Besitz überregionaler und lo- 
kaler Tageszeitungen. 

Die Regierung verteidigt das Ge- 
setz als notwendig, um der Presse- 
konzentration entgegenzuwirken 
und die Besitzverhältnisse in der Pu- 
blizistik-Branche für die Leser durch- 
sichtiger zu machen- Vertreter der 
Opposition vertraten demgegenüber 
die Ansicht, das Gesetz trage den 
Keim von „Totalitarismus und Auto- 
ritarismus“ in sich und sei in Wirk- 


lichkeit gegen den konservativen 
Verleger Hersant gerichtet, der ein 
Zeitungs-Imperium mit drei überre- 
gionalen Blättern und 16 Lokalzei- 
tungen besitzt 

Das Gesetz hat auch bei Mitglie- 
dern der linken Regierungskoalition 
Unbehagen ausgelöst, weü sie es als 
schlecht vorbereitet ansehen. Die 
Kommunistische Partei, die eine 
Landeszeitung und vier Provinzblätr 
ter herausgibt, hat bereits ihr Votum 
gegen die Vorlage angekündigt, falls 
die Parteipresse nicht von dem Ge- 
setz ausgenommen wird. Premiermi- 
nister Mauroy betonte jedoch, das 
Gesetz solle nicht auf politische Par- 
teien angewandt werden können. 

Für diesen Fall wäre das Gesetz 
jedoch praktisch gegenstandslos, 
weü ein Verleger wie Hersant nicht 
daran gehindert werden könnte, es 
durch Umwandlung seiner Blätter in 
Parteizeitungen zu umgehen. Im Wi- 
derspruch zu dem Wunsch der Regie- 
rung, die Vorlage schnellstmöglich 
zu verabschieden, wollen die Soziali- 
sten Zeit für eine tiefgreifende Ände- 
rung gewinnen und haben die Einbe- 
rufung einer Sondersitzung des Par- 
laments für Januar durchgesetzt 
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Zwei Körbe 

Von Herbert Kremp 

A uf den ersten Blick ist es für den Konsumenten des 
Westdeutschen Rundfunks nicht verständlich, war um be- 
kannte Journalisten dem bekannten Sender für bekannt ein- 
flußverheißende Angebote Absagen erteilen. Nach dem Chefre- 
dakteur der „Rheinischen Post“, der für den Sessel des Fernseh- 
direktors interessiert werden konnte, hat nun auch Günther 
Müggenburg darauf verzichtet, in die Rolle des Femseh- 
Chefredakteurs befördert zu werden. Zwei Körbe hintereinan- 
der - was schreckt von den öffenltich-rechtlichen Positionen 
eigentlich ab? 

Die Grunde, aus denendiebeiden Jouroalisten-sie gehörenin 
jeder Hinsicht zur ersten Wahl - dankend verneinten, gleichen 
sich aufs Haar. Wer heute in die höheren Range einer Rundfunk- 
anstalt auf steigt, gerät zum einen unweigerlich ins Schollentrei- 
ben des Parteien-Proporzes und zum anderen in das Mitbestim- 
mungsgerede von Redakteursversammlungen. Beides ist in den 
gegebenen Fallen geschehen, und beides war nicht nach dem 
Geschmack der Kandidaten. Sie sind es nicht gewohnt, in 
Backformen gepreßt zu werden, deren Konstruktion mit der 
Berufsverantwortung des Publizisten bestenfalls entfernt zu 
tun hat 

Eine besondere Note erhält die Absage Müggenburgs durch 
die Entscheidung, der öffentlich-rechtlichen Institution, die 
sich beziehungsreich Anstalt nennt überhaupt den Rücken zu 
kehren und ein Angebotausdem wachstumsträchtigen privaten 
Medienfeld anzunehmen. Er wolle sich von Parteien und 
Interessengruppen nicht mehr die Beine zusammenbinden 
lassen, sondern freiweg losmarschieren können, ließ der ver- 
diente Femseh-Mann vernehmen. In reinem Deutsch: Unter- 
nehmerischer Sinn sucht unternehmerische Aufgaben - und 
diese stellen sich im privaten, von Räten verschiedener Art noch 
unbedrohten Bereich. 

Mit diesem Thema beschäftigt sich im übrigen auch der Briet 
den Henri Nannen dem hauseigenen Redaktionsbeirat des 
„Stern“ auf den Mitbestimmungstisch pfefferte. „Verstand ist' 
stets bei wenigen nur gewesen“, zitiert Nannen den deutschen 
Dichter. Daß es sich dabei nicht um Lessing handelte, wie 
Nannen lehrt, sondern um Schiller („Demetrius“), ändert an der 
zeitlosen Wahrheit des Wortes nichts. 

Wer viel fragt 

Von Enno v. Loewenstem 

E ben noch haben unsere Friedensbewegten gegen die 
Volkszählung gezetert, weil der Datenschutz nicht gewahrt 
werde. Nun wollen sie selber eine Volkszählung ganz eigener 
Art veranstalten. Ihr Koordinierungsausschuß kündigt eine 
„Volksbefragung“ über die Nachrüstung vor allen Wahlloka- 
len bei der Europawahl am 17. Juni an. Wer nicht volksantwor- 
ten will, könnte im Zweifel sein, ob er - die Wahllokale liegen 
ja nahe der Wohnung — ni ght nachbarschaftlich erfaßt und für 
gewaltfreie Mahnwachen vorgemerkt wild. Das könnte der 
Tendenz zur Briefwahl Auftrieb geben, wenn der Unfug nicht 
rechtzeitig abgestellt wird. 

Was man um so eher tun kann, als die „Befragung“ sich 
erübrigt; die Antwort steht nämlich schon fest Die „Friedens- 
bewegung“ müsse sichtbar werden lassen, teilte der Koordi- 
nierungsausschuß mit, daß eine Mehrheit des Volkes gegen 
diese neuen Raketen sei. Das wird auch gelingen; man muß 
nur richtig zählen. Aber damit es nicht zu kraß wird, muß man 
auch die „Aussage“ richtig stellen: so gerissen, daß auch einige 
Gutwillige darauf hereinfallen könnten. 

Die Aussage lautet demgemäß: „Ich lehne die Stationierung 
von Pershing 2 und Cruise Missiles ab. Ich fordere die Bundes- 
regierung auf, den sofortigen Stopp der Stationierung und den 
Abbau der bereits in der Bundesrepublik Deutschland statio- 
nierten Mittelstreckenraketen durchzusetzen. Damit sollen 
auch der Stopp (Einfrieren) der atomaren Rüstung sowie 
Rüstungsschritte in Ost und West - insbesondere der. Abbau 
aller in Europa stationierten und auf Europa gerichteten 
atomaren Mittel- und Kurzstreckenwaflfen - eingeleitet wer- 
den.“ 

Also, wofür soll ein „Ja“ zu diesem Text gelten: Nur für 
einseitigen Nachrüstungsverzicht, oder für beiderseitigen Ab- 
bau, Reagans Null-Lösung? Klug sind sie ja wie die Schlangen, 
diese sanften Tauben. Sie wissen genau, was herausgekom- 
men wäre, wenn sie ehrlich um ein Ja oder Nein nur zu der 
Aussage gebeten hätten, um die es ihnen in Wahrheit geht 
„Ich lehne die Stationierung von Pershing 2 und Cruise 
Missiles ab, Punktum.“ Und da ihre „Volksbefragung“ nichts 
gilt, kann man gegen diese Roßtäuscherei nicht einmal beim 
Bundesverfassungsgericht klagen. 

Galileis Student 

Von Günter Zehm 

N icht Galileo Galilei habe den Umlauf der Erde um die 
Sonne bewiesen, sondern ein Student namens Benedetto 
Castelli, den der Meister also regelrecht bestohlen habe. Mit 
dieser Nachricht schreckte der Wissenschaftsredakteur der 
„New York Times“ seine Leser, doch die Astronomen werden 
darob sehr gelassen bleiben. Die Wissenschaftsgeschichte 
muß nicht umgeschrieben werden. 

Fest steht jetzt nur, daß Galilei und Castelli miteinander im 
Briefwechsel darüber gestanden haben, ob man „den Kopemi- 
kus induktiv belegen“ könne. In einem Brief Castellis wird auf 
variierende Mondphasen der Venus hingewiesen, und Galilei 
will diese Phasen kurz darauf in seinem Superfemrohr auch 
tatsächlich beobachtet haben. Viele Gelehrte bezweifeln aber 
schon lange, daß der Mann aus Padua überhaupt etwas je 
hinreichend exakt beobachtet habe. Sie sehen in Galilei nicht 
so sehr den großen Experimentator als vielmehr den geschick- 
testen Propagandisten des neuen, heliozentrischen Paradig- 
mas. Er mag ein voreiliger Marktschreier und nach stengsten 
Begriffen vielleicht sogar ein Scharlatan gewesen sein, ein 
Dieb war er jedenfalls nicht 

Was heißt überhaupt Diebstahl in der Wissenschaft? Krimi- 
nell einzustufende Wegnahme fajommt so gut wie gar [nicht vor. 
Das Problem, um das es jeweils geht ist in der „scientific 
community“ meist allseits bekannt so daß es „nur“ noch 
darum geht die treffende Versuchsanordnung zu finden und 
über die technischen Mittel zu verfügen, um sie auch auf bauen 
zu können. Studenten und Assistenten, die einen kreativen 
Einfall gehabt haben, weiden möglichen Ruhm fest in jedem 
Fall mit ihrem Professor, dem Herrn über das Laboratorium, 
teilen müssen. 

Heutzutage sind die Professoren in der Regel immerhin so 
fair, daß sie sich bei Veröffentlichung des Forschungsergeb- 
nisses in einem Vorspruch bei ihren kreativen Studenten oder 
Assistenten bedanken. Zur Zeit Galileis war das völlig unüb- 
lich. Herr Castelli hätte, um selber zu Ruhm zu kommen, ein 
wenig mehr von sich hermachen müssen. Man hat aber nie 
wieder etwas von ihm gehört 
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Len Murrays Weg zum Frieden 


Von Fritz Wirth 

S ie kamen, um sich mit einem 
Waffenschein »nH mit Verbün- 
deten zur entscheidenden Kon- 
frontation mit der Regierung That- 
cher und ihren Gewerkschaftsge- 
setzen ausrüsten zu lassen. Sie gin- 
gen mit der Klage, d»ß ihnan außer 
Mitleid und einer Tasse Tee nicht 
viel angeboten worden sei So en- 
dete am Mittwoch nach sechsstün- 
diger Diskussion ein Kriegsrat des 
britischen Gewerkschaftsvorstan- 
des, der auf erstaunliche Weise zu 
einem Friedensrat wurde. Er ver- 
sprach, künftig die Gesetze des 
t jnHps zu achten 

Was anderswo selbstverständ- 
lich klingt - für Großbritannien ist 
es ein Ereignis. So klar hat man in 
diesem Lande von den höchsten 
Herren der Gewerkschaftsbewe- 
gung noch kein Bekenntnis mm 
Prinzip des Rechtsstaates vernom- 
men. Die am Klassenkampf orien- 
tierten und auf Konfrontation pro- 
grammierten Kräfte der „Trade 
Unions“ gingen seit Jahrzehnten 
davon aus,’daß Arbeilsbeziehun- \ 
gen keine Sache für den Richter 
seien, daß die Gewerkschaften 
über den Gesetzen stünden. Und 
Parlamente wie Regierungen von 
Harold Wilson über Edward Heath 
bis zu James Callaghan fanden sich 
ohnmächtig damit ab. 

Die Regierung Thatcher hat die- 
sen selbstherrlichen Gewerk- 
schaftsanspruch mit ihren Reform- 
gesetzen beendet Diese Gesetze 
erhielten jetzt durch den Vorstand 
des britischen Gewerkschaftsbun- 
des praktisch ihr GütesiegeL Es ist 
ein großes Ereignis in der bisher so 
chaotischen britischen Gewerk- 
schaftsgeschichte. 

Wie bedeutsam es ist, zeigen die 
Reaktionen der Überstimmten die- 
ser Friedenskonferenz. Sie spra- 
chen von einer „Katastrophe für 
die gesamte Gewerkschaftsbewe- 
gung“, von einem „Ausverkauf der 
Arbeiterinteressen“ und von einem 
„Schlag gegen die Freiheit der Ge- 
werkschaften“. Die Wahrheit ist 
wohl: Diese Gewerkschaften besa- 
ßen ein höheres Maß an Macht und 
strafrechtlicher Immunität als jede 
andere Arbeitnehmerorganisation 
in Westeuropa. Ihr Fehler war Sie 
haben diese Macht mißbraucht 
und ihre Freiheit zu einer Willkür 
entarten lassen, die nicht nur die 
britischen Arbeitgeber, sondern 
auch die Bürger zu oft hilflosen 
Ausgelieferten der Gewerkschafts- 
freiheit machten, die jene meinten. 


Dieser Willkür ist ein Stopp- 
signal »ntgAgAngpg^t zt, worden. 
Nicht nur durch die Regierung 
Thatcher, sondern durch den briti- 
schen Wähler, der dieser Regie- 
rung ein Mandat zur Gewerk- 
schaftsreform gab, und «»KlipRlteh 
gestern auch durch die besonne- 
nen Manner um den britischen Ge- 
werkschaftschef T.pn Murray. 

Die milit anten Gewerkschafts- 
kräfte hahpn ihm Mar»ht nifht nUT 

zum Wohl des britischen Arbeit- 
nehmers genutzt, sondern zu politi- 
schen Zwecken mißbraucht Ein 
Mann wie der Bergarbeiterchef Ar- 
thur Scargül hat sich niemals be- 
müht, sgh^ wahren Kampfziele zu 
verheimlichen. Er will mit schierer 
Gewerkschaftsmacht die politi- 
schen Strukturen dieses Landes 
ändern »nrf diese gewählte Regie- 
rung auf außerparlamentarischem 
Weg zu Fall bringen. Er hat es 
öffentlich zum ersten Mal nur we- 
nige Stunden nach der letzten 
Wahlniederlage Labours am 9. Juni 
so verkündet und seither DutzenÜe 
Male wiederholt 

Die Druckergewerkschaft NGA 
war in diesem Pokerspiel um die 
Macht schon lange eine Randfigur 
geworden. Hier war die große Kon- 
frontation gegen die Regierung ge- 
plant Die Hasardeure der Gewerk- 
schaftsmacht Hiplten den Zeit- 
punkt für günstig, weil sie die Re- 
gierung Thatcher nach einer Serie 
von politischen Fehlurteilen und 
Fehlschlägen für an gpaphlagpn 
hielten. Es war eine Fehlkalkula- 
tion. Diese Regierung mag in den 
letzten Monaten in einige Fallgru- 




Ende der Gesetzlosigkeit: Strei- 
kende britische Gewerkschaftler 
FOTO: DPA 


ben geraten sein, ihre politische 
Orientierung aber hat sie kaum 
verloren. 

Außerdem schickten die radika- 
len Kräfte zu diesem „High Noon“ 
mit der Regierung die falschen 
Leute an die Front Der Arbeits- 
kampf der Drucker vermochte in 
der britischen Öffentlichkeit keine 
Gefühle zu wecken, schon gar 
nicht Mitgefühl. Dm- Grund: Es 

fehlte Htewn Konflikt jede Md® 

Dimension. Hier gingen Männer 
mit einem Monatsgehalt von 8000 
Mark auf di e Barrikaden, um 
Pfründe zu verteidigen, die niphf. 
mehr in diese Zeit passen. 

Die Ereignisse der letzten Wo- 
chen haben deutlich gezeigt: Die 
legendäre Militanz britischer Ge- 
werkschaften ist in Wahrheit die 
Müftang einer radikalen Kaste ih- 
rer Gewerisschaftsfunktionare. Es 
ist das große Verdienst des Ge- 
werkschaftschefs Lei Murray, die- 
se radikalen Funktionäre, isoliert 
und dm Mphrhpjf der gemäßigten 
und vernünftigen Kräfte in seiner 
Bewegung mm ersten Mal eine 
Stimme und Führung gegeben zu 
haben. 

Ein historisches Ereignis also? 
Es gibt Grund, die Dinge etwas 
nüchterner zu beurteilen. Man darf 
nicht übersehen: Die Gewerk- 
schaften haben gestern eine Waf- 
fenruhe beschlossen. Die Sieger 
dieses vorübergehenden Friedens 
und besonders die Regierung tun 
gut daran, den Beschluß nicht als 
eine Kapitulation dm Gewerk- 
schaften zu begreifen. Die Männer 
um Len Murray haben lediglich 
beschlossen, mit dpn politischen 
Realitäten zu leben. Sie haben die 
neuen Gewerkschaftsgesetze zur 
Kenntnis gpnnmmpn, sie hphpT) sie 
jedoch keinesfalls anerkannt 

Langfristig sind sie entschlossen, 
diese Gesetze wieder aufruheben. 
Sie warten lediglich auf die Rück- 
kehr dm Labour Party zur Macht, 
und diese Partei ist bereits fest im 
Wort, ihnen den Wunsch zu erfül- 
len. Sie kann nicht anders, denn sie 
lebt vom Geld dieser Gewerkschaf- 
ten. Das sind die Realitäten des 
„Hn“ und des „Hott“ und des ewi- 
gen und wohl unausrottbaren Wi- 
derspruchs der britischen Politik, 
dm aus möglichen historischen so 
schnell flüchtige und am Ende tra- 
gische Ereignisse werden läßt 
Aber immerhin ist viel gewonnen, 
wenn, wer Gesetze ändern will, sie 
bis dahin respektiert. 


IM GESPRÄCH Werner Stumpfe 

Keine 35 Stunden für ihn 

Von Wilm Herlyn 

N ennen wir keine Namen. Sagen 
wir nur, daß einige Verband- 
hingsführer der Arbeitgeberseite mit 
ihren Damen zusammensaßen. Die 
Damen erwähnten, daß ihre Mä n ner 
w ährend der TarifVexhandlungsrun- 
den kaum zum Schlafen kämmt Da 
sprach einer dieser Männer: „Das ist 
noch gar nichts. Das letzte Mal fand 
ich eine Notiz meiner Frau auf dem 
Ko pfkissen: Jch koche nicht mehr 

fürSter. - 

Der das berichtete, war nicht Wer- 
ner Stumpfe, der neue Verband- 
lungsführer der Metallarbeitgeber. 

Stumpfe ist nur bereit, zuzugeben, 
daß er dieses Jahr auf den geliebten 
Skiurlaub bis in den März hinein 
verzichten muß. Drei harte Monate vor sich: Metall- 

Wenn er am heutigen Freitag um Verhondler Stumpfe- 1 foto: diewelj 
zehn Uhr morgens im traditionellen 

Verhandlungsort, dem „Krefelder schafft. Nach Einschätzung der Me- 
Hoff in dm Seidenweberstadt, mit tallarbätgebm hätte ein Eingehen 
a»inAm Partner die Verhandlungen auf die Gewerkschaftsfofderung tos- 

eröff ne t, treffen zwei Landsleute auf- Wirkungen wie ein zusätzlich bezahl- 
einander. Auch Kariheinz Brauer von ter Sechs-Wochen-Uxiaub. Die Ko- 

der IG Metall kommt aus Schlesien, stenhefashing schaffe nicht Arbeits- 
Sonst alteding » gibt es nicht viele plätze, sondern vernichte sie. Stump- 
Gemeinsamkeiten. Die Gewerkschaft fe fragt auch, weshalb Gewerkschaft 

hat mit der 35-Stunden-Woche ein und Arbeitgeber dafür sorgten, die 
Prestigethema; die Arbeitgeber, die Ausbildungszeit der Lehrlinge auf 
sich „mit Absicht nicht auf eine strik- drei bis dreieinhalb Jahre zu erbö- 
te Nein-Position“ (Stumpfe) zurück- hen: Die 35-Stunden-Woche verkürze 
gezogen haben, legen Gegen vor- diese Ausbildungszeit wieder um 
schlage von Teilzeitarbeit und/oder fünfeinhalb Monate. Eine 3ö-Stun- 
Vorruhestandsregelung. den-Woche ohne vollen Lohnaus- 

Stumpfe, Jah rgang 1937, ist Jurist gleich wiederum bedeute eine Kür- 
Er blieb - auch wegen seiner schwei- zung von Lohn und Gehalt uml2,5 
rp rfoc h e n Frau -langt» Zpü in zfirirh, Prozent, und „das ist auch sozialpoh- 
Icam 1965 nach Deutschland zurück, tisch nicht vertretbar“, meint Stump- 
arbeitete bei dm Wirtschaftsveremi- fe - auch wegen des Nachfrageaus- 
gung Eisen und Stahl und im Walz- falls 

stahl-Kontor West GmbH, wurde Nach Rechnung von Gesamtmetall 
dann Hauptgeschäftsführer des Ar- dagegen könnte die Teilzeitarbeit 
beitgeberverbandes Eisen und Stahl bundesweit 100 000 zusätzliche Ar- 
und ist seit 1981 Vorstandsmitglied beitsplätze schaffen; die Vomihe- 
für Personal- und Sozialwesen dm Standsregelung immerhin noch 
Mannesmann Demag AG in Duis- 75000 dazu, verteilt auf fünf Jahre, 
bürg. Als die IG Metall 1978/79 mit Kann die IG Metall überhaupt noch 
ihrem Verhandlungsführer Kurt auf diese Überlegungen eingehen, 
Herb den Einstieg in die 35-Stunden- oder hat sie sich schon zu sehr festge- 
Woche im Stahlbereich einzuläuten legt? Stumpfe kennt Brauer aus an- 
suchte, stand Stumpfe an dm Seite deren Tarifrunden und schätzt des- 
des damaligen Verhandlungsführers sen Fairneß, die sich auch in Situatio- 
Franz Josef WeisweOer. nen beweise, in denen „die Nerven 

Für ihn wie für Brauer geht es vor mm Zerreißen gespannt sind“. Aber 
allem wieder um die Frage, oh die 35- das Tarif geschäft macht Brauer nicht 
Stunden- Woche mehr Arbeitsplätze allem. 


DIE MEINUNG DER ÄNDEREN 


WESTFALENPOST 

Zt BwWte—igoaUk Mda> d— Hip 

ner Blatt: 

Die Chinesen verbieten, mehr als 
zwei Kinder in die Welt zu setzen, die 
deutschen Probleme liegen umge- 
kehrt: Nicht die Übervölkerung, son- 
dern die Dezimierung droht In 16 
Jahren wird die niedrige Geburtenra- 
te unsere Bewohnerzahl um 4J> Mil- 
lionen verringert haben, 30 Jahre spä- 
ter wird noch ein Rumpf volk von 23,8 
Millionen übrig sein. Mehr Grabmals 
Wiegen. Die Möglichkeit, mit über- 
schäumenden Prämien einen Baby- 
boom zu entfesseln, liegt nabe. Den- 
noch wäre es nur ein materielles Her- 
umdoktem an Problemen, die viel 
tiefer liegen und in Denkweisen zu 
suchen sind, die unter dem Prinzip 
dm Selbstvmwirklichungalte Grund- 
werte über den Haufen geworfen to- 
ben. Vor den Beginn dm Vergoldung 
der kinderreichen Familien, die nun 
wahrscheinlich zur nationalen Aufga- 
be wird, muß ein Umdenken einset- 
zen. Wie das zu bewerkstelligen ist, 
sagt kein Statistiker. 

aaöeßfäliftfieSIajfitiditai 

ZarXenwiRM meint die ln Mänster er- 


Der JFahndungsdruck“ laßt den 
Terroristen kaum Zeit Luft zu holen. 
Die Sicherheitsorgane haben den 
größten Teil der Tmrorszene fest im 
Griff Trotz dieses beruhigenden Re- 
sümees tat Rebmann gut daran, da- 
vor zu warnen, jetzt locker zu lassen. 
Nicht nur, daß der gewonnene Boden 
sehr schnell wieder veriorengehen 


könnte, auch die „Isolation“ und 
„Frustration“ der linken Extremisten 
bergöl Gefahren in sich. 

LIBERATION 

Die Fariter UakmUnf gebt idarf iBlt 

dem vor allen gegen den Gnü m i nx 

Ifa wl gerichteten tetemf Wr tarn- 
Pie n es— la Iw Geriet: 

Die Art und Weise, in dm das Ge- 
setz über die Presse vorbereitet, an-, 
gekündigt und verteidigt wurde, und 
jetzt die Ankündigung einer Sonder- 
sitzung des Parlaments im Januar, 
um es schnellstmöglich zu verab- 
schieden, zögt eine ganz und gar 
außergewöhnliche Versessenheit auf 
Ungeschicklichkeiten . . . Diese An- 
häufung von Ungeschick, kurzsichti- 
gen Erwägungen und einseitigen Ob- 
sessionen ist vor allem für eine sozia- 
listische Regierung in einem so sensi- 
blen Bereich wie . dm Informations- 
presse überraschend . . . Der Gesetz- 
entwurf, dm von Leuten ausgearbei- 
,tet wurde, die von der Tagespresse 
keine Ahnung toben , verfolgt die ein- - 
zige Sorge, das nationale Netz dm 
Zeitungen zu entflechten, welches 
der Besitzer des „Figaro“ (Robert 
Hersant) aufgebaut hat, übrigens oh- 
ne - und das ist schließlich dm Gipfel 
- dieses Ziel zu erreichen . . . Ein Ge- 
setz zur Befreiung der. Tagespresse 
von den sie erstickenden Monopolen 
und Archaismen ist notig. Es ist er- 
forderlich, weil die französische Ge- 
sellschaft darunter leidet, eine im in- 
formativen Bereich so unteren twik- 
kelte und letztlich so dezentralisierte 
Presse zu haben. Ein Gesetz ist not- 
wendig, aber nicht dieses. 


Der Bonner Optimismus und die Erstarrung im Hradschin 

Unsichere CSSR-Fuhrung in einem bewegten Ostblock / Von Carl Gustaf Stro h m 


D ie Beziehungen zwischen Prag 
und Bonn würden nach dem 
Nachrüstungsbeschluß „schwieri- 
ger“ werden. Das hat der tsche- 
choslowakische Ministerpräsident 
Lubomir Strougal vor einigen Ta- 
gen erklärt Inzwischen hat Bonn 
das erste unfreundliche Signal 
vom Hradschin erhalten: Ein be- 
reits eingeplanter Besuch des 
CSSR-Außenministers Bohuslav 
Chnoupek in Bonn wurde kurzfri- 
stig abgesagt 

Damit bestätigt sich, daß die 
tschechoslowakische Führung in 
außenpolitischen und ideologi- 
schen Fragen - und die Raketen 
sind ja gerade für die Kommuni- 
sten beinahe ein „Glaubenspro- 
blem“ - mindestens ebenso sowje- 
tisch wie die Sowjets reagiert, 
manchmal sogar noch schärfer. Be- 
reits dm Jahrestag dm Normalisie- 
rungsvertrags zwischen Bonn und 
Prag - er wurde am 11. Dezember 
1973 abgeschlossen - ist von tsche- 
choslowakischer Seite äußerst 
kühl begangen worden. Bezeich- 
nend ist auch, daß zu diesem Jah- 


restag von Radio Prag zwar dm 
SPD- V orsüzende Willy Brandt, 
nicht aber etwa der heutige Bun- 
deskanzler interviewt wurde. 

Brandt ebenso wie dm als Au- 
ßenminister dm alten lirtri neuen 
Koalition sehr stark in der Konti- 
nuität stehende Hans-Dietrich 
Genscher gaben - dm eine über die 
tschechischen, der andere über die 
deutschen Medien - relativ freund- 
liche und optimistische Erklärun- 
gen zu diesem Jubiläum ab. 
Lauscht man diesen Tönen, so 
könnte man meinen, die Beziehun- 
gen zwischen beiden Landern sei- 
en so gut und so in Ordnung, wie 
sie es nur zwischen zwei Staaten 
„verschiedener Gesellschaftsord- 
nung“ und unterschiedlicher 
Blockzugehörigkeit sein können. 
Trotz solcher subjektiver und mini- 
sterieller Einschätzungen sind al- 
lerdings gerade anläßlich eines sol- 
chen Jubiläums einige kritische 
Fragen angebracht 

Es soll hier nicht bezweifelt wer- 
den, daß sich die deutsch-tsche- 
choslowakischen Handelsbezie- 
hungen entwickelt haben, daß es 


Tt ’amiliffnmsflmmpnfRhmngpn ge- 
geben hat und daß es zwischen dm 
Bundesrepublik und der Tsche- 
choslowakei - wenn auch in bereits 
weitaus bescheidenerem Ma ß e -zu 
kulturellen Kontakten gekommen 
ist Solche Tatsachen aber als „gro- 
ßen Erfolg“ zu feiern, heißt Banali- 
täten in welthistorische Ereignisse 
zu verwandeln. Schließlich sind 
Deutsche und Tschechen sowie 
Slowaken seit fast einem Jahrtau- 
send Nachbarn im guten wie im 
bösen. Der böhmisch-mährische 
Raum war über Jahrhunderte ein 
Schauplatz gemeinsamer Ge- 
schichte, gemeinsamer Kultur, 
auch gemeinsamen Unglücks und 
gemeinsamer Schuld 

Gäbe es harte zwischen beiden 
Ländern eine „normale“ Grenze, 
wie etwa zwischen der Bundesre- 
publik und Österreich oder dm 
Schweiz und den Niederlanden, so 
würde das Bild dm Beziehungen 
ganz anders aussehen. So aber hat 
es die Bundesrepublik mit Prag als 
einem besonders diffizilen Partner 
zu tun. Das^iat seine Gründe nicht 
nur in d<* g °kologie. Auch Ungarn 


ist ein kommunistisches Tand und 
Mitglied des Warschauer Pakts — 
aber die ungarische Haltung ge- 
genüber Bonn ist weniger ver- 
krampft, so daß sich sogar eine Art 
Vertrauensve rhältnis entwickeln 
konnte. 

Warum ist dies im Falle dm 
Tschechoslowakei bis heute nicht 
gelungen? Warum klingen alle 
schönen Worte des Bonner Außen- 
ministers Genscher eher hohl, 
wenn er auf das Thema unserer 
Begehungen mit Prag zu sprechen 
kommt? Es ist nicht nur das 
Münchner Abkommen oder der. 
Zweite Weltkrieg, dm von der ge- 
genwärtigen tschechischen Füh- 
rung gerne als Erklärung bemüht 
wird. Denn auch mit anderen 
Kriegsgegnern und Opfern des 
Dritten Reiches - auch im östli- 
chen Europa — gibt es inzwischen 
recht gute Beziehungen, 

Des Rätsels Lösung liegt anders- 
wo: Die CSSR - oder genauer ge- 
sagt, die Kommunisten dm Prager 
Fühlung - hat im Gegensatz zu 
anderen osteuropäischen Staaten 


ihre Rolle im europäischen Staa- 
tenkonzert irgendwie bis brate 
nicht finden können. Ungarn^ Rn- . 
mSnien, Bulgarien,' ja sogar die 
„DDR“ - sie alle spielen in: der 
gegenwärtigen Ostwest-PiskUs- 
sion men bestimmten Part-Mahr 
che dieser Staaten reagieren seD> 
ständiger, andere halten sieb enger 

an die Moskauer Vorgabe. Aber afr 
alle haben eine profilierte Politik 
gepflegt Die Prager . Führung je- 
doch leidet offenkundig unter Be- 
rührungsängsten und tut sich 
schwer im Umgang mit der westli- 
chen Welt, obwohl man gerade von 
Tschechen und Slowaken eigenfc,; 
lieh etwas ganz anderes erwarten 
sollte. \ v./y ..... 

Will man die Ursachen analysie- 
ren, so kommt man bald auf 1968 ' 
und die Folgen zu sprechen,. viä-. 
leicht auch auf interne Schwierig- 
keiten innerhalb dmCSSR-Füh- 
rungsgamitur. So kann d£ ‘Chro- 
nist hur resümieren: Es ist sehade, 
daß m liifitteteuröpa :, trützvaSer 
schönen Verträge und, Mnasteifc 
den nur herzlich wenig Bewegung 
zd « teilte kommt T. • _/• ~ : v • £T* 
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Ein Fernsehduell zwischen 
Parteifreunden ist -zucht nur in 
Berlin -etwas Ungewöhnliches. 

Doch beim Streit nm den Posten 
des Regierenden 
Bürgermeisters gab es auch 
dieses: 48 Standen vor der 
Entscheidung der Partei 
stellten sich Hanna-Renate 
Launen und Eberhard Diepgen 
dem Fernsehpublikum. 

Von H.-R. KARUTZ 

ee, Kennedy gegen Nixon, das 
war’s nun nicht* 1 , befanden die 
Berliner gestern über eine Ber- 
lin-Premiere von besonderer Delika- 
tesse: Zum erstenmal wetteiferten 
zwei Repräsentanten derselben Par- 
tei, der CDU, vor rund 1,5 Millionen 
Zuschauern in West und Ost um die 
Siegespalme. 

Hanna-Renate Launen und CDU- 
Fraktionschef und -Landeschef Eber- 
hard Diepgen saßen sich im Studio 
der „Abendschau“ des Senders 
Freies Berlin „en profil" gegenüber. 
Den politischen Neuigkeitsweit steu- 
erte zu Beginn der bisweilen tempe- 
ramentvollen, , dann wieder gemütli- 
chen Befragungs-Spiele der junge 
Moderator Werner Thies bei Er zog 
einen Zettel aus der Tasche und ver- 
las das Ergebnis einer im Auftrag von 
„Bild" vorgenommenen Blitz-Tele- 
fonbefragung von 849 repräsentati- 
ven Berlinern: 33 Prozent möchten 
Frau Launen auf dem Sessel von 
Emst Reuter sehen, 27 Prozent Diep- 
gen. Waren mitten in dieser erhebli- 
chen Unsicherheitsphase der Berli- 
ner CDU Wahlen, gewänne sie SPD- 
Kandidat Harry Ristock, falls Diep- 
gen der CDU-Herausforderer wäre. 
Frau Laurien indes hätte, so die Um- 
frage, mit 38:36 Prozent die Nase ge- 
gen Ristock vom. 

Das Rhetorik-Duell der beiden 
Wettstreiter auf dem Paukboden des 
SFB-Studios förderte an Einschät- 
zung und Schätzenswertem keine 
neue Goldader zutage. Aber an der 
CDU-Basis kribbelte es: „Wir kom- 
men nur zur Weihnachtsfeier, wenn 
ihr einen Fernseher aufstellt“, gab 
das Parteivolk seinen Oberen für 


Mittwochabend Order. Bei Lebku- 
chen, Lametta und Leckereien delek- 
tierten sich die jeweiligen Parteigän- 
ger an ihren Favoriten. Hanna-Renate 
Launen strahlte hinter ihren großen 
Brillengläsern über die „glückliche 
Berlin-Erfahrung* einer Zustim- 
mungs- und Vertrauenswelle aus der 
Bevölkerung. Und sie sprach die 
schlichte Überlegung aus: „Die Gre- 
mien der Partei müssen prüfen, wel- 
cher Kandidat ihnen die Mehrheiten 
sicherer vermitteln kann.“ Wobei die 
Delegierten ihrem Gewissen und 
nichts anderem folgen sollten. 

Mit Mutterwitz und zungenflinker 
Fechtkunst forderte sie vom Modera- 
tor Chancengleichheit in der Zeitbe- 
messung: „Nein, Moment, nein, da 
bleibe ich dabei, Sie haben Herrn 
Diepgen auch nicht unterbrochen, 
mein Lieber, soviel Gleichheit verlan- 
ge ich!“ Im übrigen sei es ja, seufzte 
sie, „typisch, wenn Frauen drei Minu- 
ten reden, empfindet man das als zu 
lange, wenn Männer vier Minuten 
reden, sagt kein Mensch etwas . . 

Auch Eberhard Diepgen erfüllte 
die Erwartungen seiner Anhän ger, 
die Frau Lauriens Führungsanspruch 
ohnedies als ungehörigen Verstoß wi- 
der den Ablauf längst vorgeplanter 
Machtveiteilungs-Rituale betrachten. 


Er antwortete kühl, gelassen, mit 
dem typischen leicht gequälten Ge- 
sichtsausdruck dessen, der es für 
ziemlich überflüssig hält, stets von 
neuem zu betonen, in den Kulissen 
langst das Sagen gehabt zu haben. 
„Aber als Fraktionsvorsitzender 
drängt man sich nicht vor.“ Konkre- 
ten Fragen des Moderators über 
CDU-Stimmen, die da meinen, Diep- 
gen habe doch noch „so viel Zeit" 
und weshalb er denn nun jetzt schon 
unbedingt ins Ziel dränge, wich 
Diepgen aus: „Also, mir geht es um 
politische Inhalte.“ 

Bisweilen erhellten Versprecher 
auch vieles, was sonst ungesagt blie- 
be: „Ich möchte, wenn ich Regieren- 
der Bürgermeister wäre . . . werde . . - 
leitete Diepgen einen Satz über die 
vielen Wahlen ein, „die ich hier noch 
für die Union gewinnen will“. In der 
Aufregung geriet ihm der Begriff 
Zwangsumtausch zum „Mindestau- 
stausch“, und sein Visavis Frau Lau- 
rien verhaspelte sich mit der Vokabel 
„DDR-Politik“. Sie meinte wohl 
Deutschland-Politik. 

Wahrend Diepgen sogar ein biß- 
chen Franklin D. Roosevelt mit sei- 
nem „New Deal“ spielte und soziales 
Engagement „gerade für die Bürger 
der Stadt in den unteren Einkorn- 



Getrennt durch den Moderator Werner Thies, aber gemeinsam vor cHe 
Kamera: Hanna-Senate Laurien and Eberhard Diepgen foto: stark-ötto 
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Henri Nannen ist mit dem 
„Stern“ unzufrieden. Über die 
Qualität der Illustrierten, die 
auf dem Markt zoruckweicht, 
verfaßte er an den 
Redaktionsbeirat einen 
zornigen Brief Die WELT 
dokumentiert: 

M it Sätzen, die krepierenden 
Handgranaten gleichen, 
setzte sich „Stem“-Heraus- 
geber Henri Nannen in einem Brief 
an den Redaktionsbeirat der Illu- 
strierten mit der gegenwärtigen Qua- 
lität des Produkts und dem Entwurf 
eines neuen Redaktionsstatuts aus- 
einander. Der Briefe der unter dem 6. 
November datiert ist, wurde unter 
anderem offenbar durch das Titel- 
Bild der vorletzten Magazin-Nummer 
(Heft Nr. 49) inspiriert, das zweiund- 
zwanzig nackte Brüste zeigte- Der 
Titel hatte in der Fachbranche, aber 
auch beim lesenden Publikum ver- 
ständnisloses Kopfschütteln hervor- 
gerufen. 

Nannen nimm t in seiner Fronlai- 
Kritik in der ihm eigenen Sprache 
darauf Bezug. Wörtlich schreibt er 
„Was ist in Euch gefahren, daß der 
.Stern’ seit Monaten nicht mehr 
beißt? Hat Euch die Hitler-Scheiße so 
verschreckt, daß Dir jetzt zu an- 
onymen Titten und anderen Lecke- 
reien Zuflucht nehmt, um am Ende 
doch keine Auflage zu machen? 
Hängt Euch die Zunge nur noch zwi- 
schen den Beinen steriler Puppen?“ 

Nannen wirft einen Blick im Zorn 
zurück auf die Zeit, da er als Chefre- 
dakteur die Aufmerksamkeit auf das 
Blatt gezogen hatte: „Wir haben Feu- 
er unter Mm hrterapsgpln angerfm det, 
wenn die Ärsche allzu selbstsicher 
darauf saßen, und wir haben der öf- 
fentlichen Hand auf die Finger ge- 


hauen, wenn diese Finger lediglich 
mit der Selbstbefriedigung von 
Amtsfrägem beläßt waren. Wir ha- 
ben die Dinge beim Namen genannt 
Korruption Korruption, Heuchelei 
Heuchelei und einen Lumpen einen 
Lumpen.“ 

Der Herausgeber fragt den Redak- 
tionsbeirat wogegen das Blatt eigent- 
lich heute kämpfe. „Hat Euch der 
Verlag oder der Vorstend gehindert, 
das Thema Neue Heimat' aufzurei- 
ßen. Bleibt Dir in der Affäre Flick 
zweiter Sieger (gegenüber dem .Spie- 
gel’, d. Red.), weil etwa Bucerius mit 
Brauchitsch oder Schulle-HÄHen 
(Vorstandsvorsitzender von Grüner + 
Jahr, d. Red.) mit Lambsdorff gekun- 
gelt hatten? 

Wo bleibt die Volksbefragung zur 
Nachrüstung im .Stern’? Ein Streit- 
gespräch zwischen Wömer und Bahr 
und daun eine breit angelegte Umfra- 
ge, deren Ergebnis in der Woche vor 
der Bundestagsabstimmung im 
.Stern’ gestanden hätte. 

Demagogie wäre da freilich nicht 
gefragt gewesen, sondern objektive 
Information von beiden Seiten und 
dann - beherzt vorgetragen - die sub- 
jektive Meinung eines kompetenten 
.Stem’-Redakteurs. 

Ein Streitgespräch zwischen Bahr 
and Wömer hätte der .Stern’ nicht 
zuwege gebracht, höre ich. Aber fre- 
ier haben Brandt und Strauß im 
Stern' geschrieben und Schmidt und 
BarzdL Ach je, Hitler. Nun, Statut 
irüber. 

Aber .Stem’-Redakteure lesen ja 
nicht einmal den Bericht des Bundes- 
rechnungshofes, den Stoff, aus dem 
De Träume sind, wenn man’s journa- 
listisch richtig an faß t 

Statt dessen treibt Ihr Nabelbe- 
schau, faßt Resolutionen und verar- 


beitet Euer gestörtes SeÜistbewußt- 
sein zu Statutenpapier. Und zwi- 
schen die Seiten des .Stern’ laßt Ihr 
den Sand der Langeweile und der 
verpaßten Gelegenheiten rinnen. 

liest man Euren Statutsentwurf, 
da kann einem Praktiker (ich weiß, 
Ihr nennt sowas einen Pragmatiker) 
schon grausen. Wer ist für das The- 
ma, wer dagegen, Hand hoch 1 . Und 
wer hat eine neue Idee? Augen schlie- 
ßen, Köpfchen senken und an den 
Ressortchef denken. Wofür hat man 
denn schließlich mitbestimmt? 

Gelte der von Ihnen erarbeitete 
Statu tsentwurf; dann wären wir vom 
VEB (Volkseigener Betrieb der 
„DDR“, d. Red.) , Stern’ nicht mehr 
weit entfernt. Aber das würde so we- 
nig funktionieren wie alle VEBs. Und 
kein F. J. Strauß in Sicht, der einen 
Milliardenkredit mit Ideen ein- 
brächte. 

Statt dessen Chefredakteure und 
Ressortleiter, die geliebt werden wol- 
len von der Mehrheit der Redaktion, 
von der sie abhängig waren. Doch 
.Verstand ist stets bei wenigen nur 
gewesen’ - das stammt zwar nicht 
von Henri Nannen, sondern von Gott- 
hold Ephraim Lessing, ist aber trotz- 
dem richtig. 

Ais ein Banker im Aufsichtsrat von 
G+J (Grüner + Jahr, d. Red.) einmal 
meinte, eine Redaktion sei ebenso zu 
führen wie ein Bankunternehmen, 
fiel mir der Unterkiefer herunter. Soll 
er mir wieder heraufklappen, wenn 
Journalisten ihre Abeil nach dem Be- 
triebsverfassungsgesetz organisieren 
möchten? Von niemand anderem als 
von Karl Marx stammt der Satz, daß 
.in Redaktionsstuben keine Demo- 
kratie, sondern Diktatur zu herr- 
schen’ habe. Ich bin kein Marxist, 
aber ohne abschließendes Dictum 
läßt sich eine Redaktion so wenig 
fuhren wie ein Theater ohne das letz- 
te Wort des Regisseurs. 



mensgruppen“ erklärte, plazierte 
Frau Laurien einige griffige Formu- 
lierungen am Studiotisch: „Na, ist 
doch klar - Vater geht, Mutter 
bleibt“, so sei die Stimmung der Ber- 
liner in einem Satz einzufangen. Als 
Diepgen begann, eine „vorgezogene 
Regierungserklärung“ (Moderator 
Thies) abzugeben, machte Diepgens 
Konkurrentin kurzen Prozeß: „Das 
sind doch keine Sachpunkte, die uns 
unterscheiden. Wenn ich jetzt sozusa- 
gen nachkleckere, dann ist das im 
Grunde Pippifex, entschuldigen 
Sie . . 

Nur Hanna- „Granate“, wie Frau 
Laurien scherzhaft genannt wird, 
wagte einmal, das Wort „Herz“ zu 
gebrauchen und damit auch das Ge- 
müt der Zuschauer zu speisen. Sie 
und Diepgen hatten sich mit der Kon- 
dition wahrer Profis auf die Runde 
aus der Braunschen Röhre vorberei- 
tet Beide ließen sich tagsüber im 
Rathaus Schöneberg von Bonner 
Journalisten ausfragen. Frau Laurien 
fuhr direkt aus dm Rathaus ins Stu- 
dio. „Sie mag knallvolle Terminka- 
lender und hat dann gleich den nöti- 
gen Pfiff drauf*, sagt ihr Referent 
Joachim Dannert Diepgen ließ sich 
als CDU-Chef vorab im Landesver- 
band beschenken - beim J ulklapp 
der Geschäftsstelle, wo Stunden zu- 
vor 4500 Pro-Laurien-Unterschriften 
in handlichen Postsäcken von Bür- 
gern abgegeben worden waren. 

Nach der 20-Minuten-Sendung 
senkte sich die Pulsfrequenz beider 
Kandidaten rapide. Der jeweilige 
Troß war’s zufrieden - Siegesgefühle 
pflanzten sich in die so gar nicht 
weihnachtlich gestimmten Gemüter 
beider Heerlager. Von 17 Uhr an wogt 
am Freitagnachmittag dann das Für 
und Wider der 101 CDU-Ddegierten. 
Sie müssen wägen, was zumindest 
die Tendenz der Allensbach-Umfrage 
von „Bild“ lehrt: Ein vorhandener 
tiefer Vertrauenseinbruch der Berli- 
ner gegenüber der Union bis merk- 
lich unter die 40- Prozent-Marke mit 
einem gleichbleibenden Plafonds 
von 35 bis 38 Prozent für die SPD, 
den offenbar eine Landesmutter eher 
vibrieren lassen kann. 


s(, m r wm Henri Nannen: Liebe „Stern“ -Kollegen 

was ist eigentlich in Euch gefahren? 


m JTh^woo* Chefredakteur nd Herausgeber: Chefredakteur and Herausgaben 
^ TSS BöH GiTUrausen kjt&thcw«g«mm Peter Schott-Latour fotädpa 


Redaktion, das habe ich dem Ban- 
ker damals gesagt, ist keine quantifi- 
zierbare Sache, kein Betrieb mit 
Dienstanweisung und Regeln, die die 
Kreativität ersetzen könnten. Redak- 
tion ist Humus, in dem es gart und 
brodelt Ideen lassen sich nicht be- 
fehlen, sie steigen auf wie Blasen aus 
dem Humus, mehr oder weniger 
schillernd, und was soll's, wenn gele- 
gentlich eine dieser Blasen stinkend 
platzt 

Nun wollt Ihr das alles regeln und 
statuieren. Und möglichst risikolos, 
unkündbar, Revolution mit Bahn- 
steigkarte, Freifahrschein mit Rück- 
fahrtgarantie, rosarote Zeiten. 

Und wenn das Statut einmal steht 
dann steht es für immer, denn selbst 
gekündigt bleibt es wie Börner ge- 
schäftsführend im Amt bis ein neues 
ausgehandelt ist und das läßt sich ja 
leicht verhindern . . . 

Ein Vertag ist ein Wirtschaftsunter- 
nehmen. Sollten die Unternehmer al- 
lein das Risiko tragen, während ^nit- 
bestimmende’ weil (mitarbeitende) 
Redakteure sich mit einer Abfindung 
davon machen könnten . . . 

Nein, meine lieben Kollegen, was 
Ihr da zu Statutspapier gebracht 
habt ist der vorprogrammierte Klas- 
serikampf zwischen Redaktion und 
Verlag. Und weil ich als Redakteur 
aus mehr als dreißigjähriger Erfah- 
rung weiß, daß dabei immer die Re- 
daktion unterliegt warne ich davor.“ 

An anderer Stelle kommt Henri 
Nannen in seinem Brief auf die Fäl- 
schung der Hitler-Tagebücher zu- 
rück, die das Magazin in die Krise 
gebracht hat Im Zusammenhang mit 
seiner scharfen Kritik an der gegen- 
wärtigen Qualität des „Stern“ sagt 
Nannen: „Und wie verhält sich das zu 
Eurer eigenen Arroganz, zur verbalen 
Aufgeblasenheit eines Statutsent- 
wurfs, der demokratische Tugenden 
predigt, während Ihr in Wirklichkeit 
darauf aus seid, es denen da oben mal 
gehörig zu zeigen. Denn bei denen 
verblieb ja die Schuld an der Katar 
.Strophe, nachdem sich die Redaktion 
der famosen .Selbstreinigung’ durch 
den Klug- Ausschuß (er hatte die FäJ- 
schungsaffäre zu untersuchen, 
<L Red.) unterzogen hatte. Nie wieder 
soll Hitler von redaktionellem Boden 
ausgehen - und dazu braucht man 
wohl ein Statut gegen den Verlag, 
oder? 

Was denn, daß alle Räder Stillste- 
hen, wenn der starke Arm der Redak- 
tion es wollte? Mag ja sein, daß Ihr es 
dahin bringen könntet, wenn der 
Mumm in Euren Armen ausreichte. 
Ware ich Reinhard Mohn oder Gerd 
Bucerius oder John Jahr, ich könnte 
gut dabei schlafen, denn für die mei- 
sten und die Lautesten unter Euch ist 
ja nicht der Streik die Ultima ratio, 
sondern die Gefahr, daß dann auch 
die Räder der EDV (Elektronische 
Datenverarbeitung, d. RecU in der 
Gehaltsbuchhaltung plötzlich still- 
stünden, und da sei Gott vor!“ (DW.) 
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Soft September patrouilliert das US-Schlachtschiff „New Jersey“ vor der libanesischen Küste foto ap 


Wie eine Schildkröte vertraut die 
„New Jersey “ auf ihren Panzer 


Die „New Jersey“ ist mehr als 
ein normales Schlachtschiff, sie 
ist ein Koloß ans einer fast 
schon vergessenen Zeit Aber 
der Schein trögt: die 
Mannschaft ist gut geschalt und 
die Bewaffnung modernisiert 
Jetzt beschoß es znm erstenmal 
syrische Raketenstellungen im 
Libanon. 

Von PETER M. -RANKE 

U nser Hubschrauber setzt auf 
dem Achterdeck der „New 
Jersey“ auf, das 33 Meter breit 
ist Die früher hier stehenden Luftab- 
wehr-Geschütze hat man entfernt 
Wir setzen die Helme ab, die den 
Krach der Rotoren erträglich ma- 
chen, und rennen über die Ladeluke 
des Hubschraubers an Bord. Lauf- 
schritt ist bei der US-Marine bei 
Landungen und Starts offenbar Vor- 
schrift. 

Das Schlachtschiff mit seinen 
56 000 Tonnen wiegt sich leicht in der 
Dünung des Mittelmeers vor der li- 
banesischen Küste. Beirut mit seinen 
Hochhäusern ist im Dunst gut zu 
erkennen, auch die Berge dahinter. 
Dort irgendwo sind die Stellungen 
der syrischen Truppen und der Dru- 
sen-Miliz mit modernen sowjetischen 
Flugabwehrraketen, die die Aufklä- 
rer der 6. Flotte immer wieder 
beschießen. 

Alltagsbetrieb an Bord. Auf der 
Back üben Marinesoldaten eine Flag- 
genzeremonie mit Gewehrgriffen 
und Paradeschritt Neben ihnen put- 
zen Matrosen das Messinggestänge 
der. Reling, wobei sie sich sicher nicht 
überanstrengen. Über ihnen ragen 
sechs Geschützrohre der beiden vor- 
deren Türme. Die Rohrkappen sind 
abgenommen, ein Turm ist immer 
auf die Küste gerichtet 
Die „New Jersey“ lauft eine 
Schleichfehrt von sechs Knoten, fünf 
bis zehn Meilen (eine Meile = 1852 
Mieter) von der Küste entfernt 
(Höchstfahrt 30 Knoten). Ein lang- 
weiliger Törn zwischen Saida im Sü- 
den und Jounieh im Norden Beiruts. 
Und das nun schon seit Mitte Sep- 
tember, als das vor einem Jahr wie- 
der in Dienst gestellte Schlachtschiff 
aus dem Pazifik zur 6. Flotte ins Mit- 
telmeer beordert wurde. Seitdem gab 
es für die 1400 Mann und 73 Offiziere 


an Bord keinen Landgang. Also nicht 
einmal ein Glas Bier oder Whisky, 
denn auf allen Schiffen der US-Mari- 
ne darf kein Alkohol ausgeschenkl 
werden. 

Neben uns laufen als Schutz ein 
Kreuzer und ein Raketenzerstörer, in 
der Nähe liegt ein alter Hubschrau- 
ber-Träger für die U-Boot-Abwehr. 
Der Träger ..Independence“ manö- 
vriert weitab, südlich von Zypern. 
Kommandant Richard D. MiUigan, 
natürlich aus New’ Jersey, sieht sein 
Schiff aber nicht gefährdet, obwohl 
der Stahlkoloß mit seinen zwei 
Schornsteinen und den hohen Brük- 
ken-Aufbauten auf jedem Radar- 
schirm gut zu erkennen ist 

Wie eine riesige Schildkröte ver- 
traut das Schiff auf seinen Panzer, 
der bis zu 40 Zentimeter dick ist. An 
Deck gibt es nur Luken, keine Bull- 
augen. Die Brücke ist durch Panzer- 
glas geschützt Denn als das Schiff 
1942 gebaut und ein Jahr später in 
Dienst gestellt wurde, sollte es den 
stärksten japanischen Schlachtschif- 
fen widerstehen können. Heute dage- 
gen sind es die Fliegerbomben und 
Flugkörper wie die „Exocet“ oder die 
Raketen SS 21, gegen die es sich zu 
wehren gilt SS 21 stehen im Liba- 
non-Gebirge. 

„Raketen schütteln wir ab wie Flie- 
gendreck“, meint Commander Azzo- 
lina in der geräumigen Offiziers-Mes- 
se. Er bezweifelt daß Flugzeuge oder 
Raketen unbemerkt den. Sicherheits- 
ring um die „New Jersey" durchbre- 
chen konnten, für Kreuzer und Zer- 
störer sei das aber anders. Der beste 
Schutz des für 326 Millionen Dollar 
modernisierten Schlachtschiffes sind 
die Trägerflugzeuge und die eigenen 
vier Vulcan-Phalanx, die radarge- 
steuert sind und einem anfliegenden 
Feind 3000 2-cm-Geschosse pro Mi- 
nute entgegenfeuern können. 

Die „New Jersey“ ist zwar vierzig 
Jahre alt war aber nur insgesamt 14 
Jahre im aktiven Dienst Nach dem 
Krieg gegen Japan wurde sie 1948 
„eingemottet“, dann Jur Korea und 
Vietnam jeweils aktiviert Jetzt ist 
das Schlachtschiff vor allem ein Artil- 
lerie- und Raketen-Träger gegen 
Landziele. Zu den drei Tünnen, jeder 
zweitausend Tonnen schwer, mit je 
drei 40, 6-cra -Geschützen, den größ- 
ten der Welt kommen acht Starter 
für 32 Cruise Missiles und 16 Har- 


poon-Raketen gegen Schiffszsele. LK 
mittelschwere Artillerie ist b:>- r.u: 
drei Zwillingsiümif abgebaut wor- 
den. 

Ein Leutnant von der Inforre.:- 
Vtonsabieilung. die an Boro ein eige- 
nes Fernsehen betreibt und eine Zei- 
tung herausgibt betont daß a!ie Sol- 
daten auf der „New Jersey Freiwili'.. 
ge seien. Sie verbrauchen am Tag .-i- 
viel Lebensmittel wie eine vierköpfi- 
ge amerikanische Familie im Jahr 
Und zu Weihnachten gibt es natürlich 
„turkey“ aus einer der drei oder vier 
Bordküchen. 

Bei der Kletterei in den Dnllings- 
türmen stößt man sich Knie und El- 
lenbogen. Alles ist automatisch, 
nichts geht - auch im Notfall - mit 
der Hand zu bewegen. Die 40,6 cm- 
Granaten sind mannshoch und 
schwer wie ein Volkswagen: Reich- 
weite bis zu 40 Kilometer. Sie können 
neun Meter Beton durchschlagen: ei- 
ne Salve vernichtet eine ganze Stel- 
lung oder Batterie. Der gesamte Liba- 
non bis zur Bekaa-Hochebene kann 
von der „New Jersey“ mit der Artille- 
rie erreicht werden, die Cruise Mis- 
siles können noch über Syrien hin- 
ausfliegen. 

Ob auch Atom-Sprengköpfe an 
Bord sind, will niemand sagen. Es ist 
unwahrscheinlich, da die Sicher- 
heitsvorkehnmgen einen größeren 
Umbau erfordert hätten. Schon heute 
werden die Granaten für die 40,6-cm- 
Ge schütze nicht mehr hergestellt die 
Marine greift auf 46 000 Reserve-Gra- 
naten aus dem Korea-Krieg zurück. 
Sie müssen auch fiir die beiden 
Schwesterschiffe „Missouri“ und „Io- 
wa“ reichen, die jetzt „entmottet“ 
und modernisiert werden und im 
nächsten Jahr zur flotte stoßen. 

Die Feuerkraft dieser Stahlriesen 
ist gewaltig, alle dreißig Sekunden 
können ihre Türme eine Salve feuern, 
und zwar äußerst zielgenau. Aber 
letzthin wird erst der Einsatz vor der 
Libanon-Küste oder woanders dar- 
über entscheiden, welchen militäri- 
schen (und politischen) Wert diese 
Schlachtrösser aus einer ganz ande- 
ren Zeit haben. Das östliche Mittei- 
raeer gilt eher als ideales Gewässer 
für eine Küstenmarine mit Flugkör- 
per-Schnellbooten, wie die Israelis 
erfolgreich 1973 und im letzten Som- 
mer bewiesen haben. (SAD) 

Seite 8: Israelis retten Christen 


Auf Galilei fallen Schatten 


A ng e klagt von der römischen 
Inquisition versprach er, das 
neue Weltsystem weder za 
lehren, noch zu Verteidigern 
Jetzt, wo die Kirche über eine 
Rehabilitation nachdenkt, ist 
um Galileo Galiles Erbe unter 
Historikern ein Streit 
entbrannt: Hat der Italiener von 
einem seiner ehemali gen 

Schüler schlichtweg 
abgeknpfert? 

Von DIETER THIERBACH 

G alileo Galilei, das lernen heute 
schon die Jüngsten in der 
Schule, war derjenige, der als 
erster mit Hilfe eines neu entwickel- 
ten Fernrohrs die kühne Schlußfolge- 
rung wagte, daß die Planeten, also 
auch unser Raumschiff Erde, ihre 
Bahnen um den Energiespender Son- 
ne ziehen („Und sie bewegt sich 
doch“). 

Gerade jetzt, da ein päpstliches Ko- 
mitee die Köpfe zusammensteckt, 
um das Urteil über Galilei zu revidie- 
ren, wird der Naturforscher von Wis- 
senschaftshistoriker Richard S. West- 
fall angeklagt, seinen sensationellen 
Beweis einem Studenten schlichtweg 
geklaut und für seine Zwecke miß- 
braucht zu haben. Die „New York 
Times“ berichtete jetzt von dem 
jüngst entbrannten wissenschaftli- 
chen Disput 

Westfell stößt damit in das gleiche 
Hom, in das andere Gelehrte bereits 
seit Jahrzehnten kräftig blasen: Sie 
glauben nämlich, das Image von Ga- 
lilei als Vater der experimentellen 
Wissenschaften müsse mit gemäßig- 
tem Respekt betrachtet werden. 

1564 in Pisa geboren, lehrte Galilei 
um die Jahrhundertwende als armer 
Professor an der Universität zu Pa- 
dua. Er brauchte nötig Geld, um die 
Schulden seines Vaters bezahlen zu 
können und seinen Experimenten 
nachzugehen. 

Wie Westfall nun berichtet, fand 
Galilei bald einen Weg, seinen Gön- 



GaGleo Galilei (1564-1624) 
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nem zu schmeicheln. Im Sommer des 
Jahres 1609 begann er, das weite Fir- 
mament mit einem selbstgebauten 
Riesenteleskop abzusuchen, das lei- 
stungsfähigste Fernrohr, das bis zu 
diesem Zeitpunkt konstruiert wor- 
den war. 

Den großen Clou startete er dann - 
so WestfaU - im September 1610: Ga- 
lilei war soeben in Staatsdienste 
übernommen worden und wirkte als 
Hofphilosoph und Mathematiker. Ee- 
nedetto Castelli, ein früherer Stu- 
dent, schrieb seinem Meister im De- 
zember des Jahres 1610, daß Beob- 
achtungen des Planeten Venus eine 
weitreichende Kontroverse über die 
Beschaffenheit des Universums aus- 
lösen könnten. 

Bekanntlich ging der Wissensstand 
zu damaligen Zeiten auf PtolemÜus 
zurück, jenen Astronomen des zwei- 
ten Jahrhunderts, dessen göttliches 
System die Mutter Erde als Zentrum 
aller Hhnmelsmachte ansah. 1/fit sei- 
ner revolutionären Bemerkung, daß 
die Sonne statt dessen im Zentrum 
liegen könnte, entfachte Nikolaus 
Kopemikus im Jahre 1543 einen 
Sturm der Entrüstung. 

Castellis Brief schlug nun die 
Durchführung eines Experimentes 
vor. F&Ils sich die Venus wirklich um 


die Sonne bewegen sollte, würde sie 
mondgleiche Phasen durchlaufen: 
von einer dünnen Sichel bis hin zur 
voll erleuchteten Kugel 

Sechs Tage, nachdem Castelli die- 
sen Brief verfaßt hatte, behauptete 
Galilei in einem Schreiben an die 
Medici, daß die Venus Phasen zeige, 
„die - als Resultat - die wichtigsten 
astronomischen Probleme überhaupt 
betreffen“. 

In nachfolgenden Briefen sagte er, 
detaillierte Venus beobach tun gen im 
Verlauf von drei Monaten durchge- 
führt zu haben, um die kopemikani- 
sche Ansicht des Universums zu 
beweisen. 

Mal von Galileis Aussagen abgese- 
hen, so Westfall, gibt es keine Spur 
eines Beweises von solchen Beobach- 
tungen seinerseits. „Vor Eintreffen 
von Castellis Brief legte Galilei kei- 
nerlei Absichten an den Tag, ein 
ernsthaftes Programm auf die Beine 
zu stellen, um sich mit eigenem In- 
strumentarium der kopemikani- 
schen Fragestellung zu widmen. Ge- 
nau das Gegenteil war der Fall.“ 

Ernsthafte Plagiatsanschuldigun- 
gen dieser Art stammen bereits aus 
dem Jahr 1953, als Alexander Koyrä 
von der Pariser Sorbonne meinte, Ga- 
lilei habe seine Ergebnisse unter Ver- 
wendung der von ihm beschriebenen 
Ausrüstung gar nicht zu Papier brin- 
gen können. 

Galilei hat aber auch weiter Vertei- 
diger Der von Dr, Westfall eingelau- 
tete neuerliche Rundumschlag sei ein 
sehr umständlicher Weg, sich der Lä- 
cherlichkeit preiszugeben. „Das, was 
eine astronomische Entdeckung aus- 
raacht, ist ja gerade das Zusammen- 
tragen von Beobachtungen“, konsta- 
tiert der Historiker Drake, „Was Ca- 
stelli schrieb, war jedem Astronomen 
seiner Zeit bekannt, aber ohne Fern- 
rohr konnte man keine Beobachtun- 
gen machen. Die Entdeckung kommt 
eindeutig Galilei zu. Ich habe gute 
Gründe, zu glauben, daß Galilei 
schon drei Monate an der Sache war.“ 
Seite 2: Galileis Student 
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DIE WELT - Nr» 293 - Freitag, 16. Dezember 1983 


Die Probleme des WDR mit der 
Besetzung von Spitzenpositionen 

Müggenburg verläßt den Sender / Fleitgen als neuer Fernseh-Chefredakteur im Gespräch 


WILM HEHL YN, Köln 
Der größte ARD-Sender, der West- 
deutsche Rundfunk in Köln, scheint 
nicht mehr in der Lage, wine Spit- 
zenpositionen besetzen zu können. 
Einen Tag, bevor heute der Verwal- 
Ümgsrat formell mit dem Düsseldor- 
fer Studioleiter Günter Müggenburg 
die Nachfolge von Theo M. Loch als 
Fernsehchefredakteur regeln wollte, 
sagte Müggenburg ab. Er verläßt den 
Öffentlich-rechtlichen Rundfunk und 
.wird Generalbevollmächtigter für 
neue Medien des Essener WAZ-Kon- 
zerns. Beobachter deuten die Ver- 
pflichtung Müggenburgs als deutli- 
chen Schritt des Medienriesen in 
Richtung privates Fernsehen. 

- Müggenburg galt als JFachlösung“ 
nach monatelanger vergeblicher Su- 
che des Intendanten Friedrich Frei- 
herr von Seil (SPD). Unter anderem 
hatten Friedrich Nowottny (Studio 
Bonn) und Dieter Kronzucker (ZDF, 
Washington) abges agt M üggenburg 
sagte gegenüber der WELT: „Das Me- 
dienumfeld ist in Bewegung gera- 
ten.“ Da der WAZ-Konzem sich ent- 
schlossen habe, sich an den neuen 
Medien zu beteiligen, „suchten die 
einen Fachmann“. Es hätten schon 
länger Kontakte bestanden. Der Ver- 
trag sei aber über Nacht fertig gewor- 
den. Müggenburg: „Die Parteienzän- 
kereien machen mir diesen Schritt 
aus dem öffentlich-rechtlichen Sy- 
stem leicht Ich möchte endlich ein 
kreatives Programm machen, ohne 
Rücksicht auf Parteien und Grup- 
peninteressen, die einem sogar die 
Reine zubinden.“ 


BERND HUMMEL, Esehwege 
Die zwischen der „DDR“ und der 
Bundesrepublik vereinbarte Entsal- 
zung von Werra und Weser droht an 
Finanrierungsproblemen auf west- 
deutscher Seite zu scheitern. Der 
' Grund: Die hessische Staatskanzlei 
1 Wiesbaden hat angekündigt, sie wer- 
de einen finanziellen Beitrag zu den 
' auf die Bundesrepublik entfallenden 
Kosten in Höhe von 200 Millio nen 
Mark nicht leisten. Die Landesregie- 
' Ring unter Ministerpräsident Holger 
Börner (SPD) beruft sich dabei auf 
' das Verursacherprinzip, nachdem die 
„DDR“ als Einleiter der Kalilaugen 
auch die Kosten für die Entsalzung 
zu tragen habe. 

Im Bonner Kanzleramt hat das 
Ausscheren Börners Irritation und 
Verärgerung bewirkt Denn die 
Rückkehr zum sogenannten Verursa- 
cherprinzip wird dort als politische 
Finte gewatet weü diese Verhand- 
lungsposition gegenüber der „DDR“ 
längst aufgegebrä wurde Ein Jahr- 
zehnt nämlich hatte man in Bonn an 
dem Grundsatz festgehalten, die 
„DDR“ als Verunreiniger der Werra 


Tags zuvor hatte schon der Chefre- 
dakteur der Düsseldorfer „Rheini- 
schen Post“, Joachim Sobotta, wis- 
sen lassen, daß er für weitere Erörte- 
rungen uro die Nachfolge von Heinz 
Werner Hübner als Fernsehdirektor 
des WDR nicht mehr zur Verfügung 
stehe. Sobotta will offensichtlich 
nicht in die politischen Auseinander- 
setzungen geraten, die sich jetzt an- 
bahnen. Friedrich von Seil wird, so 
ist aus dem WDR zu hören, als Über- 
raschungscoup heute nun dem Ver- 
waltungsrat den Washingtoner ARD- 
Korrespondenten Fritz Fleitgen prä- 
sentieren. Pteitgen hat vorher in Ost 
Berlin und Moskau gearbeitet 

Die Personalquerelen im Westdeut- 
schen Rundfunk haben inzwischen 
auch in der Düsseldorfer Staatskanz- 
lei Unmut ausgelöst Ministerpräsi- 
dent Johannes Rau (SPD) erklärte 
am späten Mittwochabend: „Ich habe 
den Eindruck, daß dort eine Indiskre- 
tionitis ausgebrochen ist“ Dieser 
Vorwurf zielt auch in Richtung seines 
Amtsvorgängers Heinz Kühn, der 
stellvertretender Verwaltungsrats- 
vorsitzender des Senders ist Kühn 
hatte als erster in die Öffentlichkeit 
lanciert, daß der Chefredakteur der 
Düsseldorfer „Rheinischen Post“, 
Joachim Sobotta, als Nachfolger von 
Femseh direkter Heinz Werner Hüb- 
ner „durchaus akzeptabel“ sei Hüb- 
ners Vertrag läuft Ende 1985 aus. 
Kühn signalisierte auch, daß die übri- 
gen G r em in m smitglieder mit dieser 
Lösung einverstanden seien. 

Eine Redakteursversammlung von 


müsse die Entsalzung des Flusses 
finanzieren. Und aus Ost-Berlin war 
mit gleicher Ausdauer gekontert wor- 
den, Bonn habe die Kosten zu tragen, 
weil die Bundesrepublik den Nutzen 
eines sauberen Flusses habe. Nach 19 
Verhandlungsrunden einer deutsch- 
deutschen Expertenkommission hat- 
te man sich nach fest zweijährigen 
Gesprächen auf gemeinsame techni- 
sche Lösungsmöglichkeiten und auf 
eine finanzielle Beteiligung der Bun- 
desrepublik verständigt Seither galt 
auch die Kostenteilung zwischen 
Bund und Anraineriändem Nord- 
rhein-Westfalen, Hessen, Niedersach- 
sen und Bremen als beschlossen. 

Staatssekretär Bartholomäi, Chef 
der Wiesbadener Staatskanzlei, ließ 
jetzt jedoch wissen, wenn sich die 
Bundesrepublik hinsichtlich des Ver- 
ursacherprinzips auf eine Sonderre- 
gelung mit der „DDR“ einlasse, dann 
werde ihre Verhandlungsposition in 
U m weltschutzverhandlungen mit an- 
deren Ländern geschwächt Im 
Kanzleramt hält man die Haltung des 
hessischen Ministerpräsidenten für 


etwa 100 Redakteuren faßte jetzt ein- 
stimmig eine Resolution, in der dem 
Verwaltengsrat insgesamt vorgewor- 
fen wurde, er verstoße mH „seinen 
personalpolitischen Aktivitäten“ bei 
der Neubesetzung von Spitzenposi- 
tionen im Sender gegen das WDR- 
Gesetz. Damit werde da Öffentlich- 
rechtliche Rundfunk Spielfeld 
da politischen Parteien“. Die Redak- 
teure betonten, die festgelegte „Ge- 
waltenteilung zwischen den Organen 
des WDR gestehe ausschließlich dem 
Intendanten das Initiativrecht in Per- 
sonalfragenzu“. 

Da Protest da Redakteure war 
zwar laut geht aber an da Sache 
völlig vorbei. Intendant Friedrich 
Freiherr von Seil versucht wohl in 
da Öffentlichkeit den Anschein zu 
erwecken, a habe von allem gar 
nichts gewußt oder sei erst spater 
informiert worden. In da Tat aba 
war er von Anfang an mit eingeweiht 
und hatte auch mit Sobotta selbst 
gesprochen. Er nahm dennoch die 
Äußerungen Kuhns zum Anlaß sei- 
ner Kündigung, er werde 1986 nicht 
für eine weitere Amtsperiode kandi- 
dieren. 

Auch da Verwaltungsratsvorsit- 
zende Theodor Schwefer ist sich kei- 
ner Schuld bewußt Er sagte: „Es gibt 
keinerlei Grund, die Arbeit des Ver- 
waltungsrates zu kritisieren.“ Gleich- 
zeitig machte er darauf aufmerksam, 
daß Chefpositionen „durch den In- 
tendanten und die Aufsichtsgremi en 
des Senders entschieden werden“. 


politisch absurd. Kommentar aus da 
Umgebung von Kanzleramtsminister 
Jenninger. „Börner läuft grün ange- 
malt herum, für den Umweltschutz 
macht er jedoch nichts.“ Eine finan- 
zielle Sonderlösung werde es für Hes- 
sen nicht geben. Das werde Bundes- 
kanzler Helmut Kohl dem Wiesbade- 
ner Regierungschef morgen in einem 
Gespräch „knallhart deutlich ma- 
chen“. Im Kanzlera mt, gibt es keinen 
Zweifel: „Wenn Hessen nicht zahlt, 
stirbt das Projekt!“ 

Die Werra aba ist schon längst tot 
Die „DDR“-Kaliwake jenseits da in- 
nerdeutschen Grenze leiten jährlich 
30 Millionen Kubikmeter Abwässer 
in den Fluß. Das entspricht einer 
Salzm enge von maximal elf Mülio- ■ 
neu Tonnen pro Jahr. Da diese Lau- 
gen von da Werra in die Weser flie- 
ßen, mußte Bremen angesichts d er 
starken Versalzung bereits eigene 
Wassergewinnungsanlagen schlie- 
ßen. Durch die nun getroffene Ver- 
einbarung zur Entsalzung da Flota- 
tion könnte aba die Salzmenge da 
thüringischen Kaliabwässer um 80 
Prozent reduziert werden. 


Vogel befürchtet 
ein „Jahr großer 
Sozialkonflikte“ 

rtr, Bonn 

Da SPD-Fraktionsvorsitzende Vo- 
gel hat die Auffassung vertreten, die 
Bundesregierung und „bestimmte 
Kreise“ in da Bundesrepublik streb- 
ten in da Auseinandersetzung über 
die 35-Stunden-W o che eine Macht- 
probe mü den Gewerkschaften an. 
Angesichts da „starren Haltung “ da 
Metah-Arbätgeber befürchte er 1984 
ein Jahr großer sozialer Konflikte, 
sagte Vogel gestern gegenüber da 
Kölner Zeitung „Express“. Noch nie 
habe eine Bundesregierung so stark 
für die Arbeitgeber Partei ergriffen 
wie die gegenwärtige. Vogel plädier- 
te für die 35-Stunden- Woche, aller- 
dings -nicht bei vollem Lohnaus- 
gleich, sondern mit einem geringeren 
Lohnanstieg. 

Signal-Urteil 
zu Warnstreiks? 

AP, Hamborg 

Ein wichtiges Zeichen für die Aus- 
einandersetzung um die 35-Stunden- 
Woche sieht da Arbeitgeberverband 
da Metallindustrie Hamburg-Schles- 
wig-Holstein in einem Entscheid des 
Landesarbeitsgerichts Schleswig- 
Holstein, in dem die Warnstreiks da 
IG Metall bei den Tarifeuseinanda- 
setzungen 1981 für rechtswidrig er- 
klärtwurden. 

Die Metallarbeitgeber sehen sich 
durch das Urteil in ihrer Auffassung 
bestätigt, daß die von da Gewerk- 
schaft propagierte „Neue Beweglich- 
keit“ rechtswidriger „Erzwingungs- 
streik“ sei Unter der Parole „Neue 
Beweglichkeit“ werden kurze Warn- 
streiks von einer halben bis zu zwei 
Stunden verstanden, oft verbunden 
mit Kundgebungen, Aufmärschen 
und Flugblattaktionen. 

Eine Stellungnahme da Bezirkslei- 
tung -da IG Metall in Hamburg zu 
dem Urteil war zunächst nicht zu 
erhalten. Erst zu Beginn des Jahres 
hatte auch das Landesarbeitsgericht 
Baden-Württemberg derartige Warn- 
streiks für unzulässig erklärt. 

Zwei Millionen 
Polenpakete 1983 

dl. Hannover 

In da zentralen Umschlagstelle da 
Bundespost für Geschenkpakete 
nach Polen in Hannover ist am Mitt- 
woch das zw ei millio nste Geschenk- 
paket dieses Jahr aus da Bundesre- 
publik nach Polen abgefertigt wor- 
den. Im vorigen Jahr waren insge- 
samt 8,6 Millio nen Pakete nach Polen 
befördert worden. 
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Seite 2: Zwei Körbe 

Das Land Hessen will nicht zahlen 

.Mit der „DDR“ vereinbarte Entsalzung von Werra and Weser droht zu scheitern 


Informationelle Selbstbestimmung 
und die rechtlichen Schranken 

Die KWnnn«ayn des UrteOs des Bnndesverfassungsgerichts zum Vol k sy ^h l u n y jgeseta 


BRUNO W ALTERT, Kartend» 

Aus den gestern veröffentlichten 
76seitigen Urteil des Bundesverfas- 
sungsgerichts z um V nl kszahlung s g e. 
setz sind vor allem jene Passagen 
interessant, die sich mit den grund- 
sätzlichen Problemen staatlich ange- 
ordneter Datenerfassung und mit de- 
ren Voraussetzungen befassen. In da 
Entscheidung finden sich dazu vor 
allem folgende Kemaussagen: 

L Angaben über die Zugehörigkeit 
zu einer Iteligfonsgemeinschaft 

Dazu heißt es in dem Urteil: „Zur 
Bekenntnisfreiheit gehört nicht nur 
das Recht, seine religiöse Überzeu- 
gung zu bekennen, sondern auch zu 
schweigen.“ Das Gericht verweist 
dann aba darauf daß diese „negative 
Bekenntnisfreiheit“ nicht uneinge- 
schränkt ist Behörden dürften nach 
da Zugehörigkeit zu eina Religions- 
gemeinschaft fragen, „wenn davon 
Rechte und Pflichten abh äugen oda 
eine gesetzlich angeordnete statisti- 
sche Erhebung dies erfordert Eme 
solche zulässige Ausnahme liegt hter 
vor . . 

2. Auskunftspfllcbt 

Hierzu heißt es: Die im Volkszäh- 
lungsgesetz niedergelegten Ver- 
pflichtungen zur Auskunft verstoßen 
nicht gegen das Grundrecht auf Mei- 
nungsäußerungsfreiheit (Artikel 5 
GG). Das gelte auch für die sich aus 
diesem Grundrecht ergebende „nega- 
tive Meinungsäußerungsfreiheit": 
JDie Mitteilung einer Tatsache ist im 
strengen Sinne keine Äußerung eina 
Meinung“, als solche zählten nur 
„das Element , da Stellungnahme, 
des Dafürhaltens, des Meinens im 
Rahme n eina geistigen Auseinan- 
dersetzung“. 

3. Sehnte des allgemeinen Persön- 
lichfcritsrechis 

Zu dieser Frage finden sich in da 
Urteilsbegründung sehr ausführliche 
Passagen. So heißt es unter anderem: 
„Im Mittelpunkt da grundgesetzli- 
chen Ordnung stehen Wert und Wür- 
de da Person, die in freier Selbstbe- 
s timmnung als Glied eina freien Ge- 
sellschaft wirkt“ Ihrem Schutz diene 
insbesondere das in den Artikeln 1 
und 2 GG gewährleistete allgemeine 
Persönlichkeitsrecht, „das gerade 
auch im Blick auf moderne Entwick- 
lungen und die mit ihnen verbunde- 
nen neuen Gefährdungen der 
menwhiinhpn Persönlichkeit“ Be- 
deutung gewinnen könne. Die Befug- 
nisse des einzelnen, „grundsätzlich 
selbst zu entscheiden, wann und in- 
nerhalb welcher Grenzen persönliche 
Lebenssachverhalte offenbart wer- 
den“, bedürfe .„unter den heutigen 
und künftigen Bedingungen da au- 
tomatischen Datenverarbeitung in 
besonderem Maße des Schutzes“. 

Sie sei, so heißt es in da Entschei- 
dung water, vor allem deshalb ge- 
fährdet, „weil bei Entscheidungspro- 
zessen nicht mehr wie früher auf ma- 
nuell zusammengetragene Karteien 


und Akten zurückgegriffen werden 
muß, vielmehr heute mit Hilfe .der 
automatischen Datenverarbeitung 
Emzelangaben über persönliche oda 
sachliche Verhältnisse eina be- 
stimmten oda bestimmbaren Person 
(personenbezogene Daten) technisch 
gesehen unbegrenzt speicherbar und 
jederzeit ohne Rücksicht auf Entfer- 
nungen in Sekundenschnelle abruf- 
bar sind. Sie können darüber hinaus 
- vor Allem beim Aufbau integrierter 
Informationssysteme - mit anderen 

r W/»nsflrn in 1 II ngpn ZU nin*m teilwei- 
se oda weitgehend vollständigen 
Persönlichkeitsbild zusammengefügt 
werden, »hnp daB da Betroffene 
dann Richtigkeit und Verwendung 
zureichend kontrollieren kann“. 

Individuelle Selbstbestimmung 
setze aba voraus, „daß dem einzel- 
nen Entscheidungsfreiheit über vor- 
zunehmende oda zu unterlassende 
Handlungen einschließlich der Mög- 
lichkeit gegeben ist, sich auch ent- 
sprechend dieser Entscheidung tat- 
sächlich zu verhalten “. 

Das Ällgemeimnteresse 

Das Recht auf JnformationeBe 
Selbstbestimmung“ sei allerdings, so 
das Gericht, nicht schrankenlos: 
„Der Einzelne hat nicht ein Recht im 
Sinne eina absoluten, uneinschrank- 
baren Herrschaft über .seine’ Daten; 
er ist vielmehr eine sich innerhalb da 
sozialen Gemeinschaft entfaltende, 
auf Kommunikation angewiesene 
Persönlichkeit“. Grundsätzlich müs- 
se daher da Einzelne „Einschrän- 
kungen seines Rechts auf informatio- 
nelle Selbstbestimmung im überwie- 
genden Allgemeininteresse hinneh- 
men“. 

Sie bedürften aba in jedem Fall 
verfassungsmäßiger gesetzlicher 
Grundlage, wobei da Gesetzgeber 
imma auch den Grundsatz da Ver- 
haltaismäß igkeit zu beachten habe. 
Weiter müsse a „mehr als früher 
auch organisatorische und verfeh- 
rensrechtliche Vorkehrungen“ tref- 
fen, „welche der Gefahr eina Verlet- 
zung des Persönlichkeitsrechts ent- 
gegenwirken“. 

Bezogen auf das beanstandete 
Volkszählungsgesetz kommt das 
Verfassungsgericht dann zu dem Er- 
gebnis, daß zwar - abgesehen von 
Paragraph 9 - die angegriffenen Be- 
stimmungen des Volkszählungsge- 
setzes nicht für nichtig erklärt wer- 
den müßten; AiwuylnA Bestimmungen 
s pien allerdings mit dem allgemeinen 
Persönlichkeitsrecht nur „mit da 
Maßgabe vereinbar, daß da Gesetz- 
geber ergänzend für bisher fehlende 

gr ^mdreehtssiehe mtie Or ganisation ^, 
und Verfahrensregelungen sorgt und 
damit die an eine Totalerhebung 
nach Art da Volkszählung 1983 zu 
stellenden verfassungsrechtlichen 
Anforderungen gewährleistet“. 

In dem beanstandeten Volkszäh- 
lungsgesetz seien zwar die Gebote 


der Nörmenklarheit undderVerhaJt- 
nismäß igkeit grundsätzlich beachtet; 
es sei „derzeit“ auch mcht zu bean- 
standen, wenn davon ausgegangen 
werde, daß Stichproben - oda die 
Kombination von Voll- und Stichpro- 
benerhebung eine Totälerbehting 
nicht ersetzen könnten. ■' 

Das Gericht stellt dann aber fest, 
daß unter dem Aspekt des Schutzes 
der informationellen Selbstbestim- 
mung ein „gegenüber dem bisher 
vorgesehenen Volkszählungsverfeh- 
ren müderes Mittel“ darin bestehe, 
daß die Zähler die Fragebogen ledig- 
lich austeilen. Die Auskun ftspfljchti- 
gen hatten dann die ausgefüllten Bo- 
gen in verschlossenem Umschlag 
dem Zahler zu übergeben, bei . da 
Zähldienststelle abzugeben oder an 
diese zurückzusenden, was kosten- 
und portofrei möglich sein müsse. 

Zur Sicherung des Rechts auf in- 
formationeße Selbstbestimmung sei- 
en außerdem noch weitere verfehl 
rensrechtliche Vorkehrungen für 
Durchführung und Organisation da 
Datenerhebung zu treffen, da das 
Volkszählungsgesetz insoweit die 
verfassungsrechtlichen Anforderun- 
gen „nur zum Teil“ erfülle. 

Das Gericht stellt dann fest, es be- 
ständen „Aufkiärungs- und Beleb- 
rungspflichten“; die Richter schrei- 
ben vor, da Gesetzgeber habe sicher- 
zustellen, „daß die Bürger üba diese 
Rechte schriftlich belehrt werden. 
Auch ist deutlich kenntlich zu. ma- 
chen, soweit bestimmte Angaben 
(wie etwa die Telefbnummer) ledig- 
lich auf freiwilliger Basis erhoben 
werden.“ Weiter wird zur Auflage ge- 
macht, daß die zur Identifizierung 
dienenden Merkmale wie Name, An- 
schriften, Kenn-Nummern und Zäh- 
teriistenmimmem „zum frühest mög- 
lichen Zeitpunkt zu löschen und bis 
dahin von den übrigen Angaben ge- 
trennt unter Verschluß zu halten“ 
sind. 

Weiter heißt es in dem Urteil, zur 
Vermeidung von Interessenkollisio- 
nen müsse auf Zähler verzichtet wer- 
den, „bei denen im Hinblick auf ihre 
dienstliche Tätigkeit Interessenkon- 
flikte nicht auszuschließen sind“. 
Auch dürften Zähler nicht in der un- 
mittelbaren Nähe ihrer Wohnung ein- 
gesetzt werden. 

Das Gericht legt schließlich fest, 
da Gesetzgeber habe dafür Sorge zu 
tragen, „daß da Inhalt des Fragebo- 
gens mit dem Gesetz überein- 
stimmt". Insbesondere dürfe der In- 
halt der einzelnen Fragen im Frage- 
bogen nicht weitergehen, als da Ge- 
setzestext es zuläßt. 

Dies muß als massive Kritik am 
Gesetzgeber des Jahres 1982 verstan- 
denwerden. 

Üba die Gründe, die das Verfem 
sungsgeriefat veranlaßten, den Para- 
graphen^ des Volkszahluhgsgesetzes 
für verfassungswidrig zi* erklären, 
wurde auf Säte 1 berichtet 
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Wann legt man Geld in Gold an ? 


Es war schon immer eine goldene Regel, eineriTeil 
seines Geldes in Gold anzulegea Denn die langfristige 
Wertbeständigkeit des gelben Edelmetalls wurde in 
allen Zeiten besonders geschätzt. Mit der beliebtesten 
Goldmünze der Welt, dem Krügerrand, kaufen Se ein 
Stück langfristige Sicherheit. 

Als meistgekauffe Goldmünze ist der Krügeirand 
fester Bestandteil des internationalen Goldhandek. Es 
gibt ihn in vier verschiedenen Größen (Mo, Va, & und 
1 Unze). Das macht den Kauf und Verkauf besonders 
flexibel. Und auch als Geschenk kostet er nicht gleich 
ein Vermögen. 

Ihr Commerzbank-Berater sagt Ihnen gerne, wie 
sich Ihre persönliche Geldanlage durch <fcri Ankauf von 
Gold sinnvoll ergänzen 
läßt. Kommen Sie zur 
Commerzbanlg und lassen 
Se sich beraten. 
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Bayern macht 
Umweltschutz zum 
Verfassungsgebot 

rtr, München 
Dm- bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß will die Verpflich- 
tung zum Umweltschutz in die Lan- 
desverfassung aufnehmen, nachdem 
Bundeskanzler Helmut Kohl eine ent- 
sprechende Änderung des Grundge- 
setzes abgelehnt hat Der Leiter der 
bayerischen Staatskanzlei, Edmund 
Stoiber, teilte gestern mit, Strauß habe 
mit Kohl bei ihrem Spitzengespräch 
am Dienstag abend darüber gespro- 
chen. Dieser habe geantwortet, eine 
solche Ergänzung sei „in absehbarer j 
Zeit nicht zu erwarten“. 


Akzente 


Entwicklungshilfe 

Warnke zur WELT: Ideologische Scheuklappen ablegen 


Kritik an 
„Diktatur 
in Chile“ 
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Nun solle die Bedeutung des Um- 
weltschutzes in der bayerischen Ver- 
fassung stärker verankert werden, 
sagte Stoiber. Bayern habe sich 
jschon immer der Anliegen des Natur- 
'■ und Umweltschutzes mit besonderem 
Nachdruck angenommen“ und neh- 
me damit in der Bundesrepublik 
; „absolut führende Stellung* ein. Bay- 
'■ era habe schon 1970 ein eigenes Ura- 
- Weitministerium geschaffen, das fort- 
schrittlichste Naturschutzgesetz er- 
lassen und das Problem der Waldschä- 
den „frühzeitig erkannt und aufgegrif- 
fen“. 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Die „Ent-Ideologisiening" der Ent- 
wicklungshilfepolitik bat der Bun- 
desminister für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit, Jürgen Warnke 
(CSU), als einen wichtigen Akzent 
seiner politischen Konzeption be- 
zeichnet. Hierin liege auch ein deutli- 
cher Unterschied zur Politik der frü- 
heren Bundes regier ung, sagte Waro- 
ke in einem WELT-Gespräch. Am 
auffälligsten werde das Bemühen, 
ohne „ideologische Scheuklappen“ 
vorzugehen, am Verhalten gegenüber 
Landern wie El Salvador und Nicara- 
gua oder Zimbabwe. 
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Privatisierung von 
VW und Lufthansa? 
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AP, Hannover 
Für einen weiteren Verkauf von 
' Aktien im Bundesbesitz als ersten 
. Schritt zu einer umfassenden Privati- 
.... sierung haben sich in der JJfeuen 
. ' Presse“ (Hannover) die wirtschafts- 
politischen Sprecher der CDU/CSU 
■' und der FDP ausgesprochen. Hmge- 
’ ‘ gen lehnte der stellvertret en de SFD- 
; Fraktionsvorsitzende Woligang Roth 
: dies in derselben Ausgabe der Zei- 
. . tung entschieden ab. 


i- 


Der FDP-Abgeordnete Helmut 
Haussmann forderte „bedeutende 
Fortschritte“ bei der Privatisierung 
und präzisierte: „Für die nächsten 
zwei Jahre denke ich dabei an den 
Verkauf von VW- und Lufthansa-Ak- 
tien sowie an eine noch sehr viel 
geringere Beteiligung des Bundes an 
dem Energtekonzem VERA.“ Mat- 
thias Wissmann (CDU) nannte eine 
Teilprivatisierung der Lufthansa be- 
reits im nächsten Jahr ein „wichtiges 
Signal zur weiteren Privatisierung“. 
Dabei sei ein Verkauf bis zu einer 
Sperrminorität von etwas mehr als 25 
Prozent Bundesbeteili g un g denkbar. 


In früheren Jahren, so sagte Wam- 
ke, sei in der Bonner Ekitwickhmgs- 
hüfepolitik außerdem „viel Krampf 
g emacht worden. So habe es als „un- 
fern“ gegoken, „wirtschaftliche Ge- 
sichtspunkte einfließen zu lassen“. 
Er vertrete die Auffassung, dafl die 
Entwicklungshilfe in erster Linie der 
Entwicklung des Partnerlandes die- 
nen^ sollte, aber auch bei uns „be- 
scha f b gu ng swifksam“ sein müsse. 
Diese Bu ndes regierung habe in ihrer 
EntwicklungsMlfe auch Jeeine Be- 
rührungsängste“ mit der Privatwirt- 
schaft. Im Gegenteil Er ermutige zu 
privatem Engagement, das unter an . 
derem durch zinsgünstige Darlehen 
im Rah m en eines Fördenmgspro- 
gr amm s für Niederlassungen unter- 
stützt werde, sagte Warnke. Es mache 
auch keinen Sinn, die Entwicklungs- 
hilfe aus „schlechtem Gewissen“ her- 
aus zu betreiben, wie dies in früheren 
Jahren der Fall gewesen sei Bonn 
könne seine Leistungen auf diwM»m 
Sektor vorzeigen, und es sei sich 
durchaus der Verantwortung be- 
wußt „Aber wir sind nicht für alle 
Mängel verantwortlich, die es auf die- 
ser Welt gibt“, betonte der Minister. 


aber werde im kommenden Jahr Zen- 
tralamerika sein. 

Das Tableau der Entwicklungshilfe 
betreffe im kommenden Jahr 124 
Länder. El Salvador erhalte Entwick- 
lungshilfe in Hohe von 25 Millionen 
Mark. Ein Zeichen sei bereits durch 
den Beschluß der Bundesregierun g 
gesetzt worden, wiederum einen Bot- 
schafter in dieses Land zu entsenden. 
Davon unberührt bleibe die Forde- 
rung auf dem Tisch, daß in El Salva- 
dor die Menschenrechtsverletzungen 
aufhören müßten, gleich von wel- 
chen Gruppierungen sie ausgehen, 
sagte Warnke. Das Bemühen, zu einer 
„Ent-Id eol ogisierung“ zu kommen, 
werde auch am Beispiel Nicaragua 
deutlich. Hier habe sieh Bonn ent- 
schlossen, den Botschafter nicht ab- 
zuziehen, obwohl es auch dort 
„schlimme Vorgänge“ gebe. Laufen- 
de Entwicklungshilfeprojekte in Ni- 
caragua würden fortgesetzt, aber vor- 
erst keine neuen begonnen, was prak- 
tisch einer „Sperre" gleichkomme, 
sagte Warnke. Er habe sich für dieses 
Vorgehen entschieden, weil er auf die 
Bemühungen der Contadora-Gruppe 
setze, die um ein .Mindestmaß an 
-Pluralismus“ in Nicaragua bemüht 
sei 


AFP, Santiago 
Die „schwerwiegende Situation“ in 
Chile, wo die „Diktatur mit Unter- 
drückungsmethoden in schwerer Wei- 
se die Menschenrechte verletzt und 
die Freiheiten im kulturellen politi- 
schen und gewerkschaftlichen Be- 
reich einschränkt“, hat die christde- 
mokratische Weltunion auf einer Vor- 
standssitzung in Santiago in Chile 
kritisiert An der vom Präsidenten der 
Organisation, dem Chilenen Andres 
Zaldivar, geleiteten dreitägigen Kon- 
ferenz nahm en Vertreter aus Europa, 
Amerika und Afrika teil ln ihrer 
Schlußerklärung würdigten die Kon- 
ferenzteilnehmer das Streben nach 
„Freiheit und Demokratie“ trotz des 
Weiterbestehens von Diktaturen auf 
dem lateinamerikanischen Kontinent 
und den „Kampfwillen“ in diesen 
Ländern. 


ln Anspielung auf die Lage in Chile 
und Uruguay sprachen sich die Christ- 
demokraten für ein „möglichst großes 
Einvernehmen aller demokratischen 
Kräfte“ aus und schlugen der Libera- 
len und der Sozialistischen Internatio- 
nale „konzentrierte Aktionen zur Un- 
terstützung des Strebe ns der Volker 
nach Demokratie“ vor. 


Die Rolle der „DDR“ 


»»Keine Besitzstände“ 


Sette 9: Privatisierung 


Aus den Zusagen frühem* Bundes- 
regierungen müßten in den kommen- 
den Jahren insgesamt 27 MiniarAm 
Mark zur Dur chführung von Vorha- 
ben der Entwic klungshilfe eingesetzt 
werden. An eigentlicher „Manövrier- 
masse“ verblieben imm erhin noch 
6,4 Milliarden Mark. Angesichts der 
knappen Haushaltsführung könne es 
aus der Sicht der Empfängerländer 
„keine Besitzstände“ oder bedeuten- 
de Wachstumsraten geben. Ein 
Schweipunkt der Entwicklungshilfe 


• Warnke vertrat die Auffassung, 
Bonn solle in der Entwicklungshilfe- 
politik „nicht strafend“ oder mi t, der 
M ei n ung auftreten, „am deutschen 
Wesen soll die Welt genesen“. ~Rm 
solches Verhalten hätte keinen Er- 
folg. Nicaragua aber habe am Bei- 
spiel von Grenada gesehen, daR man 
nicht ungestraft seine Souveränität 
mißbrauchen kann“. In diesem Zu- 
sammenhang rechtfertigte Warnke 
die amerikanische Intervention auf 
Grenada. Sie sei notwendig gewesen, 
um ein Vordringen des Kommunis- 
mus in dieser Region, vor der Haus- 
tür der USA, zu verhindern. Auf Dif- 
ferenzen in der Koalition angespro- 
chen, die es in der Bewertung der 
Grenada-Frage gegeben habe, ant- 
wortete Warnke: Jch habe den Ein- 
druck, daß jetzt bei den drei Koaliti- 
onsparteien eine Homogenität in der 
Bewertung besteht“ Nach dem En- 
gagement der „DDR“ in der Entwick- 
lungshilfe befragt antwortete Mini- 
ster Warnke: „Wir treffen sie als Waf- 
fe n li e ferant, als O chptmdipngtevp pr. 
te und als Exporteur von Ideologie." 


Arbeitslager für 
Oppositionelle 


G. KONDER, Kiel 
Nach einer zwölfmonatigen Verfol- 
gungswelle, die sich gegen Christen, 
junge Nationalisten und andere Oppo- 
sitionelle in Lettland richtete, sind am 
Mittwoch die letzten Urteile gefallt 
worden. Im vierten Prozeß der seit 
dem Sommer andauernden Verhand- 
lungsserie wurden der 51jährige 
Rundfunkingenieur GunnarsAstra zu 
sieben Jahren Arbeitslager „sehr 
strengen Regimes“, verbunden mit 
fünf Jahren Verbannung, und der 
56jährige Dichter Gunnars Freimanis 
zu vier Jahren Arbeitslager „strengen 
Regimes“ und fünf Jahren Verban- 
nung verurteilt Anklagepunkte wa- 
ren unter anderem die Verbreitung 
des Romans „1984“ von OrweH, von 
Gedichten, die sich mit der rücksichts- 
losen Industrialisierung und der sich 
daraus ergebenden Zerstörung der 
Umwelt in Lettland beschäftigen, so- 
wie die Übersetzungsarbeiten an dem 
„bal ti s ch en Memorandum“ von 1979, 
in dem die Aufhebung des Hitler- 
Stalin-Faktes gefordert wird. 


Berlinguers Ostmission 

Mißerfolg 


Finanzminister 


Honecker zeigt sich unbeweglich / Nächste Etappe Belgrad 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom sind. Sie haben versprochen, über 


ging Streit mit 
Regierungschefs 


Mit fast leeren Händen und „ziem- 
lich pessimistisch“ ist Italiens KP- 
Sekretär Enrico Berlin gu er von der 
ersten Doppeletappe einer diplomati- 
schen Ostmission zurückgekehrt 
Ziel seiner Ostreise ist es, die erstarr- 
ten Fronten der Ostwest-Konftonta- 
tion in der Raketenrüstung aufzulok- 
kem. Bukarest und Ost-Berlin waren 
die beiden Anfangsstationen seiner 
selbstgewählten Vermittlungsaktion. 
Belgrad folgt am 21. Dezember und 
Moskau ist für Anfang Januar ins 
Auge gefaßt Zwischendurch sollen 
„Botschafter“ der KPI nach Paris, 
Bonn und London entsandt werden. 

Berlinguers Vorschlag, daß der We- 
sten seine Raketennachrüstung so- 
fort einstellen und der Osten auf die 
angedrohte Zusatzrüstung verzichten 
und darüber hinaus mit dem Abbau 
einiger der bereits installierten SS-2Ü- 
Raketen beginnen sollte, fand zwar 
die Zustimmung des rumänischen 
Partei- und Staatschefs Nicolae Ce- 
ausescu, vermochte Erich Honecker 
jedoch in einer mehr als sechsstündi- 
gen Diskussion keinerlei positiven 
Kommentar zu entlocken. Der SED- 
Chef versprach lediglich, darüber 
nachzudenken. 

Da jede Entscheidung von Moskau 
abhängt und dort die Stimme Ceau- 
sescus kaum Gewicht haben dürfte, 
kam es Berlin guer vor allem darauf 
an, Honecker für die italienisch-kom- 
munistische Entspannungsinitiative 
zu gewinnen. Das ist offensichtlich 
nicht gelungen, obwohl Honecker für 
ihn ein alter Bekannter ist, mit dem 
er schon Anfang der fünfziger Jahre 
in der Leitung der kommunistischen 
Weltjugendorganisation zusammen- 
arbeitete. 


unsere Vorschläge nachzudenken. 
Mehr konnten wir nicht erwarten und 

haben wir nicht erwartet.“ Ihm sei 
wichtig, so hatte er gesagt, daß er in 
Ost-Berlin „sehr aufmerksame Oh- 
ren“ finde. 

Und er hatte hinzugefugt, schließ- 
lich dürfe man nicht vergessen, daß 
die „DDR“ zusammen mit der Tsche- 
choslowakei eines der beiden soziali- 
stischen Lander sei die neue Sowjet- 
raketen vom Typ SS 21 und SS 22 
aufnehmen müßten. Ost-Berlin sei 
deshalb besonders sensibel für jede 
Initiative zur Abbremsung der Eska- 
lation. Außerdem stelle sich für die 
„DDR“ eines ihrer Zentralprobleme: 
Die Verhinderung der Verschlechte- 
rung oder gar des Abbruchs der in- 
nerdeutschen Beziehungen. 

Berlinguer hält den Zeitpunkt für 
eine Abrüstungsinitiative heute für 
günstiger als noch vor einem Monat - 
trotz der inzwischen angelaufenen 
westlichen Nachrüstung und östli- 
chen „Gegenmaßnahmen“. Er be- 
gründet dies damit, daß die beiden 
Supermächte jetzt vor aller Welt Ent- 
schlossenheit demonstriert hätten. 


_ . dpa. Belgrad 

Zwei Tage nach dem überraschen- 
den Rücktritt des jugoslawischen Fi- 
nanzministers Joze Florjjancic ist in 
Belgrad durchgesickert, daß der Mini- 
ster im Streit mit der Reglern ngsche- 
fin Milka Planinc „freiwillig gehen 
mußte“, weil er mit den anderen Res- 
sorts der Regierung mehl genügend 
Zusammenarbeiten wollte. Außerdem 
sei Florijancic füreine dezentralisierte 
Finanzpolitik mit weitgehenden Kom- 
petenzen der Republiken eingetreten, 
während Frau Planinc auf diesem 
Gebiet eher zentralistische Ansichten 
habe. Jugoslawien ist im Westen mit 
rund 20 Mill iarden Dollar verschuldet. 


Zunächst hatte es in der jugoslawi- 
schen Hauptstadt ein Rä tseLraten ü ber 
die Gründe dieses seit 1946 einmaligen 
Rücktritts eines Finanzministers ge- 
geben. Die Regierung gab in ihrer 
ersten Mitteilung dazu keine Begrün- 
dung. Die Reporterder Zeitung „ Poli- 
tika Ekspres“ wurden bei ihren Re- 
cherchen vom Büro der Regierung- 
schefin an den Informationsministcr 
und dann ergebnislos an subalterne 
Stellen verwiesen. 


Hoffnungen auf Stockholm 


Nicht mehr erwartet 

Die Position seiner Partei in der 
Raketenfrage umriß Berlinguer wie 
folgt: „In Europa dürfen keine neuen 
Nuklearwaffen installiert werden. 
Die Zahl der bereits vorhandenen 
muß stark reduziert werden.“ Ho- 
necker hatte dem nur ein starres Be- 
kenntnis zu den Erklärungen Andro- 
pows entgegenzusetzen. 

Nach seiner Rückkehr versuchte 
Berlinguer, den Mißerfolg mit der 
Bemerkung zu beschönigen: „Wir 
wußten von vornherein, daß die 
Machthaber der DDR viel enger (als 
die Runmänen) an diejenigen der 
Warschauer Paktstaaten gebunden 


Der KPI-Sekretär setzt deshalb 
auch einige Hoffnung auf die Mitte 
Januar beginnende Stockholmer Ab- 
rüstungskonferenz, die er ähnlich in- 
stitutionalisiert sehen möchte wie die 
KSZE. Wichtig sei freilich, so betonte 
er. daß beide Seiten noch vor Beginn 
dieser Konferenz „Signale" aussen- 
deten. Allgemein gehaltene Appelle 
seien sinnlos. Man könne im Emst 
nicht erwarten, daß Moskau auf einen 
allgemein gehaltenen Appell der 
westlichen Regierungen zur Wieder- 
aufnahme der Raketenverhandlun- 
gen eingehe - ebensowenig wie man 
erwarten könne, daß sich die Ameri- 
kaner durch Drohungen Moskaus da- 
zu bewegen lassen könnten, dem 
Warschauer Pakt das letzte Wort in 
einer strategisch-politischen Ent- 
scheidung des Westens zuzugeste- 
hen. 

Als mögliche unilaterale „Signale" 
zur Vorbereitung der Stockholmer 
Konferenz nannte Berlinguer bei sei- 
ner Rückkehr nach Rom die Unter- 
brechung der Raketenstationierung 
im Westen und die Blockierung der 
Vorbereitung zur Dislozierung neuer 
sowjetischer Waffen im Osten. 


US-Botschaft in 
Kuwaitwar gewarnt 


AP, Washington 
Der amerikanische Geheimdienst 
CIA hatte die US-Botschaft in Kuwait 
rechtzeitig vor einem möglichen Ter- 
roranschlag gewarnt, verlautete in 
Washington. Eineentsprechende War- 
nung sei der Botschaft bereits Ende 
Oktober zugegangen, sagte ein CIA- 
Gewährsmann. dernicht genannt wer- 
den wollte. Ein anderer Informant 
teilte mit, außer der Botschaft in Ku- 
wait seien auch die diplomatischen 
Vertretungen der USA in Ägypten 
und Saudi-Arabien auf die Gefahr 
eines Anschlags hingewiesen worden. 


Die US-Botschaft in Kuwait warnui 
eines von insgesamt sechs Gebäuden 
vor denen am Montag von Terroristen 
gelegte Bomben explodierten. Einei 
der CIA-Gewährsleute sagte, es gebe 
Hinweise darauf, daß Iran hinter den 
Anschlägen stehe, doch sei unklar, ob 
die Befehle zu den Attentaten von der 
iranischen Regierung ausgegangen 
seien. Ein anderer Informant ließ Kri- 
tik daran durchblicken, daß die US- 
Behörden den Warnungen der CIA 
nicht genug Beachtung geschenkt 
hätten. 
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Tanaka- Affäre und Steuern liefern 
Japans Opposition Wahl-Munition 

Harte Konkurrenz auch innerhalb der Regierungspartei LDP / Einbußen befurchtet 


FRED de LA TRÜBE, Tokio 

In der Endrunde vor den Parla- 
mentswahlen in Japan geht von den 
Propaganda-Wagen der Parteien ein 
wahres Trommelfeuer der Stimmen- 
werbung hernieder. Die Wahlmana- 
ger haben sich allerlei einfallen las- 
sen. Einige setzen sprechende und 
winkende Roboter ein, andere wer- 
ben mit Gruppen leichtgeschürzter 
Go-Go-Giris. 

Ministerpräsident Nakasone und 
die Vorsitzenden der Oppositionspar- 
teien führen den Wahlkampf über die 
eigenen Bezirke hinaus in wichtigen 
und hart umkämpften Kreisen. Die 
Umfrageergebnisse über den Wahl- 
ausgang klaffen diesmal ungewöhn- 
lich weit auseinander. Nahezu Über- 
einstimmung herrscht nur hinsicht- 
lich der Erwartung, daß die regieren- 
de Liberaidemokratische Partei 
(LDP) am Sonntag einige Federn las- 
sen und die kleineren Mittelparteien, 
die buddhistisch orientierte Koraeito 
und die Rechtssozialisten, kräftigzu- 
legen werden. Die Mehrheit der Vor- 
aussagen geht davon aus, daß die 
LDP weniger als ihre bisherigen 285 
Sitze aber mehr als die absolute 
Mehrheit von 256 Sitzen bekommen 
wird. 

Hautnahe Fragen 

Falle einer entscheidenden 
Niederlage der Liberaldemokraten 
Sei den Wahlen wird Japan das Ver- 
trauen der Welt verlieren", verkündet 
Nakasone in seinen Reden. Zweifels- 
ohne wäre mit einem Börsenkrach, 
einem Zusammenbruch des Yen- 
Kurses und Kapitalflucht aus Japan 
zu rechnen. Selbst vorsichtige Kapi- 
talanleger haben aber eine solche 
Schlappe der LDP bisher kaum in 
Betracht gezogen. 


Eine niedrige Wahlbeteiligung 
könnte die Liberaldemokraten aller- 
dings Stimmen kosten. Gerade gegen 
Jahresende sind viele konservative 
Wähler mit Geschäftsabschlüssen, 
Inventur oder Festtagspost sehr in 
Zeitnot Laut den Umfrageergebnis- 
sen hat sich auch etwa ein Viertel der 
Wahlberechtigten noch für keine Par- 
tei entschieden. Das Thema der poli- 
tischen Korruption könnte rieh unter 
dieser Gruppe zuungunsten der LDP 
auswirken. 

Andererseits hat sich in den letzten 
Monaten die Wirtschaftslage deutlich 
verbessert, und das ist ein Pluspunkt 
für die Liberaldemokraten. Die 
Hauptthemen im Wahlkampf sind so 
hautnahe Fragen wie die Kopjunk- 
turlage und eine mögliche Steuer- 
erhöhung, aber auch der Beste- 
chungsskandal um den früheren Mi- 
nisterpräsidenten Tanaka. 

Tanaka wurde im Oktober zu vier 
Jahren Gefängnis verurteilt, weil er 
von der Firma Lockheed fünf Millio- 
nen Mark angenommen batte. Der 
Ex-Premier hat gegen das Urteil Be- 
rufung eingelegt und ist gegen Kau- 
tion auf freiem Fuß. Er kandidiert 
erneut als Unabhängiger um einen 
Unterhaussitz. 

Hauptmunition für die Opposi- 
tionsparteien liefern die Tanaka-Affa- 
re und die erwartete Erhöhung der 
Einkommenssteuer. Sogar Ryosaku 
Sasaki, der Vorsitzende der gemäßig- 
ten Rechtssozialisten, der schon gele- 
gentlich als möglicher Partner in ei- 
ner Koalition mit den Liberaldemo- 
kraten im Gespräch war, grollt auf 
Kundgebungen seiner Partei: „In die- 
sen Wahlkampf streiten alle Opposi- 
tionsparteien vereint gegen die kor- 
rupte und plutokratische Liberalde- 
mokratische Partei“ 


Nakasone bemüht rieh, seine au- 
ßenpolitischen Erfolge und das Ver- 
teidigungsthema in den Vordergrund 
zu s t ellen. Japan ist während seiner 
einjährigen Amtsperiode enger an 
seine westlichen Partner heran ge- 
rückt Die vom Vorsitzenden der So- 
zialistischen Partei, Mjqqisti; Ishiba- 
shi, befürwortete Politik der unbe- 
waffneten Neutralität bezeichnete 
der Regierungschef als „nichts ande- 
res als eine Kapitulation vor den 
Sowjets“. 

Frisches Image 

Ishibashi, der sein Amt als Partei- 
chef erst vor kurzem an trat, versucht 
seine Partei mit einem frischen Ima- 
ge vorzustellen. Am Festhalten der 
Sozialisten an überholten marxisti- 
schen Doktrinen und an innerpartei- 
lichen Fraktionskämpfen hat sich 
aber kaum etwas geändert. Die einzi- 
gen Lichtblicke sind mehrere Wahl- 
bündnisse mit der Komeito und den 
Rechtssozialisten in hartumkämpf- 
ten Kreisen, die zu einigen Sitzge win- 
nAn führen könnten. Insgesamt erga- 
ben aber die meisten Umfragen, daß 
die flnrialistAn ihre Stärke nur gerade 
halten werden. 

Auch den liberaldemokraten 
marVit der innerparteiliche Hader zu 
yhaffon ir> pinig pn Wahlkreisen lie- 
fern sich LDP-Kandidaten, die ver- 
schiedenen Fraktionen angehören, 
scharfe Gefechte. Bewerber von Anti- 
Tanaka-Gruppen stellen heraus, daß 
sie mit dem Ex-Premier nichts zu tun 
haben. Besonders brisant ist die 
Kampagne im Kreis Gumma nörd- 
lich von Tokio, in dem sowohl Mini- 
sterpräsident Nakasone wie auch der 
ehemalige Regierungschef Fukuda 
kandidieren. (SAD) 


USA verteidigen Konsens mit Israel 

Washington will sich Freiraum für die Politik mit der arabischen Welt verschaffen 


TEL KIELINGER, Washington 

Die arabische Welt, traditionell zer- 
stritten, scheint einen neuen Sam- 
melpunkt gefunden zu haben: Das 
amerikanisch-israelische Koopera- 
tionsabkommen, das Washington 
und Jerusalem vor gut zwei Wochen 
aus Anlaß des Besuchs des israeli- 
schen Premiers Shamir in der ameri- 
kanischen Hauptstadt vereinbarten. 
Dieses neue Verhältnis zwischen den 
beiden seit langem befreundeten 
Staaten hat zwischen Rabat und Bag- 
dad eine einheitlich kritische Reso- 
nanz hervorgerufen. 

Daß dies in den offen als radikal 
auftretenden Staaten, etwa Syrien 
oder Libyen, der Fall sein würde, 
hatten amerikanische Politiker vor- 
ausgesetzt Daß auch moderate Re- 
gierungen wie Jordanien, Ägypten, 
Tunesien und Marokko in den Chor 
der ablehnenden Kritik einstimmen 
würden, verursacht in Washington 
teils nachdenkliche, teils verärgerte 
Reaktionen. 

Die nachdenklichen unter den Be- 
obachtern wollen es schon immer ge- 


wußt haben: Wir haben euch ge- 
warnt, sagten sie in Richtung Admi- 
nistration, es kann nicht gut sein, 
pinp o hnehin bestehende enge Bezie- 
hung wie die zu Israel noch weiter 
hervorzuheben, indem man ihr insti- 
tutionalisierten Rang einräumt Das 
muß die arabischen Freunde gerade- 
zu herausfördem und ihnen suggerie- 
ren, daß Washington seine Vermitt- 
lerrolle aufgegeben hat zugunsten 
einseitiger Parteinahme für die Be- 
lange und politischen Ziele Israels. 

Die verärgerten Kenner weisen mit 
Unmut auf die unendlich zögernde 
Haltung der arabischen Freunde der 
USA hin - etwa Saudi-Arabiens oder 
König Husseins deren angeblich 
mäßigender Einfluß auf Syrien zum 
Beispiel bisher doch ziemlich frucht- 
los geblieben sei 

Es ist ein Mißverständ n i s , so be- 
harrt ihrerseits die Administration, in 
dem gefestigten Verhältnis zu Israel 
eine antiarabische Fronde sehen zu 
wollen. Im Gegenteil: Die Reagan- 
Administration hat sich mit dem An- 
gebot zu enger Zusammenarbeit mit 


Israel geradezu den Handlungsspiel- 
raum freihalten wollen für weitere, 
ebenfalls enge Beziehungen zu be- 
freundeten arabischen Staaten. Und 
zwar Beziehungen, die nicht mehr - 
so hofft man in Washington - durch 
beständige israelische Kritik und Ge- 
genpropaganda erschwert werden. 

Der strategische Schulteischluß 
mit Israel von vor zwei Wochen ent- 
puppt sich somit als eine Maßnahme 
zum Schutz der künftigen Politik 
Washingtons gegenüber der arabi- 
schen Welt In diese Politik kommen 
beispielsweise viele Militärlieferab- 
kommen vor - immer ein besonderer 
Stein des Anstoßes in israelischen 
Augen. 

Denn die Administration hat aus 
früheren Auseinandersetzungen mit 
Israel (siehe Awacs- Lieferung an 
Saudi-Arabien) den Schluß gezogen, 
daß man Israel grundsätzlich einer 
engen, strategischen Partnerschaft 
mit Washintgon versichern muß, ehe 
man ihm zumuten kann, die amerika- 
nische Politik gegenüber der arabi- 
schen Welt zu akzeptieren. 


Briefe an DIE w WELT 

DIE WELT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Selektive Gerechtigkeit 

Es ist schon eine rechte Gemein- 


heit’ Da stimmen doch tatsächlich 
böse Buben ein garstiges politisches 
Lied auf die juristischen Verse der 
nordrhein-westfälischen Justizmini- 
sterin I Tonnepp an. Dabei hat der 
Casus der Staatsanwaltschaft Bonn 
gegen den amtierenden Bundeswirt- 
schaftsminister nun wirklich nichts 
mit Politik zu tun. Es wird ja nur ein 
Spitzenpolitiker der Bestechlichkeit 
beschuldigt er soll Spenden für die 
Kasse einer politischen Partei ange- 
nommen haben. Und daß diese Spen- 
den im Zusammenhang mit einer po- 
litischen En tscheidung geflossen 
sein sollen und diese Entscheidung 
beeinflußt haben sollen - was ist 
denn daran politisch? 

Rein unter juristischen Gesichts-, 
punkten muß man wohl auch sehen, 
daß die derzeitige Opposition diese 
Entscheidung (nämlich die Steuerbe- 
freiung der Flick-Millionen aus dem 
Verkauf von Daimler-Aktien) damals 
mitgetragen hat Und daß ein Finanz- 
minister der gleichen Partei den Be- 
scheid unterschrieb. Doch das wollen 
wir lieber schnell vergessen, es paßt 
nicht ins juristische Konzept 

Heute beurteilt die Opposition die- 
se Entscheidung als falsch. Und an 
diesem Haken will man den Partner 
von damals aufhängen - denn sonst 
bestünde ja kein Grand für den Vor- 
wurf der Bestechlichkeit ! 

Bleibt zu hoffen, daß die Bonner 
Richter Ansinnen ablehnen, eine 
damals für richtig befundene politi- 
sche Entscheidung nachträglich neu 
zu bewerten. Auch wenn Frau Don- 
nepp diesen Weg für geeignet halt 
ihr politisches Mütchen auf solche 
juristische Weise zu kühlen. 

St Rath. 

Bonn 1 

* 

Sehr geehrte Herren, 

im „Stern“ finden sich mehrere 
Seiten „Auszüge aus den Ermitt- 
lungsakten der Bonner Staatsanwalt- 
schaft in der Flick- Affäre“. 

In der WELT las ich in einem Arti- 
kel, daß genau dieses, nämlich die 
Veröffentlichung von Unterlagen im 
Zusammenhang mit Anklageschrif- 
ten und Ermittlungsverfahren nach 
Paragraph 353 d des Strafgesetzbu- 
ches, unter Strafe stehe. 

Für den juristischen Laien ergeben 
sich hier Widersprüche und Fragen, 
so z. B.: Wenn die Veröffentlichung 
von Ermittlungsakten strafbar ist, so 
doch wohl auch deren Herausgabe an 
Unbeteiligte. Ist das nicht zugleich 
auch so etwas wie Diebstahl? 

Was ist bisher denn strafrechtlich 
gegen solche und ähnliche immer 
wieder zu lesenden Veröffentlichun- 
gen geschehen? 

Was ist geschehen, um die Weiter- 
gabe von Gerichtsakten zu verhin- 
dern? Macht rieh die betreffende Ju- 
stizbehörde nicht selbst strafbar, die 
solches fortlaufend zuläßt? Gleich- 
gültig, ob sie zur Verhinderung bzw. 
A ufklär ung nicht willens oder nicht 
fähig ist 


und Autoritätsverlust, wenn sie laut 
Gesetz unter Strafe stehende Hand- 
lungen oder Unterlassungen mehr 
oder weniger reaktionslos geschehen 
läßt? 

Hat es Sinn nach Verechärftmg von 
Gesetzen zu rufen, solange sie schon 
in der bisherigen Form nicht durch- 
gesetzt werden können? 

Mit freundlichen Grüßen 
Professor Dr. G. v. Pannewitz, 
Bielefeld 1 

* 

Der Fall von Otto Graf Lamsdoiff 
ist durch Vorverurteilung bekannt- 
lich nicht der erste. Die Politik greift 
ins Recht Keineswegs das erste Mal 
in der Geschichte. Wiederholt ist eine 
Gruppe von Staatsbürgern in Ver- 
suchung geraten, das Recht zu gän- 
geln. Parlament, Exekutive und 
Recht, die drei Säulen unserer Ver- 
fassung, sind in der Gefahr, ins Spiel 
zu geraten. 

Livius berichtet, daß Sdpio Africa- 
nus, der Besieger Hannibals, sich 
über die Anklage eines Staatsverbre- 
chens hinweggesetzt hat, indem er 
vor Gericht zwar erachten, jedoch die 
emotionale Anklage nteh* achtend 
vorbrachte, heute begehe er den Jah- 
restag seines Sieges über Hannihal 
unH gehe mm, den Göttern zu dan- 
ken. Das Volk Roms folgte ihm (Liv. 
xxxvm,50). 

Sein Bruder Lucius Sdpio, wegen 
Bestechung durch Anüochhis von 
Antiochia angeklagt, wurde verur- 
teilt Lzvius* Kommentator bemerkt 

„eine lrteinlteh» T?nr-hp da man an 
den Großen nicht herankommt" (Ei- 
senhut Die Lat Sprache, 1970, S. 
280). Exempla dooent? 

Dr. Arndt Müller, 
Köln 

Nichts erreicht 

In seinem Leser brief „Bock zum 
Gärtner gemacht“ (WELT vom 29. 
November) weist Herr Pfeifer darauf 
hin, daß die DDR in Schul- und Lehr- 
büchern eine unerhörte Haßpropa- 
ganda gegen die Bundesrepublik be- 
treibt Haben Herr Strauß und die 
Regierung Kohl bei der Gewährung 
des Müfiardeakredtts, durch dpn sie 
so gut wie nichts erreicht haben, 
denn gar nicht bedacht daß die aller- 
erste Forderung an die DDR auf ei- 
nen Verzicht auf diese Haßpropa- 
ganda la uten mußte? HferzA mögen 
sich beide einmal äußern. 

Wie steht es überhaupt mit den 
früher so sehr betonten gleichwerti- 
gen Gegenleistungen, die man für 
eigene Leistungen fordern wollte? 
Diesen Grundsatz hat die Regierung 
anscheinend völlig aufgegeben, wie 
aus den Mitteilungen über neue 
Stahlkredite hervorgeht was sie fin- 
den Wähler künftig unglaubwürdig 
jn»chen kann 

Mit freundlichen Grüßen 


Die Dummen? 

Frage: Sind die Eltern die Dummen 
in der Bundesrepublik? - 

Eltern mit 4, 5 oder 6 Kindern sind 
25 bis 30 Jahre lang bis zum Berufs- 
abschluß ihrer Kmrtgr zeit- 

lich und nervlich außerordentlich be- 
lastet In dieser Zeit kamt es in den 
mpj«qpn F alten nicht zur eigenen Ei- 
gentumsbildung kommen; oft reicht 
es nicht «^nmal zu notwendigen 
Rücklagen. Wenn die Kinder auf ei- 
genen Beinen stehen, and die Eltern 
50 bis 60 Jahre alt geworden. 

Nun ergibt sich erstmalig die Gele- 
genheit, geldliche Rücklagen zu bil- 
den. Wird aber eines der Kinder Ar- 
beitslosenhilfe- oder S nwolhilfe&H, 
Hann tritt der Staat erneut an die 
Ettern her»», finanziell für das Kind 
einzutreten. 

Frage: 25 bis 30 Jahre lang wurden 
alle Mittel für die Kinder eingesetzt 
Mit welchem Recht tritt der Staat 
erneut an die alten Ettern heran? Er 
tut es mit der schlichten Erklärung: 
Die soziale Verpflichtung stehe vor 
jeder Eigpntnmsbfldung, auch der 
von Rücklagen. 

Jeder Bürger braucht rieh nur ein 
kinderloses, doppelverdienendes 
Ehepaar vorzustellen, das 

1. überhaupt keine Belastungen 
durch Kinder hatte und das 

2. niemals damit rechnen muß, im 
Alter von einem Arbeite- oder Sozial- 
amt wegen mw« Kündig auf finan- 
zielle Hilfe angeschrieben zu werden. 

Diese- Zusammenhang zogt Die 
Ettern sind die D ummen; den kinder- 
losen Paaren geht es fein in unserer' 
so sozialen Bundesrepublik. Das kin- 
derlose Ehepaar lrann unbeschränkt 
Ei gentum Hüften dem jrmdwrMphim 

Paar ist praktisch jede Möglichkeit 
dazu versperrt Ein Rechtsstaat? Ein 
Sozialstaat? Jeder bilde sich selbst 
wii> Meinung. 

Reinhard Höhn, 
Hamburg70 


Wort des Tages 

99 Wenn wir in unsere Zu- 
kunft sehen, so werden 
es nie die großen Ereig- 
nisse der Sichtbarkeit 
sein, die unser letztes 
Schicksal besiegeln. 
Das letzte, das eigent- 
lich Keimende, entsteht 
nicht aus Kriegen, das 
• “ entsteht nicht atis lSie^ ’ 
gen, das entstört nicht 
aus Katastrophen, das 
entsteht nicht aus Pa- 
pieren, das entsteht nur 
aus dem Gast und gebt 
in den Geist - 99 

Walther Rathenau, dt. PoBtiker 
(1887-1922) 


Die Redaktion behält sich da» Recht 


Personalien 

. EHRUNGEN 

Zum zweiten Mal seit seiner Stif- 
tung «ä"d 37 Persönlichkeiten mit 
dem ein st ufi g en Verdienstorden des 
i «andes Rheraland-Pfajzausgezeich- 
net worden. Zu den .Prominenten 
unter den Geehrten gehören Bun- 
deskanzler ttflmnt Kohl, von 1969 
bis 1976 Ministerpräsident von 
Rheinland-Pfalz, der luxemburgi- 
sche Min ister präsident Pierre Wer- 
ner, der Erzbischof von München 
und F reising und frühere Speyerer 
Bischof Prof. Dr. Friedrich Wetter, 
der .Oberbürgermeister von Straß- 
borg, Pierre MimlinunddieÖpem- 
sSTigwm Erika Kötti, die ihre Lauf- 
bahn in Kaiserslautern begonnen 
hat 

Unter den weiteren Ausgezeichne- 
ten bofmHpn sich neben vielen Bür- 
gern, die sichin vielfältiger Weise fiir 
ihre Mitmenschen vor allem auf cari- 
tativem Gebiet betätigen und die 
außerhalb eines begrenzten Kreises 
kaum bekannt sind, auch der däni- 
sche Journalist Henrik Bonde-Hen- 
riksen, der Bonner Journalist Klans 
Hofmann und der Pressereferent der 

US-Streitkräfte, Curt W. Fetten, so- 
wie der amerikanischen Staatsbür- 
ger Dr. DeZbert Grats. 

Laut Stiftungsurkunde ist der Or- 
den für Frauen und Männer be- 
stimmt, die ' „Außergewöhnliches 
und Überdurchschnittliches für 
Rheinland- Pfalz geleistet haben, de- 
ren Namen dazu beigetragen hat, 
daß der Name des Landes außerhalb 
des Landes einen guten Klang hat“. 
Weiter heißt es in der Stiftungsur- 
kunde: „Aber er soll genauso auch 
den s tiften im Lande gelten, denn 
viele der hervorragenden Leistun- 
gen werden nicht in der Öffentlich- 
keit, -sondern im stillen erbracht.“ 

Weil diese ursprüngliche Absicht 
„durch die Veririhung an Kohl ver- 
fälscht“ worden sei, blieb die Füh- 
rung der SPD-Landtagsfrahtion in 

Main? tter Fotergtnrvte anläßlich der 
Verleihung demonstrativstem. 

Bundespräsident Karl Carstens 
ha* diwh <ten dp ^rtachpn Botschaf- 
ter beim Heiligen Stuhl, Walter 
GehlbefL fünf in Rom tätige, deut- 
sche Ordensangehörige ausgezeich- 
net Das Große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland erhielten die bei- 
den an der Päpstlichen Gregoriana- 
Un iv e r ritä t tätigen Professoren P. 
Dr. Gustav Wetter undP. Dr. Joseph 
Fuchs, beide Angehörige des Jesui- 
tenordens, sowie der Redemptori- 
stenpater Profi Th\ Bernhard Hae- 
ring. Mit dem Vercüensikreuz Erster 
Klag» wurden der Abtprimas der 
konföderisten Benediktiner, P. Dr. 
Viktor Dämmert*, undder Jesuit P. 
Prof Dr. Eduard Huber, Lehra am. 
Orientalischen Institut der Päpstli- 
chen Gregoriana-Universität, ausge- 
zeichnet. > ■ 

Zum 25. „Geburtstag“ der Volks- 
aktie verlieh dteHennann-Xindrath- 
GeseDschaft den gleichnamig en, aus 
einem Fonds von 10000 Mark ge- 
speisten Prete an Ihv Ulrich Fritsch, 
Geschäftsführer des Arbeitskreises 
Aktie eV, Düsseldorf; Dr. Her- 
mann Adam, Lektor im Bund-Ver- 
lag, Köln, undDijdom-VolkswirtDr. 
Hans-Günter Gusfci, Referent beim 
Institut der Deutschen Wirtschaft, 
Köln. 


Produziert ein Staat oder eine Re- 
gierung nicht Unglaubwürdigkett 


Dr. Hellmann, 
CeBe 


vor, Losorbrtef« tl nnt l U prachond zu 
kOfZML To kO rar «fl* Zuschrift Ist, desto 
größer ist di» MBgBcNcatt «tor ' 
rentJkhung. 


Kambodschaner 
bitten in Peking 
um mehr Waffen 


WAS MÄNNER UND RAUEN WIRKLICH ANZIEHT 



Stellen Sie sich vor. eine Kundin möchte ein neues Kleid und die passenden Strümpfe dazu 
kaufen. Und, siehe da, alle Stangen und Schütten im Kaufhaus sind leer. Unvorstellbar, weil die 
Bahn die Mode pünktlich holt und bringt. Im Haus-Haus-Verkehr. Ein schönes Beispiel ist die 
Modefirma Hettlage bei München. Dort stellt die Bahn fiirden hängenden Kleiderversand stän- 
dig TU Bdh-KJeincontainer bereit Je nach Saison verlassen bis zu 20 davon täglich das Lager. 
Prallvoll mit neuester Mode, die, vor Regen und Staub geschützt fein säuberlich am Bügel 


hängt Ein Anruf beim lokalen DB-Stückgutuntemehmer genügt Und ab geht*« zum Bahnhof 
München. Von wo aus wenig später die Mode tosroitt. In Direktwagen. Den anderen 40Hettiage- 
Modehäusem entgegen. Ein, zwei Tage später ist die 

Mode angekommen. Und das Lehrmädchen der Ä5S5Ä w- • 

Abteilungsleiterin freut sich, daß sie nichts abzustau- fl H]jj I RflKll' 

ben und keine Bügelfalten nachzuziehan braucht Lh# • iv *■ * 


AFP, Peking 

Die drei Führer derantivietnamesi- 
schen Guerrflla- Allianz in Kambo- 
dscha bereiten sich gegenwärtig mit 
Pbfna, ihrem hauptsächlichen Waf- 
fenlieferanten, auf die für den Beginn 
der Trockenzeit im Januar erwartete 
neue Offensive der etwa 370 000 in 
Kambodscha stationierten Soldaten 
Hanoisvor. Zu diesem Zwack wurden 
gestern der ehemalige kambodschanL 
sehe Staatschef Prinz Norodom Si- 
hanouk, der Führer der prochinesi- 
schen Roten Khmer, Khieu Samphan, 
und der antikcimmunistisrhei Politi- 
ker Son Sann vom chinesischen 

R tnatg pTng jijwrign Li Xi an man emp- 
fangen. 

Der Prinz schwächte Meldungen ab, 
wonach das Treffen za einer poüti- 
schen und militärischen Bestandsauf- 
nahme der antiviBfaani eaiscben Ko- 1 
afition dienen solle, die seit Beginn 
ihrer „Vernunftehe' am 22. Juni 1982 
wegen ihrer ideologische! Differen- 
zen nur mühsam Ihre Einheit wahrt. 

' Eine solche Bilanz, erklärte Sihanouk; 
wollten die drei Koalitionspartner erat 

im Januar gjjf kamb ods chanischem 
Boden* ziehen. Ihr Besuch in Peking 
solle hauptsächlich .unsere Einheit 
lind unsere Verehrung für China. 

■ T*»m- . Vernehmen nach wollen die 
Irarnh in dschaniachgn Politiker rthina 
um eine Verstärkung seiner Waffen- 
hilfe ersuchen.. Dabei dürften Siha- 
nouk und Son Sann auf eine bessere 
Verteilung der Rüstungsgüter drän- 
gen. Sie hätten sich in der Vergangen- 
heit darüber beklagt, daß die chinesi- 
schen Waffen hauptsächlich an die 
30 009 Kampferder Roten Khmer gin- 
gen. Son Sann befehligt rund 30000 
Anhänger, Sihanouk wHBgt fedigHch 
über etwa. 5000 Kämpfer. Die Wider- 
standsführer wollen bei ihiwn bis 
morgen dauernden Fekmg.Aufeni- 
hatt auch noch, mit dem „starken 
M a nn " . .der Volksrepublik China, 
Peng Xiaopmg, mit Partiekhef Hu 
Yaobang- sowie mit Deng Yingchao, 
cterWitwedes früherenMmistaprasi- 
dentettZhraiEniai- aiaanimewtTaHnft 
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FDP stimmt in Hessen 
gemeinsam mit SPD ab 

„Rot-grönes^ Bündnis noch keineswegs beschlossene Sache 


dg. Wiesbaden 

In Hessen haben in einer zweitägi- 
gen Plenardebatte des Landtages die 
Parteien durch ein überraschendes 
Abstimmungsverhalten Spekulatio- 
nen neuen Auftrieb gegeben, daß das 
von SPD und Grünen an gestrebte 
rot-grüne Bündnis noch keineswegs 
beschlossene Sache ist Dies wurde 
von Abgeordneten dieser beiden Par- 
teien auch mehrfach ausdrücklich 
unterstrichen. 

Gleichzeitig versicherten Mitglie- 
der der CDU-Fraktion, ihre Partei sei 
□ach wie vor zu Verhandlungen über 
eine große Koalition mit der SPD 
bereit Deshalb - so Generalsekretär 
Manfred Kanther - dürft bei aller 
Härte der Auseinandersetzung im 
Parlament „nicht mehr Gras von der 
gemeinsamen Wiese abgefressen 
werden als unbedingt nötig“. 

Bei den Abstimmungen über dring- 
liche Gesetzentwürfe der SPD und 
der FDP zur Verabschiedung eines 
weiteren Teühaushalts für das ablau- 
fende Jahr 1S83, für das das Land auf 
Grund der „hessischen Verhältnisse" 
noch immer keinen vom Parlament 
verabschiedeten Gesamthaushalt be- 
sitzt gab es „Gegengeschäfte" zwi- 
schen den Fraktionen der SPD und 
'der FDP. 

Der Gesetzentwurf der SPD „für 
ein Gesetz zur Sicherung von kom- 
munalen Investitionen und sonstigen 
Leistungen" wurde mit den Stimmen 


der SPD und der Grünen gegen die 
Stimmen der CDU, jedoch bei Stim- 
menthaltung der FDP nach zweiter 
Lesung an die Ausschüsse überwie- 
sen, der Gesetzentwurf der FDP Jur 
ein Gesetz zur Sicherung der Investi- 
tionstätigkeit im Lande Hessen“ mit 
den Stimmen von SPD und FDP 
gegen die Stimmen der CDU und der 
Grünen. Damit bleiben beide Gesetz- 
entwürfe bis zu ihr«: dritten Lesung 
in einer Sondersitzung des Landtages 
am 21. Dezember „im Rennen". Da- 
bei ist bedeutsam, daß der FDP-Ge- 
setzentwurf im Unterschied zu dem 
mit den Grünen ab gestimmt en Ge- 
setzentwurf der Sozialdemokraten 
Etatposten für ein umfangreiches In- 
vestitionsprogramm unter anderem 
im Straßenbau enthält 

Auf die Brisanz dieses „ Ahemativ- 
programms" zur gegenwärtigen 
SPD-Strategie in Hessen verwies der 
FDP-Fraktionschef Otto WQke: Die 
SPD habe dem FDP-Gesetzim Haus- 
haltsausschuß nur dpghalh die Zu- 
stimmung verweigert, „damit die 
Verhandlungen mit den Grünen 
nicht gestört würden". 

Erst bei der Debatte und Abstim- 
mung über einen „dringlichen An- 
trag der CDU-Fraktion betreffend 
Bedrohung des Rechtsstaats durch 
rot-grüne Bündnisverhandlungen “ 
stellen sich die alten Fronten wieder 
her. Der Antrag wurde mit den Stim- 
men von SPD und Grünen abgelehnt 


KP-Spaltung verhindert 

Richtungskämpfe in Spanien gehen weiter 


USA erwägen 
Austritt aus 
der Unesco 

AP, New York 

Die Regierung des amerikanischen 
Präsidenten Ronald Reagan erwägt 
nach einer Meldung der „New York 
Times“ den Austritt der USA aus der 
UNQ-Organisation für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur (Unesco). 
Nach diesem Bericht bestehen in Wa- 
shington Bedenken hinsichtlich der 
Haushaltspolitik der Organisation 
und wegen der Tendenz einer zuneh- 
menden „Politisierung". Gregory Ne- 
well, Leiter der Abteilung für interna- 
tionale Organisation im US- Außenmi- 
nisterium, erklärte dazu, sein Büro 
habe die Politik von 90 Organisationen 
geprüft und gefunden, daß in diesen 
ein zunehmender Hang zur Politisie- 
rung bestehe. So werde in immer 
stärkerem Maße über Sü dafrika, Isra- 
el und Abrüstung diskutiert- Fragen, 
die über den spezifischen Aufgaben- 
bereich dieser Organisationen weit 
hinausgingen. Sein Büro werde bald 
darüber entscheiden, ob es der Regie- 
rung die Aufkündigung der Mitglied- 
schaft in der Unesco empfehlen solle. 
Diesem Schritt müßten sowohl Rea- 
gan als auch Außenminister George 
Shultz zustimmen. 

Forderung nach 
Zentralabitur 

dpa, Bonn 

Die Hochschulen sollten in Nume- 
rus-clausus-Fächem ihre Studienan- 
fänger selbst auswählen können. Die- 
sen Vorschlag, der sich der Regelung 
für Mediziner stark annähert, unter- 
breitete der Bund Freiheit der Wissen- 
schaft gestern in Bonn. Dabei sollte es 
den Hochschulen selbst überlassen 
bleiben, Kriterien für die Leistungsan- 
forderungen festzulegen. Bei der der- 
zeitigen Diskussion um eine Neuord- 
nung des Hochschulzuganges müßten 
sowohl die Interessen des Gymna- 
siums wie auch der Universität Be- 
rücksichtigung finden. An dem bishe- 
rigen Charakter des Abiturs sollte 
deshalb festgehalten werden, fordert 
der konservative Wissenschaftsver- 
band. Gleichzeitig sei es aber nicht 
länger hinnehmbar, daß viele Studien- 
anfänger ihr eigentliches Studium erst 
nach „Nachholkursen“ an den Univer- 
sitäten beginnen könnten und sich 
dadurch die Studienzeit über Gebühr 
verlängere. Anzustreben sei deshalb 
ein „Zentralabitur", bei dem die An- 
forderungen landeseinheitlich festzu- 
legen seien. 


ROLF GÖRTZ, Madrid 
Der 11. Kongreß der Kommunisti- 
schen Partei Spaniens wird die offe- 
ne Spaltung der Partei verhindern, 
aber die Richtungskämpfe nicht be- 
enden. Diesen Eindruck vermitteln 
die ersten Abstimmungen des am 
Mittwoch in Madrid begonnenen Par- 
teitages mit verhältnismäßig knap- 
pen Mehrheiten für den offiziellen 
Kurs unter dem derzeitigen General- 
sekretär Gerardo Iglesias. Während 
der Schrumpfungsprozeß der Partei, 
die in den letzten Jahren die Hälfte 
ihrer Mitglieder verlor, anhält, bauen 
sich im Hintergrund neue Führungs- 
kräfte auf: der derzeitige Bürgermei- 
ster von Cordoba, Julio Anguita und 


Nicolas Sartorius. Beide gehören zu 
den Intellektuellen im Stile des italie- 
nisch«! Parteichefs Berlinguer. 

Die Kontrahenten des Madrider 
Parteitages sind Santiago CarriHo, 
der vor zwei Jahren abgewählte Ex- 
Generalsekretär, und sein Nachfolger 
Gerardo Iglesias. Carrülo fordert 
mehr Parteidisziplin, mehr Abstand 
zur regierenden sozialistischen Partei 
- „weniger Pragmatismus und mehr 
kommunistische Doktrin“, auch im 
Rahmen des Eurokommunismus. 
I glesias will jedoch über „mehr Plu- 
ralismus“ die „ Einheit der T .inken zur 
Isolierung der Rechten" in Spanien 
erreichen. (SAD) 


„DDR“ schleust 
Akademiker als 
Agenten nach 
Westen ein 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die westdeutschen Sicherheitsor- 
gane registrieren seit Kode der 70er 
Jahre ein Ansteigen von Ubersied- 
lem aus der „DDR“, denen die Ost- 
berliner Behörden eine legale Ausrei- 
se erlaubt haben. Nach ihren Anga- 
ben befinden sich unter den mehr als 
15000 ehemaligen „DDR"-Bewoh- 
nem, die pro Jahr kommen, erstaun- 
lich viel gut ausgebildete Arbeitneh- 
mer und Akademiker im Alter zwi- 
schen 20 und 45 Jahren. Nach den 
Erkenntnissen versucht Ost-Berlin 
auf diese Art auch, nur schwer festzu- 
stellende Agenten in die Bundesre- 
publik einzuschleusen. Der JDDR“- 
Staatssicherbeitsdienst (MfS), der je- 
den Ausreiseantrag prüft, setzt die 
Angeworbenen meist erst nach Jah- 
ren ein. Das haben frühere J)DR“- 
Bewohner mitgefeilt, die sich offen- 
bart haben. 

Nach wie vor, so heißt es, hat für 
Ost-Beriin die politische vor der mili- 
tärischen Spionage die größere Be- 
deutung. Es folgen die Industrie- und 
Rüstungs- sowie die Wirtschaftsspio- 
nage. 

Das R iindgsrnripntnfnigtpri iiTn will 

jetzt die Vorschriften für die Sicher- 
heitsöberprüfungen bei der Einstel- 
lung in den öf fentlichen Dienst und 
geheimschutzbedürftige Bereiche 
verschärfen. Das b isheri ge zweistufi- 
ge Verfahren soll um eine weitere 
Stufe ergänzt werden. So soll künftig 
im Nonnalfaü lediglich eine Datenan- 
frage im „Nacüs“-System erfolgen. 
Bei der Stuft „geheim“ soll zusätz- 
lich die Polizei narih Erkenntnissen 
befragt werden. Bei der Stuft „streng 
geheim“ sollen darüb«: hinaus Infor- 
mationen im Umfeld des Bewerbers 
eingeholt werden. 

Vor dem Hintergrund des „Massen- 
problems“ der legalen JDDR “-Über- 
siedler sollen diese bei einer Über- 
prüfung eine Stuft hob« eingrup- 
piert werden, um mögliche Agenten 
so besser enttarnen zu können. Dage- 
gen hat aber bereits der innenpoliti- 
sche Sprecher der FDP-Bundestags- 
fraktion, Burkhard Hirsch, Protest 
eingelegt Er wies darauf hin, daß 
damit ein Zwei-KIassen-System ge- 
schaffen würde, das Grundgesetz 
aber für alle Deutschen gehe. Neu in 
die Vorschriften soll auch ausgenom- 
men werden, daß nicht nur Ehefrau- 
en, sondern auch Lebensgefährten 
mit überprüft werden. 
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Wir haben 


in Nürnberg das erste BIGFON*-Netz 
in Betrieb genommen. 


Die Zukunft der Kommunikation heißt Glasfaser-Technik: 
Telefonieren und Bildschirmtext, Stereo-Rundfunk und 
Fernsehen, Datenkommunikation - und als 'neuer Dienst 
Bild-Telefon. Alles über ein Übertragungsmedium: 

Die Glasfaser. 

Wir waren nicht nur die ersten, die BIGFON-Kabel in 
Deutschland verlegt haben, wir waren auch die ersten, die 
der Post ein komplettes System, das alle diese Dienste 
leistet, funktionsfähig zur Verfügung gestellt haben. 


Und wir liefern nicht nur das System und die Glasfaser 
an die DBP, sondern auch die Endgeräte - alles aus einem 
Haus. Selbstverständlich übertragen wir alles voll digital. In 
den anwenderfreundlichen Bildgeräten kommt unsere 
große Erfahrung zum Ausdruck, z.B.: Mit einer Kamera- 
steuerung vom Telefon aus oder mit einem integrierten 
Monitor für die Eigenbildkontrolle. Wir gehen eben auch bei 
der Zukunft ins Detail. 

‘BIGFON = Breitbandiges Integriertes Glasfaser Femmekte -Orts- Netz 
ein Prototypversuch in sieben Städten der Bundesrepublik im Auftrag 
der Deutschen Bundespost 


TEKADE Fernmeldeanlagen 

Unternehme rrabereicn d** - 

PhöttpsKommunikations Industrie AG 
Thum- und Taxis-Straße 14 - 8500 Nürnberg 10 
Tel. (0911)5262-899 
Tele* 522634-0 • BTX * 304 # 



Philips Kommunikations Industrie AG 
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Europaparlament billigte 
EG-Haushalt für 1984 

Aber Bettragsröckcrstattung an Großbritannien blockiert 


ULRICH LÜKE, Stoßburg 

Das Europäische Parlament hat ge- 
stern mit großer Mehrheit den Haus- 
halt der EG für 1984 gebilligt. Er bat 
ein Volumen von 57 Miibarripn DM. 
Die Mehrheit der Abgeordneten wies 
Anträge auf eine globale Ablehnung 
des Etats zurück. Sie dokumentierte 
damit «ran grundlegenden Mei- 
nungswandel im Vergleich zur ersten 
Etatberatung im Oktober. Damals 
hatten die Abgeordneten die Ableh- 
nung, des Etats für den Fall ange- 
droht, daß die Gemeinschaft auf ih- 
rem Athener Gipfeltreffen nicht zu 
einer Reform der Agrarpolitik und 
der Finanzvezftssung finden würde. 
Da . der Gipfel scheiterte, war allge- 
mein mit der Ablehnung des Etats 
gerechnet worden. Den Meinungs- 
wandel begründete der deutsche 
Christdemokrat und Haushaltsexper- 
te Horst Lange: „Wir wollten nicht 
auch noeh zerstören und nichts tun." 

Die Abgeordneten könnt«! im Ver- 
gleich zur ersten T .geling nur rinwi 
Teil ihrer Forderungen im Etat 
durchsetzen. So scheiterte der Ver- 
such, 5 Prozent der 37 Milliarden DM, 
die für die Agrarpolitik vorgesehen 
sind, zu blockieren, am Widerstand 
des Ministerrates. Dagegen stellten 
die Abgeordneten die geplante Bei- 
tragsrückerstattung in Großbritan- 
nien in Hohe von 1,7 Milliarden DM 
mit großer Mehrheit in die Reserve 
und blockierten sie somit. Damit will 


das Parlament Druck auf den Mini- 
sterrat ausüben, doch noch im ersten 
Vierteljahr 1984 zu einer grundsätzli- 
chen Finanzrefonn zu kommen. 

Beobachter erwarten, daß auch die 
britische Pre mier ministerin ihren 
Druck auf Brüssel jetzt verstärken 
wird. Sie braucht die EG-Mittel 
spätestens zum 1. April dem Beginn 
des britischen Haushaltsjahres. 

Weitere wichtige Änderungen des 
Etats betreffen die Kapitel über For- 
schung Energie und Entwicklungs- 
hilfe. Sie wurden im Vergleich zum 
Ansatz des Mmisterrates erheblich 
erhöht Außerdem setzten die Abge- 
ordneten 1,35 Milliarden DM für ein 
Mehijahresprogramin zur industriel- 
len Entwicklung ein, die allerdings 
erst dannausgegeben werden dürfen, 
wenn die TEG- iftggnginnahmpn er- 
höht worden sind. 

Sowohl die britischen Abgeordne- 
ten als auch die deutschen Sozialde- 
mokraten scheiterten mit Versuchen, 
den Haushalt global abzu l e h ne n . Die 
Briten lehnten die Blockierung ihrer 
Beitragsrädtexstattung ab; die Deut- 
schen meinten, «th» globale Ableb- - 
nung mache das Pariament glaub- 
würdiger, da die Etatzahlen für 1984 
ohnehin fälsch seien. Diese Argu- 
mentation würde indirekt von der' 
EG-Kommission bestätigt Nach de- ^ 
ran Ankündigung muß bereits in den 
nächsten Wodien ein Berichtigungs- 
haushalt vorgelegt werden. 


MBFR-Gespräche ausgesetzt 

In Wien wurde der letzte Abrnstnngsdialog unterbrochen 


AP, Wien 

Mit dem vorläufigen Scheitern der 
Wiener Truppenabbaugespräche 
MBFR ist gestern auch der letzte Dia- 
log zwischen Ost und West über Ab- 
rüstungsfragen unterbrochen wor- 
den. Zuvor waren bereits die Genfer 
Verhandlungen über Mittelstrecken- 
raketen und Interkontinentalraketen 
(START und INF) abgebrochen be- 
ziehungsweise ausgesetzt worden. 
Östliche Kreise machen die NATO- 
Nachrüstung für den Abbruch der 
Ver handlung en verantwortlich. 

Der niederiändifiche MBFR-Bot- 
schafter de Vos bedauerte als Spre- 
cher der beteiligt«! NATO-Länder 
die ablehnende Haltung der War- 


schauer-Pakt-Staaten. Sie hatten we- 
der einen Gegenvorschlag zu dem 
Terminvorschlag des Westens für den 
26. Januar nächsten Jahres unterbrei- 
tet noch Gründe für die Aussetzung 
genannt Der Leiter der „DDR“-Dele- 
gation, Botschafter Andrä Wieland, 
erklärte in der Abschlußrunde der 
Gespräche, die am 30- Oktober ihr 
zehnjähriges Jubiläum hatten, ein 
Termin für eine etwaige Wiederauf- 
nahme müsse auf „diplomatischem 
Weg“ vereinbart werden. Auch in der 
amtlichen sowjetischen Nachrichte- 
nagentur Tass hieß es anschließend, 
daß ein neu« Zeitpunkt für die Wie- 
deraufnahme „später über diplomati- 
sche Kanäle“ vereinbart werde. 


Regierung 
in Bolivien 
zuräckgetreten i 

dpa/AFP, UPa* 

Die soziakftraokratiech-kORnnu&i. 
stische Regierung BoUvtens ist. zu- 
rückgetreten, um einem Stutz dijrch ; 

den Kongreß zuvorzukcmhteivDer 
Rücktritt des Kabinetts des seit ■ H 
Monaten regierenden Staatspräsiden- 
ten Heman Siles Zuazo erfolgte nach 
enera zweitägigen GfeöetahÄeö;d« 
das Wirtschaftsleben des ärnjsten 
Landes Südamerikas lahmgefegt hat- 
te. DöGewerksdiafteburidCOBhatte 
; den Streik ans Protest gegen den 1 

Beschluß der Regierung aüsgeniftii; 
die Landeswährung um lÖO Ptozent 
abzuwerten,.die Preise für Benzin ja» 

200. Prozent und für Grundnöhrüngs- 
mittelura rund 70 Prozent arerhöben. 

Für eine Übergangszeit -solle, der r . 
Präsident des Obersten - Gerichts, 
Remberto Prado, die Regfemngsge- 
walt übernehm«! und Jm angenfesse- \ 

ner Zeit“ Neuwahlen ausschreiben, 
schlug die oppositionelle Nationalte 
volutrönäreBewegung(MNR)vor.Die * 

MNR unterEx-Prasident Paz Estens- ' 

soro und die rechtsorieatierte Natio- 
naldemokratische Aktion (ADN). un- ‘ 

ter General Banz« kontrollieren die *" 

Pariaraentsntehrheit. 

32 Tote nach 
Angriff in Iran" 

: AP, Nikosia * 

Die Zahl der bei iraktechenJ-uft- - 

und Raketenangriffen auf Städte in 
der iranischen Provinz Khusistahge- 
töteten und verletzten- Menschen eist. » 

nach .einer Meldung der iranischen V 

Nachrichtenagentur „Ina" weiter ge- . ' « 
stiegen. Insgesamt seien.. am Mitt- 
woch 32 Pmersonen ums Xeben ge- 
kommen und mehr als 300 verwandet 
worden. Für die gesamte sudirani- 
sche Provinz ist eine dreitägige öf- 
fentliche Trau« angeordnet worden. 

Die irakische Regierung in'Bagdad 
hatte ein«! Angriff auf „ausgewähl- .. 
te" Ziele in fünf iranischen Städten 
bekanntgegeben und ihn ausdruck- 
lieh als. Vergeltungsschlag für die -• 

Bombenanschläge in Kuwait am - 

Montag bezeichnet Der Irak macht s' 

die iranische Regierung für diese An- f - 

schläge verantwortlich. ^ 

„Ima“ berichtete, die Raketen sei- 
en in den Städten eingeschlag«MÜs . 
dereh Einwohner sich zu den Abend- ~ 

gebeten versammelt hatten. Die Ret- ■<’- 

tungsmannschaften versuchen unter- * 

dessen weiter, Verschüttete aus den 
Trümmern von Häusern und Ge- i; 

schäften zu bergen. :>• 


Ringen um zw« Israelis retten Christen 
TV-Satelliten in Libanon vor Drusen 


GISELA HEINERS, Bonn 

Wenn die elf Ministeipräsidenten 
heute morgen beim Kanzler erschei- 
nen, werden sie vermutlich viele 
Stunden Beratung am Vorabend hin- 
ter sich haben. Es geht um die Verga- 
be von zwei Kanälen eines Fernseh- 
satelliten (ECS), die von der Bundes- 
post gemietet worden sind und über 
die von Juli bzw. September 1984 an 
verfügt werden kann. 

Die Frage ist, wer darf wann und in 
welchem Umfang wohin senden. Als 
Bewerber treten neben ARD und 
ZDF mehrere private Bewerber auf 
Die Verteilung von Sendezeit und 
j Senderecht ist jedoch ausschließlich 
Ländersache und so istes möglicher- ' 
weise der einzige gemeinsame Nen- 
ner, daß man sich vom Bund oder 
vom Postminister Schwarz-Schilling 
| (CDU) nicht hineinreden lassen wüL 
Das Treffen mit dem Kanzler hat also 
nur protokollarischen Charakter. 

Wenn sich die Herren auch beim 
22-A»gftn -'Kjminge*p T 'ä ch in der 
Bonner Vertretung des Landes 
Rheinland-Pfalz nicht zusammen rau- 
fen können, so liegt das daran, daß es 
selbst innerhalb ihrer Gruppen - 
SPD- oder CDU/CSU-regiert - keine 
einheitlichen Auffassungen gibt. Da 
sieht einerseits Lothar Späth (Baden- 
Württemberg) keinen Grund zur Eüe 
- anders als seine Kollegen aus Nie- 
dersachsen und Schleswig-Holstein, ! 
Albrecht und Barsche! Und anderer- j 
seits gibt räch Dohnanyi (Hamburg) 
flexibler als Börner (Hessen). 1 

Bei zwei Kanälen sollte es Möglich- 
keit zum Kompromiß durch Teilung 
geben, doch ist der eine der Kanäle 
unattraktiv für deutsche Programme, 
weil die zwar auch in der Bundesre- 
publik zu sehen sind, der Schwer- 
punkt jedoch in Osteuropa liegt Der 
andere läßt Sendung (und Werbung) 
für Westeuropa zu und ist deshalb 
begehrter. Ausweichmöglichkeit wä- 
re ein dritter Kanal, der eventuell von 
Belgien abgetreten weiden konnte. 
Wenn es bis zum Ende der 80er Jahre 
an. die 2Q KanaU» geben wird, muß 
geklärt sein, ob sie überhaupt alle 
belegt werden können. 

Appell für 
Dissidenten 

AFP, Moskau ! 

Die Frau des seit zwei Jahren inhaf- ! 
tierten sowjetischen Regimekritikers 
German Obuchow hat an die Moskau- 
er ^Führung appelliert, ihren Mann 
freizulassen. In einem Schreiben, das 
der westlichen Presse zugespielt wur- 
de, betont sie, ihr Mann sei unschuldig . 
Ein Leningrad«- Gericht hatte Obu- 
chow zu vier Jahren verschärfter La- 
gerhaft verurteilt, weil er in einem 
Buch Kritik an der politischen Situa- 
tion in der Sowjetunion geübt hatte. 


Athen schickt Schiffe nach Tripoli / 1 Franzosen getötet 


DW. Beirut/Athen 

Unter dem Schutz einer israeli- 
schen Müitärkolonne hat gestern die 
Evakuierung mehrerer tausend 
christlicher Zivilisten und von etwa 
2000 christlichen Milizionären aus 
der von Drusen eingeschlossenen li- 
banesisch«! Ortschaft Deir el Kamar 
im Schuf-Gebirge begonnen. Diese 
Christ«! hatten sich bei den Kämp- 
fen mit drusischen Milizen in den Ort 
geflüchtet Die Evakuierung steht un- 
ter dem Schutz des Internationalen 
Roten Kreuzes. 

Zu der Aktion traf gestern morgen 
ein Konvoi israelischer Panzer und 
gepanzert«: Fahrzeuge in der seit drei 
Mftnatpn -bela ger te n Ortschaft ein. Es 
war das erste Mal, daß isreaelische 
Kampfverbände nach ihrem Rück- 
zug auf eine weiter südlich gelegene 
Linie in größerem Umftng wieder in 
diese Region der Schuf-Berge vor- 
rückten. Nach Angaben des Roten 
Kreuzes wollen von mehr als 10 000 
eingeschlossenen Flüchtlingen etwa 
4500 : den Ort verlassen. Die andere 
hofft«! bei 'einem Abkommen mit 
den Drusen bald in ihre umhegenden 
Heimatdörfer zurückkehren zu kön- 
nen. 

In Beirut kam es gestern morgen 
erneut zu Schießereien zwischen dru- 
sischen .Milizen und der libanesi- 
schen Armee. Zwei französische Sol- 
daten der Internationalen Friedens- 


truppe wurden am späten Mittwoch 
und frühen Donnerstag in ihren Stel- 
lungen getötet Von dem 2000 'Mann 
starken französisch«! Kontingent 
sind damit seit September 1982 be- 
reis 81 gefallen. . . 

Die griechische Regierung verfügt 
jetzt über -die von ihr geforderten 
Sicherheitsgarantien für die Evaku- 
ierung des PLO-Chefc Arafat und sei- 
ner 4000 Gefolgsleute aus der umzin- 
gelten nordlibanesischen Hafenstadt 
Tripoli nach Algerien und Nord-Je- 
men. Ein Regierungssprecher .teilte 
gestern in Athen ferner mit, fünf grie- 
chische Köirschiffe würdenheutein 
See stechen und voraussichtlich mor- 
gen in Tripoli emtrefftn. Die Evaku- 
ierung solle unter griech&her flag- 
ge und nicht unter der Flagge der 
UNO erfolgen. Die PLÖ-Kampfer 
dürften ihre persönlichen Waffen mit 
an Bord nehmen. Der Sprecher fügte 
hinzu, er wisse aber nicht, ob. auch 
schwere Waffen veriaderi würden.' 

In Paris weigerte rieh eiet Sprach«* 
des Außenministeriums, Meldungen 
aus Libanon zu bestätig«!, wonach 
Außenminister Cheysson dein. PLO- 
Chef Arafat „vollen franzosisch«L 
Schutz“ für-die^ Evakuierung zügeri- 
chert habe. Israel sei zwar gegen die 
Evakui er u n g, werde aber nichts da- 
gegen unternehmen, so daß jetzt «ne . 
Eskorte für die Schiffe möglich sei, 
verlautete in Paris. .’ 

Seite 3: Wie eine Schildkröte . . . 


Sehnsucht nach Arbeitsethos 


epd, Fnmkfhrt 

Die protestantische Minderheit in 
Polen und der polnische ökumeni- 
sche Rat, der etwa 600 000 nicht-rö- 
misch-katholische Christen repräsen- 
tiert, haben sich bisher gegenüber 
der unabhängigen Gewerkschaft So- 
lidarität verhältnismäßig reserviert 
verhalten. Dies trug ihnen zum einen 
lobende Worte des Staates ein, zum 
anderen Kritik von katholischer Seite 
und aus dem westlichen Ausland, kl- 
einem epd-Interview erläuterte der 
Präsident des polnischen ökumeni- 
schen Rates, der evangelisch-lutheri- 
sche Bischof Janusz Narzynski, «Sie 
Haltung sein« Kirche, der heute et- 
wa 70 000 Gläubige angehören. 

• Zur Diskussion um eine nationale 
Erneuerung in Polen erklärte Nar- 
zynski: „Es besteht bei uns die große 
Sehnsucht nach einem Arbeitsethos, 
wie er in den protes tantischen Län- 
dern üblich ist“ Die polnische Krise 
rieht «ter Bischof hauptsächlich als - 
eine ethische Krise an. 

Zu dem von der katholischen Kir- 
che verwendeten Begriff der gesell- 
schaftlichen Versöhnung «klärte 


Narzynski, daß man auf (ter gieicten 
Position stehe. Er betonte -aber zu-- 
gleich, daß die mcbt-katholische Min- 
derheit in Polen rieh anders, artikulie- 
re. Dies würde aber aueü .mit dem 
Anspruch der katholischen Kirche 

Zusammen häng en politische 

Macht seL jD» katholische Krche", 
so betont der Bis chof, „sagt uns, am 
besten werdet ihr euch, im Schatten 
der katholischen Kirche fühlen. Wir 
sind hingegen ' der . Meinung; wenn 
man . schon einen Schatten’, weh«! ' 
soll, dann einen guterö Für utisistder 
beste Schatten der des Herrn;" - r . 

Die Frage, ob.man sieh Wähler i» 
Schatten, des Staates äl£ in dem der 
katholischen Kirche fühle,:; rememt 
Narzynski. D«- Bischof wtes darauf 
hin, , daß die kÄthohfidae^Kirche im 
heutigen Polen noäi nie io 1 viel Privi- 
legien besessen babe^-^öd wenn" 1 - je- 
mand von der Krist in Polen profi- 
tiert habe, dmrisödies’dte joithoh- 
sche Kirche 

wachs in artem tirora^hi^hnd Pö' 
-litfechen.Smne, -riter 
Heilen. • Sinne“, " wie* f JSßZßU^af.. 
meinte. • ' ; ■ 
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Ungewohnter 

Erfolg 

Ha. (Brüssel) - Die Beilegung des 
Heringsstreits in der EG muß alle 
Beteiligten froh stimmen. Wenig- 
stens in emfi rp Bereich hat die Ge* 
mpincrhflft rien - Will wi rum Kompro- 
miß bekundet. Geholfen hat, daß es 
um die Verteilung vonFangm engen 

gin g , Hip in den kn mmpnHpn J ahren 

voraussichtlich anwachsen werden. 
Das sechsjährige Fangverbot für 
Nordseeheringe hat nämlich dafür 
gesorgt, daß sich die Bestände zu- 
nehmend regenerieren. 

Anders als den Bauernverbänden 
konnten die Begierungen ihrer Fi- 
sehereflobbyinAusrieht stellen, daß 
■ihr Beitrag zur Solidarität vorüber- 
gehend ist, das nationale Opfer also 
in den kommenden Jahren geringer 
wird. Parallelen zur Landwirt- 
schaftspolitik bieten sich trotzdem 
an. Auch der gemeinsame Mflch- 
markt kann schließlich nur überle- 
ben, wenn »TV Be tr o ffe nen zu Ein- 
sparungen bereit sind Die Überpro- 
duktion gefährdet ebenso wie der 
Raubbau an den Meeresressourcen 
de" politischen Zusammenhalt der 
Gemeinschaft. 

Bleibt zu hoffen, daß die jetzt 
geschlossene Locke in der europäi- 
schen Elschereipolitik den Bedarf an 
immer neuen .Fischerei-Mara- 
thons 14 verringern wird. Einiges 
spricht dafür; d enn der S chlüssel für 
die Aufteilung der Fangquoten wird 
sich nur noch mit äußerster Mühe 
wieder ändern lassen. 


Vielleicht ermöglicht dies, daß die 
fälligen Entscheidun gen künftig we- 
nigstens halbwegs rechtzeitig ge- 
troffen werden kö nnen Bisher ist 
das Beschltißverfahren derart 
schwerfällig, daß Dispositionen der 
Fische r ei wi rt s chaft kaum noch 
möglich sind. Jetzt, wo die Geburts- 
wehen vorbei sind, muß das „blaue 
Europa“ berechenbar werden. An- 
dernfalls hätte «fob der Aufwand 
kaum gelohnt 

Dünne Luft 

cd. - Je höher der Dollarkurs 
steigt, um so dünnerwird die Luft, in 
dereräch bewegt Er wird anfälliger 
für Schwankungen -nach oben wie 

nach unten. Daß der Dollar gestern 
nach einem kontinuierlichen An- 
stieg um mehr als sieben Pfennig seit 
Monatsbeginn erstmals wieder et- 
was nachgab, sollte man daher nicht 
überbewerten, zumal da auch Dol- 
larabgaben der Bundesbank die 
Tendenz mitbeeinflußt haben. Im- 
merhin ist als erfreuliche Tatsache 
zu registrieren, daß die Prophezei- 
ung weiter steigender US-Zinsen 
durch den amerikanischen „Zäns- 
papst Henr y Kaufman den Höhen- 
flug des Dollars gegenüber der 
D-Mark nicht weiter beflügelt hat 
Zuletzt waren ja schon Befürchtun- 
gen laut geworden, der Dollar mar- 
schiere auf dreiMarkzu. Notenbank- 
interventionen könnten 

Marsch frcDichiuchnlcht aufhalten; 
sie können 'aber wipm daß der 
Markt keine Einbahnstraße ist, daß 
es Risiken gibt Und das ist von Zeit 
zu Zeit ganz gut 
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Das Rmnasa-Urteil 

Von ROLF GÖRTZ, Madrid 
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Regierung, die Bettung des 
■■ Finanz- und Wirtschaftsministers M5- 
’-gel Boyer, der bittere, noch einmal 
' Vorübergegangene Kelch eines Nach- 
' Tagshaushaltes, den diese Regierung 
'—•während ihrer Legislaturperiode 
• kaum verkraftet hätte- das alles be- 
-deutet die Entscheidung des spani- 
• : ächen Verfassungsgerichts im Falle 
- Rumasa. Das oberste Gericht erklärte 
-tdie Enteignung der Bnmagn-Hnlding 
‘-durch Regiernngsbeschluß (decreto 
.:jäey) als „nicht verfassungswidrig**. 
Auf der Streckeblieb allerdings die 
Geborgenheit des Rechtsstaates, die 
die junge Demokratie eigentlich dem 
;,Bürger vermitteln wollte. Das jeden- 
ist die Ansicht nicht nur^ de- . 
die dfe Verfassungsklage 
m-v gegen das Reperungsdekret einge- 
| IpJlCji reicht hatte, sondern einer ganzen 
tJl UA Reihe namhafter Recfatswissen- 

, ^chaftler, die ihre Meinung auch of- 

- zum Ausdruck brachten. 

. - Wenn die Entscheidung innerhalb 
der eigentlich vorgeschriebenen Zeit 
’■ gefaDen wäre, hätte das lögebnis an- 
ders ausgeseheu, meinten die Verfas- 
.. . sungsrechüer, die offenbar hmte r die 
Kulissen geguckt hatten. Das regie- 
ningnahe Blatt' JB Pais“ jedenfalls 
• ‘ hatte bereits eine Niederlage emkal- 
kulieit Oppositionschef Fraga Iribar- 
... ne erklärte öfientlich, daß dte Re^e- 
" nmg das Gericht beeinflußt habe. En 
starker Vorwurf^ den Ministerpräsi- 
- ‘ dent Felipe Gonzalez auch prompt 

zurüctories. 

• ' Wie auch inaner, das rettende Ur- 
teil beruht auf einer knappen, eigent- 
lich fiktiven Mehrheit unter dnn 
zwölf Verfe^ningsriclttEm Sechs der 
Kchter wiesen die Verfassungsklage 
’■ der Opposition zurück. In Not- ™d 
AusmSraefiBen - das allerdings 
' wird im Urteü stark böont - könne 
die WA g w ^ i pg nhnA Anrufung ri« 
Parlaments ^ne Enteignun g per de- 

creto voradunen. Unter den sechs 
. ' Richtern, die diese Ansicht vertraten, 

■ • war auch der Präsident des Verfas- 
- sungsgerichtes; und da sane Stimme 
qualitativ hoher bewatet werden 
kann, blieben die anderen sechs 
Richter überstimmt 

JDissidenten“ verurteilten die 
: auf dem Wege eines 
Regienmgsdekretes als „verfas- 
sungswidrig“. Ihre Meinung wurde 
zusammen mit dem Urteil veröffent- 
licht und begründet Danach könne 
nur ein vom Parlament beschlösse- 


BAULANDBERICHT 


nes Gesetz das in der Verfassung fest 
verankerte Ei geirtuinsrwht aufhe- 
ben. Die Verfassungsklage der Oppo- 
sition richtete sich rinshalh auch nur 
gegen das Regierungsdrekret und 
nicht ge ge n rinen Parlamsxtsbe- 
schluß, dar Monate nach da Enteig- 
nung das Dekret durch Mehrheitsbe- 
schluß bekräftigte. 

Nun, die Staatsraison siegte, und so 
bleibt die Frage, was nun passieren 
soll Die mindestens vierhundert Un- 
ternehmen dar ~RiiTnaca-TTnVHng hat, 
ten ihre Verluste während da Zeit 
da zwangsweisen Verstaatlichung 
nur geringfügig auf nicht ganz 1,5 
Milliarden Mark erhöht Insofern hat 
sich also wenig verändert, seit fi- 
nanzminister MigelBpyeram 23. Fk^ 
bruar dkses Jahres zuschlug 

D» Regierung erkannte längst, daß 
sie mit dieser brertgegcherten Erb- 
masse“ ihre eigene Holding, das 
staatliche Institute National de Indu- 
stria, INI, nicht noch zu s ätzlich bela- 
sten kann. Das INI leidet schli e ßl ich 


gäbst an Übergroße und permanen- 
tem Verlusten. 

Um die Staatliche MamTrmthnldmg 
von den roten Zahlen, die sich von 
Haushalt zu Haushalt vermehren, 

Jra nmterT n hnlfjn t Tnan sieb 

g ehliefflich zu dgm teuren irn d poli- 
tisch riskanten Plan zur Sanierung 
der Industrie. 35 000 Arbeitsplätze 
werden durch diesem Plan gestri- 
chen. So redet denn auch niemand 


mehr von den 50000 Arbeitsplätzen 
der Rumasa, die es zu schützen gelte 
und von denen vielleicht 10 000 wirk- 
lich gefährdet waren. 

Unternehmen der 
-Holding, allen voran die 
Sherry-Firmen, dürften bald ihren 
Käufer gefunden haben. Da diese je- 
doch wissen, daß die Regierung in 
Zeit- und Geldnot gerät, wenn sie 
nicht bald verkauft, werden schon 
hier Verluste sichtbar. Am schwer- 
sten dürfte die Reprivatisierung der 
Banken werden, wenn man von der 
gesunden Banco Athntico, der größ- 
ten Rumasa-Bank, absieht. So darf es 
skht verwundern, wenn der Ver- 
dacht geäußert wird, hier könne den 
politischem 
ten der Sozialisten, Kommunisten 


und Anarchisten mit Hüffe der Regie- 
rung eigene Geldinstitute zugewie- 
sen weden. Sie hatten schließlich im 
Bürgerkrieg ihr in der Republik und 
vorher erworbenes Eigentum verlo- 
ren. 
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h Grundstücks-Nachfrage 
wird auch weiter anhalten 


GISELA HEINERS, Bonn 
Nicht die man gelnde Ausw eisun g, 
. sondern die fehlende Verfügbarkeit 
von Bauland ist laut Bauhndbeödit 

• des BandeswohrrimgsbjunTiiTnste- 
rirnns in Bonn das Problem. Der Be- 
richt zeige, so Bau minister Oscar 

\ Schnrider (CDU), daß die Besteue- 
■ rung der Gewinne aus dem Verkauf 
' von Be tri^bsg rondstücken ein vt 

• seatlidier Grund fiir ^die Zürikkhat 
- tung von Hamland seL Deshalb prüfe 

die Bundesregierung, ob derjenige 
steuerlich entlastet werden könne, 
der seine Erlöse aus der Veräußerung 
von Betriebsgrundstücken m den 
;. Wohnungsbau investiere. 

Diese Pläne verfolgt der Baumini- 
ster schon für den Verkauf von land- 
wirtschaftlichen . Nutzflächen am 
Rande von BaUungsräuxnen. Einst- 
. weilen hat sich Rnanzminister Stnl- 
tenberg ’ jedoch norii nicht zustim- 
mend geäußert 


J\ar 'RanlarMThwicht knrrmrt zu dem 
Ergebnis, daß die Nachfrage nach 

ytanlnnd nnbaTten werde. Haupt- 

gnrnd sei die zu erwartende Auswi- 
tung der Wohnflädae pro Person als 


Haushalten. Die sc h nimpfende Be- 
yffl kpnmggagihl ist dabei nicht be- 
riieksichtigt. Künftig komme es je- 
doch daranf an , die Jnnenefltwkk- 
fcmg“ der Städte und Gemeinden mit 
Vorrang zu fördern; bisher sei es 
meist die «^nßementwicüung" gewe- 
sen, die durch Ausweitung der 
Siedlnngsflache enormen Land- 

schaftsverbrauch gehabt habe. 

ihm * „Idagmaches 
xxnd unbürokratisches“ Vorgehen bei 
der ^nTandh Armtgteniing könnten 
die Geneinden dafür sorgen, daß 


PRIVATISIERUNG / Selbständige Unternehmen legen JFahrplan“ vor 

Bonn soll sich von 28 Unternehmen 
im Wert von drei Milliarden trennen 


FISCHEREIPOLmK 


EG-Partner einig über 
die Fangquoten für Heringe 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Die Arbeitsgemeinschaft Selbständiger Unternehmer (ASU) for- 
dert von der Bundesregierung ein Konzept für die Privatisierung von 
B undesunteroehmen pim»n Zeitplan, an dem sinh » 1 |p Beteilig- 
ten orientieren können. Als Jknregung“ hat die ASU gestern in Bonn 
einen „Privatisierungs-Fahiplan“ vorgestellt Darin sind die Bundes- 
untemehmen auf gelistet, die in den nächsten drei Jahren privatisiert 
werden sollten. Dabei geht es um ein Volumen von rund drei 
MTniarrten Mar k pro Jahr. 


Nach Ansicht des ASU-Vorsützen- 
Hpn MnrHn kommt das Thema 

nur zäh voran Aus den bisherigem 
amtiifhan Äußerungen zieht er den 
Schilift HaB prinzipiell a lfe Bundes- 
betdhgungen in Frage zu steilen sei- 
en Wenn im fffateifaTi nicht privati- 
siert werde, so müsse es dazu beson- 
dere und gewichtige Begründungen 


schäfrigte ortsansässiger Betriebe 
ipw* aSnky>mt»«mBg chwBrfw Bauland 
zu tragbaren Preisen erhielten. 


In ihrer Analyse ist die ASU davon 
ausgegangen, daß diejenigen Unter- 
nehmen privatisierbar sind, die in 
ihrer jeweiligen Branche im Wettbe- 
werb mit privaten Finnen stehen 
oder bei denen eine Ausrichtung auf 
die Gewinnenfehmg vorherrscht. 
Aufgrund dieses Rasters stuft die 
ASU 33 Unternehmen mit Mnam an- 
teiligen Nennkapital in B und es besitz 
von 5,226 Milliarden Mark als privati- 
sierungsfähig ^ In absehbarer Zwt 
privatisierbar erscheinen der ASU 
davon 28 Unternehmen mit einem 
Anteil am Nennkapital in Bundesbe- 
süz von 3,580 Milliarden Mark. 

Die Überführung in Privatbesitz 
über dAn Trn pjtafrasrrVt erfordere, daß 
die Unternehmen für eine Börsenem- 
führung vorbereitet werden. Neben 


AUF EIN WORT 
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J9 Die notwendigen Ent- 
scheidungen über ein 
mittelfristiges Pro- 
gramm zum Subven- 
tionsabbau und zur Ad- 
. Justierung des Sozialpa- 
kets sowie die Einlei- 
tung einer umfassenden 
Steuerreform fehlen 
noch immer. Ohne die- 
se Maßnahmen wird es 
keinen dauerhaften 
Aufschwung geben. 

Jörg stagnwun , Vorstandsvorsttaezi- 
der der Kabel- und SSetaUwerke Gute- 
ho ttuui g m t e AG, Osnabrück. 

FOTO: STCGMANN 

OECD: Preise 
leicht gestiegen 

rtr, Paris 

Der Preisauftrieb hat sich in den 
Industrieländern der OECD wieder 
etwas beschleunigt Wie die Organisa- 
tion für wirtschaftliche Zusammenar- 
beit und Entwicklung (OECD) mitteil- 
te, Tiahm die . Tahr wt -Tnflwtinn gr ate im 
Oktober auf 5,2 Prozent von 5,1 Pro- 
zent im September ^u. Im Vergleich 
zum Vormonat erhöhten sich die Ver- 
braucherpreise im Oktober um 0,6 
Prozent, verglichen mit 0,7 Prozent im 
September. Darin kommt der OECD 
zufolge ein - durch die neuerliche 
Schwäche auf den internationalen Öl- 
märkten bedingtes -leichtes Nachge- 
ben der Enragie-Endverbraucherprei- 
se zum Ausdruck. Die geringste Jah- 
res-Inflationsrate innerhalb der 
OECD wurde im Oktober in Japan und 
in der Schweiz mit jeweils 1,4 Prozent 
verzeichnet 


den bereits vier börsennotierten Ak- 
tiengesellschaften gibt es weitere 
acht Unternehmen, die in der Rechts- 
fonn der Aktiengesellschaft firmie- 
ren. Für eine Reihe von Gesellschaf- 
ten, die in der Regel als GmbH ge- 
führt werden, sei zunächst eine Um- 
wandlung auf girw* Aktiengesell- 
schaft erforderlich. 

Das Pi|»i inim g^ ii niiiwpn der Bun- 
desbeteiligungen veranschlagt die 
ASU auf Müliarrlun Mar k, ver- 
teilt auf die drei Jahre 1984 bis 1986, 

also auf du rchschnittlich gut-dmi Mil. 
Ugwten Mar k. Tn den letzten Jahren 
wurden du rchschnittlich grp deut- 
schen Aktienmarkt tc ^ pTfnWhnhi m_ 
gen inländischer Unternehmen mit 
ofoom Volumen von 3,5 Milliarden 

Mark plaziert. 

Nach Ansicht der ASU muß jedoch 
an«»h der Rentenmarkt in die Be- 
trachtung einbezogen werden. 1982 
seien immerhin 74 Milliarden Mark 
inländischer Schuldverschreibungen 
an den Markt gebracht worden. 
Durch geeignete Maßnahmen sollte 
die Ergiebigkeit des Aktienmarktes 
zu Lasten des Rentenmarktes gestei- 
gert werden. Hierzu bedürfe es nicht 
unbedingt eines »Sozialrabatts“ frü- 

ZENTRALBANKRAT 


herer Jahre oder der Einbeziehung 
der Priv atisii!»ningCTktinn m die Ver- 
mögensbüdung. 

Bei ihrem Fahrplan geht die ASU 
nicht davon aus, daß ein Unterneh- 
men unbedingt in einem Jahr auf 
einen Schlag privatisiert werden soll- 
te. Und so sieht der Fahrplan aus (der 
jeweils zu privatisierende Bundesan- 
teil steht in Klammem): 

• 1984: Veba AG (13,75), Volkswa- 
gen (10), Lufthansa (26,91), Bayeri- 
scher Lloyd (26,22), Berliner Indu- 
striebank (68), Treuarbeit (45), Ver- 
einigte Tnd»g trii*».nnte mehmgn AG 
(46m 

• 1985: Veba (15), Volkswagen (10), 
Tjifthangn (25), Vereinigte Industrie- 
Unternehmungen (40), Deutsche In- 
dustrieanlagen GmbH (50), Industrie- 
Verwaltungsgesellschaft (50), Prakla- 
Seismos (55), Deutsche P&ndbrief- 
Anstah (79,76), Deutsches Reisebüro 
(50 J), Amtliches Bayerisches Reise- 
büro (55), Reisebüro Rominger (90), 
Schenker (100), Deutsche Touring 
(50,1). 

• 1986: Veba (15), Lufthansa (25), 
Deutsche Industrie-Anlagen GmbH 
(50), Industrieverwalhnig^esell- 
schaft (50), Prakla-Seismos (40), Deut- 
sche Siedhmgs- «>nri Landesrenten- 
bank (99), Daitsche Verkehrs-Kredit- 
bank (100), Gesellschaft für Nebenbe- 
triebe der Bundesautobahnen (100) 
sowie die Beteiligungen des Bundes 
an den Flughäfen, an den Duisburg- 
Ruhrorter Häfen AG, der Rhein- 
Main-Donau AG und der Neckar AG. 


Geldmengenziel 1984 soll 
kräftiges Wachstum sichern 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Die Bundesbank hält eine Auswei- 
tung der Z*»ntralhan kgudrinwiff* um 
vier bis sechs Prozent vom vierten 
Quartal dieses Jahres bis zum vierten 
Quartal nächsten Jahres für ange- 
messen. Mit diesem Geldmengen- 
wachstum will die Bundesbank ein 
kräftiges Wirtschaftswachstum von 
der monetären Seite her ermögli- 
chen, ohne daß das stabüitätspolitir 
sehe Ziel gefährdet wird. 

Bei der Formulierung seines Geld- 
meD ge n z iels ließ sich der Zentral- 
bankrat davon leiten, daß die weitere 
konjunkturelle Aufaärtsentwick- 
hmg in der Bundesrepublik gesichert 
erscheint und daß für deren Finanzie- 
rung der monetäre Mantel der Wirt- 
schaft aufgrund der kräftigen Aus- 
dehnung in diesem Jahr und unter 
Berücksichtigung der für 1984 in 
Aussicht genommenen Erweiterung 
Hpt G eldmeng e au sreiehi»nd ist 
Das gestern vom Zentralbankrat in 

WELTWIRTSCHAFT 


Anwesenheit von Bundeswirtschafts- 
minister Graf Lambsdorff und seines 
Staatssekretärs Otto Schlecht sowie 
Fman^gtaateRf^m ^ärK Hflfplp be- 
schlossene fi pMmPTigenTiri ent- 
spricht den Erwartungen. Es bedeu- 
tet keine Veränderung der Geldpoli- 
tik gegenüber der aktuellen TJnfr, 
Dem seit den Sommermonaten ist 

die G dAmi»np> — mTf.Tahrp gryte hpp) v- 

gerechnet - um rund fünf Prozent 
gestiegen. Der Zentralbankrat betont 
jedoch in seiner Begründung des 
G ddmmgm7irifi ausdrücklich, HaB 
im zweiten Jahr einer konjunkturel- 
len Aufwärtsbewegung der Aufrecht- 
erhaltung stabiler Preise besondere 
Bea cht u n g gesche n kt werden müsse. 

Darauf weist auch der Sparkassen- 
verband in einer Stellungnahme hin. 
Er fordert gleichzeitig eine elastische 
Geld politik, die den Außen wert der 
D-Mark und die noch immer la bile 
Konjunktur berücksichtige. 


Kieler Institut sagt Wachstum 
von fast drei Prozent voraus 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Die Erholung der Weltwirtschaft 
setzt sich weiter fort Für 1984 sagt 
das Kieler Institut für Weltwirtschaft 
den Industriestaaten eine Zunahme 
des realen Bruttosozialprodukts von 
rund drei Prozent voraus. Dabei wird 
nach da- jetzt voigelegten Analyse 
das Sozialprodukt in den Vereinigten 
Staaten und in Japan mit jeweils 
rund vier Prozent wesentlich stärker 
Zunahmen als in dpn westeuropäi- 


schen Ländern, für die ein Plus von 
1,5 Prozent für wahrscheinlich gehal- 
ten wird. Unter diesen Ländern 
nimmt die B undesre p ublik napb der 
Kieler Prognose mit einer Wachs- 
tumsrate von 2£ Prozent die Spitzen- 
stellung ein. 

Der Preisanstieg dürfte internatio- 
nal gedämpft bleiben. Eine etwas hö- 
here Inflationsrate als 1983 erwartet 
das Institut unter den großen Indu- 
strieländern lediglich für die Verei- 


nigten Staaten (Zunahme von 3£ auf 
5,5 Prozent) und für Großbritannien 
(von 4£ auf sechs Prozent). Dagegen 
würden in einigen westeuropäischen 
Ländern die Restriktionsmaßnah- 
men grei fe n und den starken 
Preisauftrieb vermindern. In bezug 
auf das Stabilisierungsziel wird die 
Bundesrepublik, für die ein Preisan- 
stieg von 2$ Prozent voransgesagt 
wird, nach dieser Prognose lediglich 
von Japan, den Niederlanden und der 
Schweiz mit jeweils zwei Prozent 
übertroffen. 

Das reale Bruttosozialprodukt der 
Industrieländer sei im ersten Halb- 
jahr 1983 mit einer Jahresrate von 2^> 
Prozent gestiegen, die sich im zwei- 
ten Halbjahr etwa verdoppelt haben 
dürfte. Die Industrieproduktion der 
westlichen Länder labe im Herbst 
1983 das Rezessionstief von Ende 
1982 um nahem acht Prozent über- 
troffen. 


NACHIUCHIENAGENTUR REU'l'JbRS / Börseneinfuhning - Spekulationen beendet 


Kritiker befurchten Qualitätseinbußen 


WILHELM FURLER, London 

Reuters, die internationale Presse- 
agentur, die sich zunehmend und mit 
großem Erfolg dem Bereich Informa- 
tionsdienste für Wirtschaft und Fi- 
nanz widmet, gebt au die Börse. Da- 
mit sind alle Spekulationen dar letz- 
ten Wochen und Monate, ob sich die 
132 Jahre alte Agentur tatsächlich 2 ur 
Borsen-l^O ftti^rtiug durchringen 
wurde, beendet worden. Doch das 
bedeutet daß die Opposition 
gegen d i esen Schritt nun verstummt 
wäre. Denn es gibt efficheeinfliißrä- 
che Politiker und Interessenten, die 
befürchten, daß Qualität und Integri- 
tät des weltbekannten Nachrichten- 
dienstes mxf der Strecke- bleiben 
vawwten 

Solche Bedenken dürften die 
Hauptteilhaber von Reuters, die briti- 
schen Zeihmgsveriage, allerding s 
kaum haben. T Vnn sie rechnen zu 
Recht mit Ainem mächtigen Geldse- 
gen: Auf zwischen eine und 1^5 Mil- 


liarden Pfund (3,9 bis 5J9 Milliarden 
Mark) schätzen Experten den Bör- 
senwert des Unternehmens, seit des- 
sen Erfolgskurve mit dem Betrieb 
hochmoderner el ektronischer Infor- 
mationsdienste steü nach oben weist. 

Die überregionalen Heetstreet-Zei- 
tungen halten derzeit etwa zwei Funf- 
tel der Reuters-AnteOe. Der größte 
verbleibende Tefl Hegt bei der Press 
Association, die ihrerseits den regio- 
nalen und lokalen britischen Zeitun- 
gen gehört, sowie der Press Associa- 
tion of Australia and New ZealandL 
Kein Wunder also, daß (He Aktien- 
kurse der T^fainffipite rnphm^ 
während dieses Jahres im Schnitt um 
50 Prozent gestiegen sind, weil auf 
die Borsen-Floatierung von Reuters 
spekuliert wurde. Und picht nur das 
In d te Londons- City wird Hnmit ge- 
rechnet, daß der Reuters-Ge winn für 
dieses Geschäftsjahr bei 50 MDHonen 
Pfund (knapp 200 Mniinnaq Mark) 

Reger* »nd innerihalh der nnrbcten 


vier Jahre auf 100 Millionen Pfund 
klettern dürfte. 

Vorerst hat die Gesdiaftsführung 
von Reuters keinerlei Angaben über 
die Details der Bärsennotierung ge- 
macht Allerdings wird davon ausge- 
gangen, daß die Floatierung im kom- 
menden Frühjahr über die Börsen- 
Bühnen von London und New York 
gehen dürfte. Doch zuvor muß noch 
das Kuratorium diesem Plan zustim- 
mea Den ReutasSat 2 ungen zufolge 
trägt es die Verantwortung dafür, daß 
die Agentur nicht in die Hände eines 
oder einer pintelwtm Tnter. 


Den Aktionären, also den briti- 
schen Zeitungsveriegem, scheint die- 
se Frage vorerst von untergeordneter 
(Bedeutung zu sein. Ohnehin sieht es 
so aus, als könnten sie aufgrund der 
Rechtslage die tee uhaaHähTiltehe Ttn. 
ratoriums-Konstruktion mit wnpy 
einstimmigen Entscheidung anflg - 
sen. 


WILHELM H ADLER, Brüssel 
Die EG-Partner haben sich über die 
Aufteilung der zulässigen Herings- 
fange in der Nordsee verständigt. Da- 
mit ist es gelungen, die im Januar 
1983 vereinbarte gemeinsame Fische- 
reipolitik wieder flott zu machen und 
ein Chaos in der gemeinsam bewirt- 
schafteten 200-Meilen-Zone zu ver- 
hindern. 

Mit der Einigung, die nach sechs 
vergeblichen Ratssitzungen erzielt 
wurde, ist zugleich der Weg frei für 
eine Reihe von Drittland svereinba- 
rungen. Dies gilt vor allem für das 
Abkommen mit Kanada, das der 
deutschen Hochseeflotte 13 300 Ton- 
nen Kabeljau im Jahr sichert Ottawa 
hatte die Fanglizenzen für 1984 von 
besseren Absatzbedingungen für sei- 
ne Fischereierzeugnisse abhängig ge- 
macht Auch hierüber wurde im 
Brüsseler Verhandlungspaket mit 
entschieden. 

Heringe waren als einzige Speisefi- 
sche von den Quotenregelungen aus- 
genommen worden, als sich die EG- 
Regierungen nach jahrelangem Hin 
und Her auf die Aufteilung der zuläs- 
sigen Fangmengen für das Jahr 1982 
geeinigt hatten. Grund dafür war, daß 
damals ein allgemeines Fangverbot 
für Nordsee-Heringe bestand. Inzwi- 
schen haben sich jedoch die Bestän- 
de deutlich regeneriert In den kom- 
menden Jahren ist wieder mit stei- 
gendem Fangmöglichkeiten zu rech- 
nen. 

Die Aussichten auf „fettere Jahre“ 
haben schließlich auch einen Kom- 
promiß in der EG gefördert, nachdem 
sich die Hauptmteressenten Däne- 
mark, Holland und Großbritannien 


monatelang korapromißun willig ge- 
zeigt hatten. Der vorgesehene Vertei- 
lungsschlüssel geht von verschiede^ 
nen Höchstmengen für die gesamten 
Heringsfange aus. Das letzte Wort 
darüber sprechen die Meeresbiolo- 
gen. 

Vereinbart wurde, daß von den für 
1984 freigegebene 155 000 Tonnen die 
Niederlande 27,6 Prozent Großbri- 
tannien 24,15 und Dänemark 21,15 
Prozent erhalten. Auf die Bundesre- 
publik werden 13.3 und auf Frank- 
reich 13,8 Prozent entfallen, während 
Belgien, das bisher kaum Heringe 
gefangen hat, mit einer „Miniquote' 
von 7100 Tonnen abgefunden wird. 

Bei Fangmengen zwischen 155000 
und 251 000 Tonnen soll der Anteü 
der Bundesrepublik an den Gesamt- 
fangen auf 15,5 und bei darüber hin- 
ausgehenden Mengen auf 17.5 Pro- 
zent steigen. Ebenso die Anteile Dä- 
nemarks (bis zu 35 Prozent) und Bel- 
giens, nährend die Ansprüche der 
anderen EG- Länder prozentual zu- 
rückgehen werden. 

Der Heringskompromiß ermöglich- 
te erwartungsgemäß auch eine Eini- 
gung über die für 1983 zulässigen 
Gesamtfangmengen und Quoten für 
die übrigen Fischarten (Kabeljau. 
Schellfisch. Seelachs, Wittling, 
Scholle. Rotbarsch und Makrele). 
Dieser Kompromiß gestattet wieder- 
um, über eine „Roll-over- Regelung“ 
provisorische Quoten für die ersten 
Wochen des kommenden Jahres fest- 
zulegen. Für die '84er-Mengen will 
der Ministerrat dann Ende Januar 
beraten. Experten hoffen, daß die 
Quotendiskussion dann leichter 
wird. 
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Die langen Wellen der Weltkonjunktur 


Am Beginn eines jeden Aufschwungs 
standen bahnbrechende Neuerungen 


Dampfmaschine, 
mechanischer 
Webst lik Kohle- _ 
aBsentechnotogtey 


nunststonBj 

Fernsehen 

Kemkraft, 

Elektronik, 

Raumfahrt 
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Basfasa: Laset] 
Biotechnologie I 
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In den 20er Jahren stellte der russische Wirtschaftswissenschaftler Kon- 
dratieff fest, daß die Wertkonjunktur seit Beginn der Industrialisierung in 
langen Wellen verläuft. Ein Aufschwung fällt dabei stets mit der Einfüh- 
rung grundlegender neuer Techniken zusammen. Wenn Kondratieffs 
Theorie stimmt, müßten wir eigentlich am Beginn eines lang anhaltenden 
Aufschwungs stehen. Mikroelektronik, Biotechnologie und neue Kommu- 
nikationstechniken könnten dazu den Anstoß geben. quelle globus 


Bund erhöht Zinsen 
Frankftort (dpa/VWD) - Die Kondi- 
tionen für Finanzierungsschätze und 
Bundesobligationen werden mit Wir- 
kung vom 16. Dezember neu festge- 
setzt. Beide bieten, künftig höhere 
Renditen. Die neue Serie der Bundes- 
obligationen (Serie 44) mit fünfjähri- 
ger Laufreit wird mit einem Nominal- 
zins von 8^5 (acht) Prozent ausgestat- 
tet Der Ausgabekurs wird auf 100 
(99,80) festgesetzt Die Rendite erhöht 
sich damit auf 8^5 (8,05) Prozent Für 
die Finanzierungsschätze des Bundes 
gehen folgende neue Konditionen: 
Bei Laufrät ein Jahr wird der Ver- 
kaufszinssatz auf 5,85 (5,70) Prozent 
erhöht die Renditesteigtauf 6,2 1 (6,04) 
Prozent Bei zwei Jahren Laufzeit gilt 
ein Verkaufszinssatz von 6,75 (6,60) 
Prozent Die Rendite steigt auf 7,52 
(7,33) Prozent 

Clausen appelliert an USA 
Washington (Sbt).- Der Chef der 
Weltbank, A. W. Clausen, hat an die 
USAappeDiert in den Verhandlungen 
über die siebte WiederauffuUung der 
Kasse da International Development 
Association (IDA) „Führerschaft zu 
demonstrieren und sicherzustellen, 
daß das wirksamste Instrument zur 
Bekämpfung der Armut in den ärm- 
sten Ländern auf unserem Planeten 
erhalten bleibt“. Die Gesprächeder 33 
Geberstaaten in der vergangenen Wo- 
che in Paris waren gescheitert, nach- 
dem Präsident Ronald Reagan per- 
sönlich entschieden hatte, den jährli- 
chen amerikanischen Anteil auf 750 
Millionen Dollar zu beschränken. 
Rechnerisch verringern theUSA ihren 
Anteil an den EDA-Geldem von 27 auf 
25 Prozent so daß für die siebte Wie- 
derauffüllung nur neun (bisher zwölf} 
Milliarden Dollar zur Verfügung ste- 
hen, da alle anderen Geberiänder die 
gleiche Formel benutzen würden. 

Unveränderter Kohlepfennig 
Bonn (rtr) - Der „Kohlepfennig“, 
den die Verbraucher als Zuschlag auf 
die Stromrechnung zahfen müssen, 
bleibt nach Angaben des Bundeswirt- 
schaftsministerium im nächsten Jahr 
im Durchschnitt unverändert Wie es 
weiter hieß, werden - regional unter- 
schiedlich - auch 1984 auf die Strom- 
rechnung im Schnitt 3^5 Prozent als 
Ai^lwfagahg ahi» aufgeschlagen. 
Das ergebe eine Gesamtsumme von 
knapp zwei Milliarden Mark, mit der 
der Einsatz von Steinkohle bei der 
Stromherstellung sowie der Neubau 


von Kohlekraftwerken gefordert wird. 
Um, wie das Ministerium weiter er- 
klärte, eine „möglichst gerechte Bela- 
stung der Verbraucher sicherzustel- 
len* ist die Ausgleichsabgabe, die 
durch Rechtsverordnung des Wirt- 
schaftsministeriums jährlich neu fest- 
gesetzt wird, regional differenziert 

Höhere Großhandelspreise 

Wiesbaden utr) - Die Großhan- 
delspreise in der Bundesrepublik 
Deutschland sind im November die- 
ses Jahres nach Angaben des Statisti- 
schen Bundessamtes um 0,8 Prozent 
gestiegen, nachdem sie im Vormonat 
um 0,1 Prozent gesunken waren. 

Erstmals Dividende 

Frankfhrt (rtr) - Die Frankfurter 
Flughafen AG (FAG) wird im laufen- 
den Jahr einen Gewinn erwirtschaf- 
ten, der erstmals in ihrer Geschichte 
seit 1924 die Ausschüttung einer Divi- 
dende an die Eigentümer, den Bund, 
das Land Hessen und die Stadt Frank- 
furt, ermöglicht Nach Angaben der 
FAG wird sich die Dividende auf rund 
zwei Prozent auf das Grundkapital 
von 600 Millionen Mark belaufen. 

Keine höheren Steuern 

Washington (Sbt) - In einer Mini- 
Pressekonferenz im Weißen Haus bat 
Präsident Reagan allen amerikani- 
schen Politikern und Nationalökono- 
men, die für rasche Steuererhöhungen 
zum Abbau der Rekordhaushaltsdefi- 
zite eintreten, eine Abfuhr erteilt 
„1984 gibt es keine neuen Steuern“, 
sagte ö 1 in schroffem Ton. Vorrang hat 
deutlich, und daran ließ Reagan kei- 
nen Zweifel, der Wahlkampf Er ließ 
sogar offen, ob der Budgetentwurf fiir 
das Finanzjahr 1985 eine „Notsteuer“ 
enthalten wird. Die Administration 
macht neue Einnahmequellen von 
gleich hohen Ausgabenküizungen ab- 
hängig, zu denen sich wiederum der 
Kongreß nicht altschließen, kann 

HOfe für Stahl 
Osnabrück (rtr)- Die niedersächsi- 
sche Landesregierung will in den 
nächsten Jahren mehrere hundert 
Millionen Mark zur Sicherung von 
StahtAibeitsplatzen in den Städten 
Peine (Salzgitter), Osnabrück und Ge- 
orgsmarienhiitte (Klöckner) zur Ver- 
fugung stellen. Das kündigte der nie- 
dersächsische Ministerpräsident 
Emst Albrecht (CDU) nach dem Be- 
such des Osnabrück« Stahlwerkes 

der Klöckner AG vor Journalisten an. 
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DAIMLER-BENZ / Träger des Wachstums sind Personenkraftwagen ~ Licht und Schatten im Nützfahrzeuggeschäft 


WELTBÖRSEN / Japan vor den Wahlen 


Annäherung der 
Standpunkte 

Ha, Brüssel 

Ein gutes Stuck weitergekommen 
sind die Bemühungen um den Aus- 
bau des Krisenmechanismus auf 
europäischen Stahlmarkt- Trotzdem 
werden die Wutschaftsminister der 
EG zwei Tage vor Weihnachten noch 
einmal in Brüssel Zusammentreffen, 
um bei einigen strittigen Fragen den 
Weg für politische Kompromisse zu 
öffhea 

Die Aussprache am Mittwoch zeig- 
te, daß es über das von der Kommis- 
sion vorgesehene Mindestpreissy- 
stem für Flachstahlerzeugnisse keine 
Meinungsverschiedenheiten mehr 
gibt Auch die zur Einhaltung der 
Preise vorgesehene Kaution stößt 
nicht mehr auf Widerstand. Aller- 


Analfl» 


LAPPONIA 



DORTMUND, WESTENHELLWEG 45 

FILIALEN (N DUISBURG UND HAGEN 


dings hat der juristische Dienst der 
EG die Hohe des Beitrages inzwi- 
schen für unverhältnismäßig erklärt 
Die Kaution soll daher nur noch 15 
statt bisher 45 Ecu je Tonne (1 Ecu = 
2,26 D-Mark) betragen und wegen 
rechtlicher Probleme in einigen Mit- 
gliedsländern nicht von den Regie- 
rungen, sondern von der Kommis- 
sion erhoben werden. Offene Punkte 
gibt es vor allem bei der Ausgestal- 
tung des geplanten Warenbeglextpa- 
piers, das eine möglichst lückenlose 
Transparenz der Warenbewegungen 
erlauben soll So legt die Bundesre- 
gierung Wert darauf, daß die Waren- 
kontrolle vom einführenden und 
nicht vom ausführenden Land vorge- 
nommen wird. Nur in diesem Fall 
kann nach ihrer Meinung rechtzeitig 
die Alarmglocke gezogen werden. 

Bonn bemüht sich mit Unterstüt- 
zung der anderen „großen“ EG-Län- 
der um Sicherheitsvorkehrungen da- 
für, daß der EG-Binnenhandel mit 
Stahlerzeugnissen im Rahmen der 
traditionellen Handelsströme gehal- 
ten wird. „Überschüssige“ Mengen 
sollen künftig besser kontrolliert und 
von der Kommission durch Abschlä- 
ge bei den Produktionsquoten „be- 
straft“ werden. Für diese Mengenre- 
gdung möchte die Bundesregienmg 
nach Möglichkeit die Unternehmen 
mit in die Verantwortung nehmen. 

CDU-Initiative zur 
Eigenkapitalbildung 

Mir. Bonn 

Die Förderung von Risikokapital ist 
für die Regierungsparteien das Gebot 
der Stunde. Der wirtschaftspolitische 
Sprecher der CDU/CSU, Matthias 
Wissmann, kündigte eine parlamenta- 
rische Initiative seiner Partei für Janu- 
ar an. Gleichzeitig veröffentlichte die 
Regierung einen Bericht überdieRisi- 
kokapitalausstattung der deutschen 
Wirtschaft, in demdaraufhingewiesen 
wird, daß die Eigenkapitalquote der 
Unternehmen in der Bundesrepublik 
seit Mitte der 60er Jahre um etwa ein 
Drittel gesunken sei Es gebe zwar 
keinen generellen Mangel an risikobe- 
reitem Kapital in der Bundesrepublik, 
doch sei dies überwiegend in Ab- 
schreibungsbranchen und Geldver- 
mögen angelegt 

Die CDU-Vorstellungen zur Forde- 
rung von Risikokapital sind in wichti- 
gen Punkten jedoch noch nicht dek- 
kungsgleich mit dem, was jetzt die 
zuständige FDP-Arbertsgruppe zur 
Verbesserung der Eigenkapitalzufuhr 
vorgeschlagen hat 
Nach Ansicht Wissmanns müssen 
die Zugangsvoraussetzungen für klei- 
ne und mittlere Unternehmen zum 
Kapitalmarkt erleichtert werden. In 
diesem Zusammenhang griff er die 
Vorschläge der Börsensachverständi- 
genkommission für die Einführung 
eines gesetzlichen zweiten Börsen- 
marktsauf. Dagegen betonte der FDP- 
Abgeordnete Hermann Otto Solms, 
daß die von ihm geleitete Arbeitsgrup- j 
pe die Schaffung eines Parallelmarkts , 
nicht für notwendig halt Es sei unklar, 
wie dieser Markt gegen die amtliche , 
Notierung und den geregelten Freiver- | 
kehr ab gegrenzt werden könnte. 


KONKURSE 
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Vogt-Bipphahn GmbH. 


Die breite Risikostreuung hat sich ausgezahlt 

heißt es, daß trotz einiger Ersehwer- 


WEKNER NEITZEL, Stuttgart 

Daimler-Benz will seinen Weg der 
Kontinuität und Stetigkeit weiterge- 
hen. Diese Feststellung traf Werner 
Breitschwerdt der neue Vorstands- 
vorsitzende des Automobüuntemeh- 
roens, vor Journalisten in Stuttgart 
Vorrangiges Ziel sollte dabei nicht 
der Gewinn von Marktanteilen, son- 
dern die Erhöhung der Produktion 
sein mit der Sicherung eines hohen 
R oyhäftigmgKniw aiK. Daß Daim- 
ler-Benz bis jetzt insgesamt relativ 
gut über die schwere Zeit, nament- 
lich im Nutzfahrzeug-Geschäft, ge- 
kommen sei, führt Breitschwerdt auf 
die breite Riskikostreuung zurück, 
die dem Unternehmen nunmehr zu. 
gute kommt 

Mit der Markteinführung der Pkw- 
Kompaktklasse 190 sei ein großer 
Schritt nach vorn und ein beträchtli- 
ches Wachstumspotential - das „Er- 
oberungspotential“ wird mit 50 Pro- 
zent veranschlagt - gewonnen wor- 
den. Wie in einem «raten Jahresüber- 
blick dargestellt wird, dürfte sich der 
Umsatz der Daimler-Benz AG im ab- 
laufenden Jahr 1983 um rund 0,7 Mrd. 
DM (das sind plus 2^ Prozent) auf 
voraussichtlich 31$ Mrd. DM erhö- 
hen. Träger des Wachstums ist der 
Pkw-Sektor mit einem Zuwachs von 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Ein gegenüber dem Vorjahr deut- 
lich verbessertes Betriebsergebnis 
zeichnet sich bei der Norddeutschen 
Landesbank Girozentrale, Hannover/ 
Braunschweig, für 1983 ab. Bernd 
Thiemann, Vorstandsvorsitzender 
der Bank, sieht die Ursachen für die- 
se Entwicklung im wesentlichen in 
der auf 1,11 (L V. knapp 1) Prozent 
gestiegenen Zinsspanng; hier habe 
sich die „stringente Margendisziplin“ 
bezahlt gemacht Gleichzeitig seien 
die Personalkosten auf dem Niveau 
des Vorjahres stabilisiert worden. 

Nach den ersten neun Monaten 
weist die Nord/LB ein Betriebsergeb- 
nis von 193,5 MUL DM aus; das ent- 
spricht einem Plus von 33,8 Prozent 
gegenüber der gleichen Vorjahreszeit 
{144,6 Mül DM). Für das gesamte 
Jahr rechnet Thiemann mit einem 
Betriebsergebnis von 270 (193) MüL 
DM bei einem Zinsüberschuß von 
550 (460) MDL DM. Weitere 70 MÜL 
DM dürfte das Handelsgeschäft zum 
Ergebnis beitragen. Einen „sehr posi- 
tiven Beitrag“ erhofft sich Thiemann 
von der Landes-Bausparkasse. 

Die Tochter in Luxemburg weist 
Thiemann zufolge nicht nur ein kräf- 
tiges Wachstum im Büanzvohunen 
aus; mit 55 (42) MÜL DM liege auch 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 
Seit fast einer Woche streiken die 
15900 Arbeitnehmer des Talbot- 
Werks von Poissy bei Paris. Die Auto- 
mobühersteUung - 1200 Pkw pro Tag 
- ist dort inzwischen völlig zum Erlie- 
gen gekommen. Auch die Zulieferun- 
gen für die Peugeot-Werke sind un- 
terbrochen. Talbot und Peugeot ge- 
hören zusammen mit Citroen zur 
PSA (Peugeot SA), dem größten pri- 
vaten Industrieunternehmen Frank- 
reichs, das insgesamt 81000 Perso- 
nen beschäftigt Zu dem Streik in 
Poissy auf&erufen hat zunä c h st die 
kommunistische C GT u nd dann die 
linkssozialistische CFDT, die beiden 
größter französischen Gewerkschaf- 
ten. Sie wollen damit gegen die Ent- 
lassungspläne der PSA- Verwaltung 
protestieren. Die gemäßigte soziali- 
stische Force Ouvriere und die be- 
triebsin teme CSL stehen der Aktion 
zurückhaltend gegenüber. Trotzdem 
hat jetzt auch das von diesen zwei 
Gewerkschaften beeinflußte Bür- 
opersonal die Arbeit niedergelegt 
Bereits Mitte dieses Jahres kündig- 
te die PSA-Verwaltung an, daß sie 


D OMIN IK SCHMIDT, Hannover 

Die KWS Kleinwanzlebener Saat- 
zucht AG, Einbeck, hat im Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. 6.) die ohnehin guten 
Vorjahresergebnisse noch übertrof- 
fen. Bei der Vorlage des Geschäftsbe- 
richts wies Finanzvorstand Kurt 
Quensell darauf hin, daß dies nicht 
nur für den Umsatz, sondern auch für 
die Ertragsentwicklung gelte. Das 
Betriebsergebnis habe sich um gut 
ein Drittel verbessert Gleichzeitig 
stieg die Umsatzrendite von 3,9 auf 

4.4 Prozent. 

Erneut zugenommen, und zwar um 

4.4 (8) Prozent auf 127 (122) MilL DM, 
hat im Berichtsjahr der Umsatz der 
AG. obwohl der wichtigste Bereich, 
das Zuckemibensaatgut, nicht ganz 
den Voijahresumsatz erreichte. Vor- 
standsmitglied Andreas Buchung 
zeigt sich dennoch mit dem Zucker- 
rübengeschäft zufrieden. In den an- 
gestammten Markten, vor allem lm 
Inland - hier hält KWS einen Markt- 
anteil von rund 50 Prozent sei die 
Position gestärkt worden. Das Minus 
bei Zuckerrüben wurde deutlich 
überkompensiert durch das um 23 
Prozent gestiegene Maisgeschäft. 
Nach den Worten Büchtings ist der 


13 Prozent. Trotz sinkenden Nuiz- 
fahtzeuggeschäfts werde auch der 
Konzemumsatz um etwa 1 Prozent 
auf 39,3 (Voijahr 38,9) Mrd. DM 
ansteigen. 

Bei voller Auslastung der Kapazitä- 
ten erhöhten rieh im Pkw-Sektor die 
Inlanriszulassungen von Daimler- 
Benz in den ersten zehn Monaten 
dieses Jahres um 6£ Prozent lm Ge- 
gensatz zur Branche wird das Unter- 
nehmen in diesem Jahr auch seine 
Pkw-Exporte weite steigern. Allein 
nach USA werden in diesem Jahr 
72 (HK) Pkw (plus 9 Prozent) verkauft 

Die Produktion wird weiter um 3,7 
Prozent auf 475 000 Wagen. hochge- 
fahren, wovon allem über 114000 
(104 000) Wagen auf die S-Klasse so- 
wie auf SL- und SEC-Modelle der 
Sonderklasse entfallen. Die für dieses 
Jahr geplanten 109000 Wagen der 
Baureihe 190 werden im Sindelfinger 
Werk (bis zum vollen Start der Bre- 
mer Fertigung) größtenteils zu La- 
sten der Mittelklasse gebaut In den 
ersten zehn Monaten dieses Jahres 
wurden im Inland fest 60 000 190er 
neu zu gelassen. Auch im Ausland 
stoße die Kompaktklasse auf gute 
Aufnahme. 

Li cht und Schatten kimngfinlinpn 


das Ergebnis über den Erwartungen. 
Diese Erträge bleiben allerdings bei 
der Nord-Lux, um mög liche Risiken 
abzudecken. Insgesamt rechnet die 
Nord-LB mit einem Wertberichti- 
gungsbedarf in Vorjahreshöhe. Eini- 
ge „kritische Positionen“ seien durch 
da.«? Geschäft mit Südamerika ent- 
standen. Im Inland hätten sich die 
Ausfelle in engem Rahmen gehalten. 

Neben der Risikoabschirmung, die 
durch das Betriebsergebnis gesichert 
sei, will die Pauk vor aifem die Rück- 
lagen gtarifAn lind Reserven bilden 
An die Ausschüttung einer Dividen- 
de dpnkp man zwar, vor 1985 sei 
dieses Thema aber nicht aktuell Die 
Bonuszahlungen auf frühere Kapital- 
erhöhungen der Gewähisträger - das 
Ta nd Niedersachsen »nd der Spar- 
kassen- und Giroverband - werden 
gut 12 (11,2) MüL DM ausmachen. 

Die ffiiimwinnriw dfer Nord/LB er- 
höhte sich bis Ende September um 3 
Prozent auf 56,6 <54# Mrd. DM. Das 
Kreditvolumen wurde bei differen- 
ziertem Verlauf in den einzelnen 
Sparten um 2J1 Prozent auf 4QJ) (40) 
MrcL DM ausgeweiteL Mit einem Be- 
standszuwachs um 617 Mfll- DM auf 
14J) Mrd. DM lag das Schwergewicht 
im Geschäft mit öffentlichen Haus- 
halten. Die Auszahlungen an die Un- 


letzten drei Jahren rund 10000 Ar- 
beitsplätze aufgeben müßte. Davon 
sollten etwa 8000 bei Tälbot und Peu- 
geot beseitigt werden. Bisher geneh- 
migte die Regierung 4635 Frühpen- 
sionierungen. Uber den Antrag auf 
2905 Entlassungen in dem Talbot- 
Werk von Poissy soll noch vor dem 
20. Dezember entschieden werden. 

Wie die CFDT behauptet, sei mit 
einem positiven Entscheid zu rech- 
nen. Tatsächlich hat der von der Re- 
gierung mit der Prüfung beauftragte 
Experte Jean Prada die Notwendig- 
keit des Stellenabbaus anerkannt Er 
ist dabei der von der PSA-Verwal- 
tung vertretenen Auffassung gefolgt, 
daß die Schwierigkeiten des Peu- 
geot-Konzerns konjunkturelle und 
nicht - wie die Gewerkschaften be- 
haupten - strukturelle Ursachen ha- 
ben. Damit liegen die aibeitsrechtli- 
chen Voraussetzungen für Massen- 
entlassungen vor. 

Allerdings können die Behörden 
Auflagen machen, wie z. B. die Zah- 


Mais für KWS inzwischen zu ei nem 
„soliden zweiten Standbein“ gewor- 
den; er trage rund ein Drittel zum 
Gesamtumsatz bei Diese Tendenz 
dürfte sich ün laufenden Jahr noch 
verstärken. Ähnliches gelte für Zuk- 
kerrflbensaaten. 

Der Jahresüberschuß der AG er- 
höhte rieh auf 5,6 (5,1) MilL DM. Dar- 
aus werden 1,6 (1,2) MUL DM in die 
Rücklagen eingestellt Der Hauptver- 
sammlung am 31. Januar wird vorge- 
schlagen, eine unveränderte Dividen- 
de von 12 Prozent auszuschütten. 
„Zumindest" dieser Dividendensatz, 
so Büchtmg, sei aus heutiger Sicht 
auch für das laufende Jahr gesichelt 
Die im Zuge des im fetzten Jahr ver- 
äußerten Südzucker-Pakets (5,4 Pro- 
zent) erlösten Gewinne (gut 23 MOL 
DM) stehen als 6b- Rücklage noch mit 
14 MilL DM zu Buche. Diese Mittel 
sollen zukunftsorientiert in bestehen- 
de Aktivitäten investiert werden. 

Der Fremdumsatz der Inlandsgrup- 
pe verringerte sich geringfügig auf 
171 (173) MilL DM. Der konsolidierte 
Weltumsatz wird mit 226 (228) MUL 
DM ausgewiesen- Die Veriustsitua- 
tion der US-Tochter Coyeris Pedi- 


das Nutzfahraeug-Geschäft Im In- 
land erzielte das Unternehmen in den 
ersten zehn Monaten einen Verkaufs- 
zuwachs von 14 Prozent Dieser 
reichte freilich nicht aus, um den 
Rückgang im Export auszugleichen. 
Dabei wird Daimler-Benz in seinen 
inländischen Werken mit 173 000 
Nutzfehizeugen 7 Prozent weniger 
als 1982 produzieren. Bei der Omni- 
bus-Produktion wird man mit 8000 
Einheiten auf Voijahresniveau 
kommen. In den Auslandswerken 
geht dfe Produktion auf 48 000 
(56 500) Lkw und Omnibusse zurück, 
eine Folge der mißlichen Lage in 
Brasilien. Positive Ansätze zeigen 
rieh in Argentinien. Bei der US-Toch- 
ter Freight] iner steigen Produktion 
imH Marktantei l kräftig an. 

Mit Genugtuung wird hervorgeho- 
ben, daß dfe Daizcler-Benz AG, wem 
auch mit unterschiedlicher Entwick- 
lung in Sparten und Standortei, ihre 
Belegschaft von rund 150 000 Mitar- 
beitern auf dem hohen Voijahresni- 
veau gehalten habe. Bei ständiger 
Erweiterung des LehrsteHenange- 
bots beläuft rieh dfe Gesamtzahl der 
/ tiiwii h jirfewtpp derzeit auf rund 
8300. Konzern weit werden in diesem 
Jahr wieder über 3 Mrd. DM in Sach- 
anlagen investiert Zum Ergebnis 


zurück 1 . Thiemann weist darauf hin, 
rfafi im Vergleich zu anderen Giro- 
zentralen das Wachstum im Kreditge- 
schäft nifriw fen steifend SeL 
Auf der Passivseite erscheinen die 
begebenöl Schuldverschreibungen 
mit 28,6 (27,5) Mrd. DM Gegenüber 
Ende 1982 bedeutet das einen Zu- 
wachs von 4 Prozent Die Spareinla- 
gen erhöhten sich gleichzeitig um 4,9. 
Prozent auf 3 (2,9) Mrd. DM 
Als abgeschlossen gilt nach dem 
v erka uf der Adca-Beteüigung an die 
niederländische Rabobank die Berei- 
nigung des Beteiligungs-Engage- 
ments im Privatbankenbereich. Le- 
diglich an dem Hamburger Bankhaus 
Benenberg, Goßler 8c Co. halt die 
Nord/LB jetzt noch eine Beteiligung, 
die nach den Worten Thfemanns auch 
künftig Bestand haben solL Aus dem 
gewerblichen Bereich hatte sich die 
Rank bereits in früheren Jahren zu- 
rückgezogen (Rollei, Dasag). Ehe Ent- 
wicklung der fusionierten Bremer 
Landesbank Kreditanstalt Olden- 
burg beurteilt Thiemann zuversicht- 
lich. An dem Institut ist die Nord/LB 
mit 75 Prozent beteiligt. Mt der Beru- 
fung Gebhard Dirkens zum Vor- 
standsvorsitzenden des Instituts sei 
die notwendige Abstimmung 
gewährleistet 


hing von Abfindungsprämien oder 
die teilweise Finanzierung von Er- 
satzarbeitsplätzen in anderen Unter- 
nehmen. Peugeot-Talbot hat rieh bis- 
her nur mit der Einrichtung eines 
Stellenvermittlungsbüros in Poissy 
begnügt und Empfehlungsschreiben 
an benachbarte Unternehmen ver- 
schickt Dies reicht den Gewerk- 
schaften bei weitem nicht aus. 

Auch die Zusage der Konzemver- 
waltung, in den nächsten Jahren 1,20 
Milliarden Franc zur Modernisierung 
des Werks von Poissy zu investieren, 
nützt dem auf der Entlassungsliste 
stehenden Personal nichts. Denn 
nach Durchführung des Rationalisie- 
rungsplans soll die Werksbelegschaft 
nur noch 12 000 Personen betragen, 
also fest 4000 weniger als im Augen- 
blick. Für den Peugeot-Konzern ist 
der Stellenabbau gerade bei Talbot 
eine Uberiebensfrage. Die vom ame- 
rikanischen Chiysler-Konzem über- 
nommene Gesellschaft ist wegen ih- 
rer personellen Uberbesetzung und 
ihrer schlechten Absatzerfolge ein 
Sorgenkind geblieben. 


greed konnte im Berichtsjahr nicht 
wie vorgesehen bereinigt werden. Bei 
einem um 8^ Prozent auf rund 12 
M31. Dollar gestiegenen Umsatz 
weist das Unternehmen wieder 1,1 
MilL Dollar Verluste aus. Mit der Um- 
stellung des Saatenprogramms sei 
aber gesichert, daß Coker im laufen- 
den Jahr aus der Verlustzone heraus- 
kommt. 

Unverändert soli de sind die Bilanz- 
relationen der KWS. Das Anlagever- 
mögen wird zu 123,4 (117,8) Prozent 
durch Eigenkapital gedeckt Der An- 
stieg der Lagervorräte um rund 8 
MIL DM bereite keine Sorgen. Die 
Eigenkapitalrendite verbesserte sich 
auf IM (7,46) Prozent 

Nach Angaben der Süddeutschen 
Zucker-AG, M annhe im, die bislang 
15 Prozent des KWS- Kapitals von 33 
MOL DM hielt, ist gemeinsam mit der 
Deutschen Bank und DG-Bank eine 
Jigrar-Industrie-Holding GmbH“ 
gegründet worden. Diese Gesell- 
schaft halte jetzt 10 Prozent des KWS- 
Kapitals. Südzucker selbst habe wei- 
tere 10 Prozen t Das bedeutet, daß 
aus dem KWS-Familienbesätz 5 Pro- 
zent abgegeben wurden. 


nisse und des Wegfalls im Vorjahr 
noch w ir ksa me Sondereinflüsse auch 
für 1983 mit einem . in s g esamt befrie- 
digenden Ergebnis" zu rechnen seL 
Im y . rresirnTnpnhang m jt der kom- 
menden neuen Abga^jesetzgebung 
und der Einführung der Katalysator- 
technologiß im Automobilsektor för- 
derte Breitschwerdt dfe Bereitstel- 
lung bleifreien Superbenzins durch 
dfe MhreralöZmdustrie. Allein jener 
hochoktanige Kraftstoff biete die Ge- 
währ für geringere Abgasemission 
ohne gleichzeitige starke Zunahme 
des Kraftstoffverbrauchs. 

Zar angelaufenen Tarifrunde und 
der gewerkschaftlichen Forderung 
nach Knrtfi ihning der 35-Stnnden-Wo- 
che merkte Breitschwerdt an, hier 
drohe mohr Konfrontation als jedem 
Heb sein könne. Die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit stehe auf dem 
Spiel Wegen des Wünschbaren dürfe 
pich n fe h* unvernünftige Nüttel 
aufürangen lassen, sondern man solle 
das Machbare suchen. Das Angebot 
von Arbeitgeberseite in Rieht» mg 
Teüzeäarbeit und Vorrubestandsre- 
geiung sei zu begrüßen. Man solle 
nunmehr aufeinander zugehen, um 
dfe beste Lösung zu finden. 

Daus-Bank 
wird arabisch 

cd. Frankfurt 
Das Frankfurter Privatbankhaus Ri- 
chard Daus & Co., an dem die Arab 
Banking Corporation, Bahrein (ABC- 
Bank), mit 90 Prozent beteiligt ist, wird 
aus einer Knmmanditgesengehaft in 
eine GmbH unter der Firma „Ar ab 
Banking Corporation - Daus & Co. 
GmbH" umgewandelt Diese Ände- 
rungen, welche die Identität der Ban- 
kiers mit Stützpunkten in Monaco und 
Cayman Islands (Geschäftsvolumen 
knapp 700 Miß. DM) mit dem arabi-' 

sehen Mehrheit-tgesellnehafter hei- 
aussteüen, unterstreichen die neu en 
Geschäftsschwerpunkte: die Finan- 
zierung des deutsch-arabischen Han- 
dels ixn internationalen Niederias- 
sungs-und Betaffi g un g netedarABC- 
Bank, die dafür die Mittel bereitstellt 
Die bisherigen vier persönlich haften- 
den Gesellschafter werden ander neu- 
en Firma mit vier statt bisher fünfMIIL 
DM beteiligt sein; Richard Daus, der 
aus der Geschäftsführung austritt und 

einem 2 U b adend en AufitjcMsnit»ngft - 

hören wird, hat rund eine MüL DM an 
die ABC-Bank ab geben. Diedrei ande- 
ren Gesellschafter üb ernehme n die 
Geschäftsführung. 

Allianz: Entscheidung 
kommende Woche? 

rtr, Münch e n 
Die Allianz Versicherungs-AG wird 
ihre Entscheidung über das weitere 
Vorgehen in der Übemahxneschlacht 
um die britische Eagle-Star-Versiche- 
rung „wahrscheinlich im Laufe der 
nächsten Woche" bekanntgeben.Man 
halte sich „im Moment alle Möglich- 
keiten offen", sagte rin Allianz-Spre- 
cher in Mü nc hen. Die Annahme, daß 
die Allianz „um jeden Press“ weiter 
mitbieten würde, sei aber „absolut 
töricht". Der britische Tabak-Konzern 
BAT Industries hatte am Mittwoch die 
auf 665 (650) Pence je EagfeStar-Aktfe 
aufgestockte Allianz-Offerte erneut 
sofort um zehn Pence Überboten. Das 
Eagfe-Sta r-Managemezrt empfahl dar- 
aufhin den Aktionären die Annahme 
der B AT-Offerte. 

ln unterrichteten Kreisen hieß es, 
die Allianz werde sich wahrscheinlich 
entweder zu einem „massiven Ja", das 
heißt zu einer deutlich höheren Offer- 
te, oder aber zu einem „klare n Nein", 
das heißt zur Aufgabe, entschließen. 
Das in den vergangenen Wochen er- 
lebte Wechselspiel zwischen Gebot 
und Gegengebot sei dagegen „nicht 
mehr beliebig wiederholbar“. 


NAMEN 


Dr. Hans H.Friedl(51), zuletzt Gene- 
ralbevollmächtigter der Bayerischen 
Hypotheken- und W ng)uM»Thank l MBw. 
chen, ist zum Vorstandsmitglied der 
Westfalenbank AG, Bochum, bestellt 
worden. 

Dr. Rüdiger Freiherr von Rosen 
übernimmt am 1. Februar die Leitung 
der Hauptabteilung Presse und Infor- 
mation der Deutschen Bundesbank 
von Frier Wilhelm UBboflC der als 
Leiter der Hauptabteilung Hauptkas- 
se Nachfolger des in Ruhestand ge- 
henden Kurt Wiegand wird. 

Hans-Jürgen Jnnghans, im Vor- 
stand der Salzgitter AG zuständig für 
Forschung und Entwicklung, schei- 
det auf eigenen Wunsch Ende Januar 
1984 aus dem Bundesunternehmen 
aus. 

Klans-Peter Kienitz (49), General- 
bevollmächtigter der Ruhrkahle AG, 
wird Vorstandsmitglied der Tochter- 
gesellschaft Bergbau AG Niederrhein. 
Er löst am 1. Januar das Kaufmänni- 
sche Vorstandsmitglied De. Gerhard 
Gärtner (62) ab, der in den Ruhestand 
tritt 

Alwin Münchmeyer hat «ein Auf- 
sichtsratsmandat bei der Vereins- und 
Westbank niedergelegt Zum neuen 
Aufsichtsratsvorsitzenden wurde der 
Vorstandssprecher der Bayerischen 
Vereinsbank, Maximilian BarH ge- 
wählt Günter Nawraih, Vorsitzender 
des Aufsichtsrates des Otto- Versands, 
Hamburg, wurde stellvertretender 

Aulsichtsratsvorsitzender der Bank: 


NORDDEUTSCHE LANDESBANK / Betriebsergebnis hat sich deutlich verbessert 

Dividende noch kein aktuelles Thema 


gm gpn feiern 

TALBOT / Im "Werk Poissy bei Paris streiken fast 16 000 Beschäftigte 

Protest gegen geplante Entlassungen 

zur Überwindung der Konzemveriu- 
ste von 5,7 Milliarden Franc in den 


KWS / Südzucker stockt Beteiligung auf - Position im Inland gestärkt 

Vorjahresergebnisse noch übertroffen 


Abwartende Haltungin Tokio 


Paris (J. Sch-) — Die. französischen 
Aktien sind in den letzten Tagen 
deutlich schwächer geworden. Allein 
am Mittwoch firi der Kursindex um 
0,8 Prozent Einen solchen Einbruch 
hatte es schon seit langem nicht mehr 
gegeben. Er überrascht deshalb, weil 
so kurz vor Jahresende aus steuerli- 
chen Gründen verstärkt in Aktien 
gespart wird. So fragt man rieh jetzt, 
ob der v orangegangehe Kursanstieg 
nicht nur technisch bedingt gewesen 
war. Die schlechte französische Wirt- ’ 
schaftslage und die pessimistischen 
Konjunkturprognosen rechtfertigten 


Wohin tendleta n cBo Wnttbönwn? 
- Unter ctin snm Motto albt dlo 
WEIT )ode Woche, in der Froitags- 
aesgabe, oinnn OborbSck Ober 
den Ko mmo d an den wichtigsten 
internationalen Bönen. 


die bisherige feste Tendenz jedenfalls 
nicht - ausgenommen für die Export- 
werte, die von der Dollar-Hausse pro- 
fitieren. 

London (fu) - Nachdem die Aktien- 
kurse an der. Londoner Wertpapier- 
börse in den vergangenen zwei Wo- 
chen kontinuierlich gestiegen sind 
und am Donnerstag letzter Woche 
einen Rekordstand erreichten, als der 
Financial-Times-Index für 30 führen- 
de Industriewerte auf 760,2 Punkte 
stieg, kam es zum Ende vergangener 
und zu Beginn dieser Woche zu Kursr 
pinhntfen Sfe ginge n vor alfem auf 
die Schwäche des Pfundkurses, auf 
eine schlechte Kursentwfekhing bei 
Goldminen werten und generell auf 

Cfew mnmitnahmen Tnriirir T fermn eh 

hfelton sfeh die Korse erstaun- 
lich gut Bereits am Mittwoch nach- 
mittag und am ge st rigen Donnerstag 


kam es wieder zu einer spürbaren 
Nachfragebelebung. Bis zum frühen 
gestrigen Nachmittag stand der Fi- 
nanrial-Tnnes-Xndex bei 751,1 Punk- 
ten. • 

' Tokio (dH)- Vor den Wahlen am 18. 
Dezember verhielten sich die Anleger 
an der Börse von Tokio abwartend. 
Der Dow-Jones-Index stieg im Wo- 
chenvergleich ge ri ngfügig um 1,4 
Punkte auf 9462,4. Die Tagesumsätze 
schwankten zwischen 270 und 360 
Millionen Aktien. Zwar kamen einige 
Impulse von der aUimählie'hfrn Knn. 
junkturtoessenmg und befriedigen- 
den Gewinnlage der Unternehmen, 
doch wirkte der wieder etwas schwä- 
chere Yen-Kurs gegenüber dem Dol- 
lar dampfend, lm Falle eines günsti- 
gen Wahlausgangs für die regierende 
Liberaldemokratische Partei rechnen 
Börsenkreise mit einer neuen Hausse 
züm Jahresend e 

New York (VWD) - An der New 
Yorker Effektenbörse gaben die Kur- 
se am Mittwoch auf breiter Front 
nach. Dabei ermäßigte sich derDow- 
Jones-Xndex -für. 30 Industri ew ert e 
um 9,24 auf 1246,65 Punkte (Vorwo- 
che: 1273,78). Damit hat der Index 
seit dem Rekordstand von 1287,20 
Punkten am 29. November dieses 
Jahres insgesamt 49,55 Punkte einge- 
büßt. Hauptursache für die Schwä- 
öbe war dfe Verunsicherung der An- 
.leger üb«* den Anstieg der kurzfristi- 
gen Zinsen. Aus diesem Grund und 
auch angesichts der bevorstehenden 
Jahreswende schritten sfe zu um- 
fangreichen Rpm rimwnitnahTT\pn Der 
- Anstieg der Tagesgeldsatze auf bis zu 
911/16 Prozent verstärkte bei den An- 
legern dfe Vermutung, daß es in ab- 
sehbarer Zeit keine Chancen für ei- 
nen Zinsrückgang geben wild. 


FRANKREICH / Enttäuschende Preisentwicklung 


Neue Franc-Spekulation 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der ftan»W«»h» I pfendaWiinpL 
kostenindex hat sich im November 
nach vn riönfigen Angaben fl, 4 ins 
0,5 Prozent erhöht Dies bedeutet 
zwar gegenüber dem Vormonat, m 
welchem er um 0,7 Prozent gestiegen 
war, eine gewisse Verbesserung. Je- 
doch muß jetzt erwartet werden, daß 
die diesjährige Inflationsrate die des 
Vorjahres von 9,7 Prozent kaum noch 
unterschreitet, obwohl sfe dfe Regie- 
rung auf acht Prozent reduzieren 
wollte. 

Bereits in den ersten df Mbnaten 
sind die K( ^mpntpnp rpjii^ 3 ^ 
bis neun Prozent gestiegen, jm 1^ 
■ g pm h w durfte 1 
lafhtspsphäB« der Preisauftrieb 
eher noch verstäikezL Demgegen- 
über weist dfe Regierung darauf hin, 
daß die November-Teuerung dfe 
niedrigste seit 1978 gewesen ist und 
daß rieh tendenzfender Preisauftrieb 
von der osten zur zweiten Jahres- 
hälfte fühlbar abgescbwächt hal . 

Die französische Tnflatinnsdiffe- 
renz gegenüber der Bundesrepublik 
vergrößerte sich auf eine Jahresrate 
von nicht weniger als 7,5 Prozent 
punkte. Ende 1979 hatte sie fünf 
Punkte betragen. Unter diesen Um- 
Ständen wird schon wieder von der 
Unvermeidbarkeit einer neuen 
Franc- Abwertung gesprochen. 

JedenfeDs geriet in den fetzten Ta- 
gen der Franc gegenüber der D-Mark 


(sowie gegenüber dem Yen und dem 
Sc hw e i zer Franken) wieder unter 
Druck, obwohLwegen der neuen Dol- 
lar-Hausse die Mnrir international 
schwacher wurde. Zu einer gewissen 
Abwertungsspefadation mag auch 
das . gespannte soziale KKmn in 
Frankreich beigetragen haben. Wenn 
die Regierung deshalb den Lohnan- 
stieg nicbtenergisch gmug bekämp- 
fen kann rmri ; die 'fi w p r k grhaften 
keine Kaufkraftopfer akzeptinen, 

dann hpknmmf gje dfe Tnflatinn wohl 

kaum in den Griff. 

. .Der furFrankreich besonders teuer 
gewordene Dollar (zuletzt 8,48 Franc) 


Importe als dies bei anderen Iiro- 
derä der Fan ist, in Dollar statt in 
nationaler Währung bezahlt werden 
muß. Andererseits exportiert Frank- 
reich in die Dollarzone weniger als 
etwa dfe Bundesrepublik und kann 
deshalb aus der Dollar-Hausse relativ 
geringen Nutzen ziehen. 

' Wenn sich auch wegen des sebwa^ 
eben Franc gegenüber den europäi- 
schen und japanischen Rankünen- 
ten ein relativer Vorteil für Frank- 
reich ergeben kann, so rieltt sich die- 
ses Land per saldo doch schlechter 
und zwar nicht zuletzt in der Xnfia- 
tionsbekämpfüng und .damit in der 
Verbesserung seine r internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit 


LEONHARD MONHEIM / Ertragsstarte Auslandstdchter 


Hitze ließ Umsätze schmelzen 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Nach einem e xtrem heißen Som- 
mer, der das Schokobdengescbäft 
naturgemäß beeinträchtigt, ist dfe 
Aachener Monheim-Gruppe mit ih- 
rem inlän d is ch en Markenartikelge- 
schäft des Jahres 1983 nicht zufrie- 
den. Die mit den Marken Trumpf 
Noveria, van Houten und Lmdt (Li- 
zenz) am Markt operierende Gruppe 
bezeichnet den Markt auch ange- 
sichts der sich zuspitzenden Konkur- 
renz von HersteUenr und Handel als 
„extrem hart“. Wahrend der Mengen- 
umsatz der Gruppe noch das Vorjahr 
resniveau erreicht habe, mußten laut 
Erläuterungen zum Geschäftsbericht 
bei einigen Produktgruppen Prriszu- 
gestä n dniss e gemacht worden, die 
letztlich die Erträge drückten. Audi 
beim Verbraucher haben die niedri- 
gen Preisklassen besser abgeschnit- 
ten als höherwertige Artikel 

Vor diesem Hintergrund werden 
die Auslandsmärkte für Monheim • 
imm er wichtiger, frizwischen haboi 
diese Aktivitäten fast die Hälfte des 
Umsatzes erreicht. Insbesondere die 
belgische General Ghocqlate N. V. 
und die kanadische Comet Confectio- 
nery mit einer neuen. Produktions- 
Stätte in den USA sind außerordent- 
lich ertragsstark. 

Für das Jahr 1984 ist der Vorstand 
der Fanühen-AG zuversichtlich, zu- 
mal dort, wo man verstärkt auf Pro- 
duktmnovstionen setzt Für das kom- 
mende Jahr ist jedoch eine Kakao- 
preis-Hausse in Sicht, die zu etwa 
50prozentiger Verteuerung beim 
Rohkakao gegenüber den kalkulier- 
ten Werten von 1983 führe! So müsse 
das Unternehmen ab Januar 1984 ver- 
suchen, einer solchen Verteuerung 
mit Preiserhöhungen zu begegnen. 

Das Geschäftsjahr 1982 (Konzern) 
und 1982/83 (30. 6.) der als Holding 
der 24 in- und 13 aiiriündiHchwi Ge- - 
seflsohaften füngierenden Leonard 
Monheim AG, weist _im Gegensatz 
zum Vorjahr im Weltumsatz geringe- 


re Zuwachsraten aus als in der In- 
landsgruppe (riehe TabeDe). Dabei 
hat sich zusätzlich negativ ausge- 
wirkt, daß Umsätze verschiedener 
ausländischer Konzemgesellschaften 
rinriph W ähinT^g sir gripslA a jfeUichfl 
wertmäßige Einbußen hatten. 

Die gegenüber den Vorjahren ge- 
stiegenen Jahresüberschüsse von AG 
und Ialandsköpzer n Tücht 

den jetzt ausgewieisenen Jahresüber- 
schuß von 7,8 Miß DM der nicht 
konsolidierten. Beteiligungsgesell- 
schaft Trumpf; Berlin. Die Monheim 
AG zahlt für 1982/83 wieder eäne Divi- 
dende von 5 DM je 50-DM-Aktfe auf 
das' Grundkapital von 52^ Mfll. DM; 
das voll bei 23 FBWirig>TiaTigiahör ip«n 
. liegt Das wird, so Aufsichtsr atsv or- 
sitäenderProf. Peter Ludwig, so blei* 
hen j wen nglei ch «tm* Sc hachtel kunf. 
tig von der gemeinnfitzigen Stiftung 
Ludwig für Kunstnud internationale 
Verständigung GmbH gehalten wird. 
Eine massive Kapitaleafröhung um 45 
MüL DM zum.Kurs von 110 Prozent 
(49,5 MüL DM) soll in einem großen 
Sprung Mhnligftm die notwendige so* 
HdeBasis für die Zukunftsaktivisten 

«ehnffan. Ei genmittel marhpn da, 

mit 79 m Prozent der AG-Büanz- 
somme und .20 Prozent der Konzexn- 
Bflanzsu m m e a u s. Investiert wurden 

1982 gut 61 MÜL DM in Sachanlagen, 

1983 werden es etwa 25 MDL DM sein. 
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KABELFERNSEHEN UND ELEKTRQHANDWERK 

Seit 60 Jahren 
ermöglicht das 
Handwerk Empfang 


Von H.-W. SCHULT 

J eder kennt das Bild: der schöne 
Blick vom Aussichtsturm oder 
auch vom Hochhaus auf die Dä- 
cher einer Stadt Was stört, ist eigent- 
lich nur der „Wald von Antennen“. 
Den mag keiner, aber kaum einer 
verzichtet auf den dadurch ermöglich- 
ten Empfang von Rundf unk- und 
Fernsehprogrammen. 

Mit flinfithning des Kabelfernse- 
hens soll zunehmend dieser Anten- 
nenwald verschwinden. Oder einfach 
ausgedrückt: Was bislang an Signalen 
durch die Luft kam 1 soll wifeirnftig 
durch Kabel heran gefühlt werden, die 
in der Erde liegen. Das eröffnet quali- 
tativ und quantitativ neue Möglichkei- 
ten. Damit werden die „Straßen“ ge- 
baut, auf denen die neuen Medien 
gefahren werden können. 


Oktober 1923, 
Foxhaus Berlin 


In welchem Zusammenhang steht 
diese Technik mit dem Radio- und 
Fernseh techmkerbetrieb oder auch 
mit dem Betrieb des Elektroinstalla- 
teurs gleich um die Ecke? Man muß 
sich zunächst bewußt werden, daß der 
leidige Antennenwald aufgepflanzt 
wurde durch eben diese elektrohand- 
werklichen Betriebe, und das beileibe 
nicht erst seit heute. 

Gleich als es losging mit den „neuen 
Medien“, als sie also noch wirklichneu 
und revolutionär waren, und das war 
bereits im Oktober 1923, als vom Fox- 
haus in Berlin das Unterhaltungs- 
rundfunkprogramm Deutschland be- 
gann, waren sie dabei Damit steht seit 
60 Jahren der Elektro hand werter be- 
reit, um dem Bürger Rundfunk oder 
Fernsehen zu ermöglichen. Über 20 
Millionen Haushalte sind es heute, die 
so durch das Handwerk versorgt wer- 
den. 

So nimmt esauch nicht wunder.daß 
der Antennenbau sich zu einem festen 
Bestandteil in den Berufsbildern des 
Radio- und Fernsehtechnikers und 
des Elektroinstallateurs entwickelte, 
daß viele Generationen von Lehrlin- 
gen an diese Technik herangeführt 
wurden, als Geselle ihr Wissen vertief- 
ten, um schließlich als Meister ein 
Expertentum zu entwickeln. 

Dabei gehört es zu ihrem Selbstver- 
ständnis, sich der technischen Ent- 
wicklung in diesem hochtechnischen 
Handwerk ständig anzupassen. Inso- 
fern stellen auch die angeblich so 
neuen Kabel für die Elektrohand wer- 
ke gar nichts so sensationell Neues 
dar. 

Infolge der technologischen Ent- 
wicklung wird neben der Einzelanten- 
ne seit etwa einem Jahrzehnt die Ge- 
meinschaftsant e nnenanlage durch 
d as Handwerk installiert bis hin zur 
Qmflg pmpi nschaftsanten nAna nlflg w» 


an der 1000 und m e h r Wo hneinh eiten 
angeschlossen sind. Wohlgemerkt, al- 
les Anlagen, die durch Etektrohand- 
werker errichtet, gewartet und dem 
Kunden per Mietpreis pro Antennen- 
steckdose zur Verfügung gestellt wer- 
den. 

Erstaunlicherweise sind heute Ent- 
wicklungen zu beobachten, die darauf 
hinauslaufen können, daß das Verka- 
belungsthema zukünftig nicht mehr 
durch die vielen tausend elektrohand- 
werklichen Betriebe bewerkstelligt 
werden soll, sondern dafl Europas 
größtes Unternehmen mit über 
520 000 Beschäftigten sich anschickt, 
dieses Thema zu seinem A u f gabenb e- 
reich zu machen. 

Gemeint ist die denfefin» Bundes- 
post, diein einer verständlichen Sorge 
angesichts gesättigter Märkte auf dem 
Telefonmarkt für die eigenen Beschäf- 
tigten neue Arbeitsgebiete zu erschlie- 
ßen sucht Daß dabei aber eine große 
Zahl der insgesamt ca. 40000 Elek- 
trohandwerksbetriebe mit ca. 265 000 
Beschäftigten, darunter ca. 76 000 
Le h rlinge, auf der Strecke bleiben 
konnte, sollte jeder einsehen, der mm 
einen den Klein, und Mitt elbetrieb als 

unverzichtbar in unserem volkswirt- 
schaftlichen Gefüge ansieht, und der 
zum anderen staatsmonopolistischen 
Verwaltungen eine natürliche Abnei- 
gung entgegenbringt 

Im Juni dieses Jahres konnte es 
gewissermaßen in letzter Sekunde ge- 
lingen, eine Änderung der Fernmelde- 
ordnung zu verhindern, um in der 
Folge zur sogenannten „gemeinsamen 
Erklärung“ zu kommen, die sicher- 
stellt, daß nicht die Post sondern der 
gewerbliche Betrieb und damit der 
Elektrohand werksbetrieb z uständig 
ist für die Verkabelung ab Grund- 
stucksgrenze bis zur Antennensteck- 
dose. 


Post bis zur 
Ortsebene 


Neben der Installation im Haus ist 
aber von entscheidend« betriebswirt- 
schaftlicher Bedeutung aus Sicht des 
installierenden Handwerksbetriebes 
die ortsteilbezogene Verkabelung. 
Um auch auf diesem Gebiet privat 
tätig werden zu können, bietet diePost 
sogenannte Kooperationsmodelle A 
und B an. Beide Modelle weisen noch 
entscheidende Schwachpunkte aut 

Ideal für alle Betroffenen, also für 
Hersteller, Antennenbauer, die Post 
selb« und vor allem für den Kunden, 
wäre es, wenn die Post sich aus- 
schließlich darauf konzentrieren wür- 
de, alles zu tun, damit eine attraktive 
Programm Vielfalt an die Ortsebene 
herangeführt werden kann. 

B. W. Schalt lat HWBt MchlMB IlH t 
de» ZepiraJverbaodB Deutsche Elektro- 
bandwerke 


EMPFANGS- 

ANTENNEN 

Wie in einem Prisma 
stellen sich im Wirt- 
schaftsbereich Emp- 
fangsantennen Nöte 
und Chancen der deut- 
schen Industrie und des 
Handwerks dar. Da gibt 
es Unsicherheiten über 
die Entwicklung, die so 
weit gehen, daß einige 
schon von einer Struk- 
turkrise der Branche re- 
den. Sicherlich kommen 
mit den neuen Medien 
und der sie begleitenden 
Technik ungeheure An- 
forderungen auf die An- 
tennenbauer zu. Aber 
mit der Umstellung auf 
Kabel und Parabolan- 
tennen können sie ihre 
Anpassungsfähigkeit 
unter Beweis stellen und 
so ihren Platz behaup- 
ten/ Ho. 



Eia Vertreter der 
moderne Empfangsstation. 


Parabolantenne« hier eine 

FOTO: DIE WELT 


PARABOLANTENNE / Den Satelliten im Visier 

Eine Orbitposition für alle 


U nter dem seit längerer Zeit be- 
kannten Schlagwort „Sateüiten- 
Femsehen“ war zunächst der Emp- 
fang von Programmen über die zu- 
künftigen „direktsendenden Fern- 

spb.B iinHfiinlrsateniten “ (kur z - TV- 

Satelliten) zu verstehen. Diese Satel- 
liten werden mit hoher Leistung und 
einer genau auf ihr jeweiliges Land 
(Versorgungsgebiet) ausgerichteten 
Sendeantenne ausgerüstet sein. Da- 
durch Wird jeder 1 frinrifhnkti»iln«»h- 
mer mit einer entsprechenden Emp- 
fangsanlage TV- (und Ton-) Pro- 
gramme in guter Qualität direkt. 

vom R*teT)iten empfangen VfinnAn 

Die markanteste Neuerung bei den 
dafür notwendigen Empfangsmla - 
gen ist die sogenannte Parabolanten- 
ne, die genau auf den zu empfangen- 
den Satelliten ausgerichtet sein muß. 
Diese Parabolantenne ist an sich eine 
vom technischen und fmanzlriVp 
Aufwand her nicht besonders bedeu- 
tende Komponente (nicht teurer als 
eine sehr gute Fernsehantenne der 
haitigen Zeit), ganz im Gegensatz zu 
der an der Antenne angebrachten 
und der im Haus zu installierenden 
(bzw. in zukünftigen Fernsehgeräten 
enthaltenen) Zusatzelektronik. 
Hauptsächlich dieser aufwendigen, 
neuartigen Elektronik ist es zuzu- 
schreiben, daß solche Satellitenemp- 
fangsanlagen etwa soviel kosten wer- 
den wie ein Farbfemsebgerat 

Nach den heute bekannten offi- 
ziellen Zeitplänen werden 1985-86 die 
TV-SateDiten TV-SAT, TDF-1 und 
L-SAT gestartet werden, die alle aus 


der gleichen Orbitposition (19 Grad 
westl Länge) senden, so daß in 
Deutschland bessere Anlagen neben 
deutschen auch noch italienische 
und französische Programme emp- 
fangen können. 

Im Gegensatz zur Zukunftsmusik 
des Direktempfangs ist fistelUten. 

empfan g Über Fe mmeMeciteTlTten 
auch heute schon aktuell* durch die 
Symbiose „Kabelnetz + Satellit“ ist es 
heute möglich, mit etwas aufwendi- 
geren Satenite^.Tbnpfan gsfitatio nen 
an den KopfSsteDen der Kabelnetze 
Fernsehprogramme 
über den kürzlich in Betrieb genom- 
menen European Communications 
Saleffite ECS 1 europawert ausge- 
strahlt werden. Dies« ECS 1 wurde, 
nach ausfürhchen Tests dem Betrei- 
ber Eutelsat übergeben und wird als 
EUTELSAT 1 ab Januar 1984 ver- 
schiedenen Fernmeldebehörden in 
Europa zur Verfügung stehen. 

EUTELSAT 1 wird bald mehrere 
Fernsehprogramme europaweit ver- 
teilen. Von den an Bord des Satelliten 
zur Verfügung stehenden 12 Umset- 
zern (Sendefrequenzen 10,95 bis 11,70 
Gigahertz, Rohrenausgangsleistung 
je 20 Watt) sind acht auf die Sendean- 
tenne des „West Spot Beam“ geschal- 
tet Diese acht Kanäle sind bereits 
vor dem Start ein« Reihe von Lan- 
den (F rankreich, Deutschland, 
Schweiz, England, Italien, Holland, 
Belgien) zugeteQt worden. 

Das Satellitenfernsehen üb« sol- 
che Empfangstationen ist in Europa 


schon seit langer« Zeit keine Zu- 
kunftsmusik mehr. So konnte bei- 
spielsweise mit cter ersten deutschen 
mobilen Empfangsstation (Kathrww) 
bereits seit wnrinhalh Jahren an ver- 
schiedenen Orten in Europa der 
Empfang des «m giisrivn Abendpro- 
gramms „Sateüite TV" vorgeführt 
werden; vor kurzem wurde mit d« 
gleichen Station die allererste Sen- 
dung üb« den neuen EUTELSAT 1 
öffentlich vorgeführt (Stuttgarter 
Messegelände). Dieses «m gliachi» Un- 
terhaltungsprogramm darf inzwi- 
schen von ca. 450 000 Femsehteflneh- 
mem in Europa gesehen werden, in 
manchen Ländern (so auch in 
Deutschland) ab« hisher noch nicht 

Den Grund dafür hatte bereits 1980 
der Generalintendant des österreichi- 
schen Fernsehens, Gerd Bacher, ge- 
nannt „Der Satellit ist am wenigsten 
ein technisches Problem. . ., er ist in 
Europa zuvorderst ein medienpdüti- 
sches wie ein völkerrechtliches Pro- 
blem.“ 

Wer sich nicht für eine bessere Aus- 
wahknöglichkeit zwischen Fernseh- 
programmen interessieren sollte, der 
kann sich darauf freuen, daß ein Ka- 
nal des zukünftigen TV-SAT ihm 16 
High-Fidelily-Stereoprogramme ins 
Haus liefern wird. Für deren Emp- 
fang genügt eine wirklich unauffälli- 
ge 50 cm große Parabolantenne. 

Und die Kosten? Es soll Lautspre- 
ch« geben, die teurer sind, als die 
ganze Satellitenempfangsapparatur. 

B. LISSENKÖTTEK 


TERRESTRISCHE DIENSTE / Aus Tradition Neues 

Alte Hörfunk- und 
Sendenetze sind 
noch nicht passt; 


B etrachtet man die derzeitigen 
Schlagworte auf (fern Gebiet der 

K nTnmnnBta< -W-.rt«AP<-hnik wie Direkt- 
Bm pfangssatdlit, Kommunikations- 
Satellit, Brätband-Kommunikationfr 
techmk, Kabel-Pilotprojekte, JBIG- 
FON-Versuchsnetze . . «, so konnte 
man zu d« Ansicht kommen, daß die 
in jahrzehntelanger Aufbauzeit ge- 
schaffenen terrestrischen Sendernet- 
ze für Hörfunk und Fernsehen bereits 
heute zum „alten Eisen“ gehören. 

Daß dem bei weitem nicht so ist, 
bewiesen die auf dem Gebiet der 
Tgm pfangfrAntennenanlag cn tätigen 
Finnen auf der Internationa- 

len Funkausstellung 1983 in Berlin, 
wo sie wiederum mit ein« großen 
Vi elzahl neu« oder stark verbesser- 
ter Produkte auch auf dem traditio- 
nellen Sektor an die Öffen t li ch keit 
traten. 

Ein weit«« Beweis für die Zu- 
kunft der terrestrischen Sendemetze 
ist in den immer noch wachsenden 
TahW von Groß- irari Kteinsendem 
sowie Umsetzern für den Tön- und 
Femsehrundfunk zu sehen. 

So stieg beispielsweise die Anzahl 
der Fernsehsender und -Umsetzer im 
vergangenen Jahr um über 100 auf 
die nun stattliche Anzahl von 5628 
Einheiten. Damit können derzeit zwi- 
schen 98 und 99 Prozent alter Ffero- 
sehhaushalte in d« Bundesrepublik 
Deutschland mit drei deutschen 
Fernsehprogrammen versorgt wer- 
den. 

Der Ausbau des Sendemetzes 
bringt ab« nicht nur Vorteile für die 
Teilnehmer im entsprechenden Ver- 
sorgungsbereich. mit sich. In benach- 
barten Gebieten, oder auch in weit 
entfernten, ab« besonders günstig 
gelegenen Empfangsstandorten, in 
denen bish« störungsfrei« Fernseh- 
empfang möglich war, können sich 
durch neu errichtete Send« oder 
Umsetz« Störungen ergeben, die aus 

einpr G.lwrhltnnalhrity ing oder «US 

Belegungen der nächsten oder über- 
nächsten Kanäle (Nachbarkanalbete- 
gung) resultieren. 


Wachsende Zahl 
von Sendern - 


. Die gtetehen-Probteme treten beim 
Fernsehempfang .Starter Sender au£ 
wenn etwa ein wesentlich näh« lie- 
gend« Füllsender im gleichen oder 
benachbarten Kanal sendet. 

Diese veränderte Situation beim 
Fernsehempfang hat in d« jüngeren 
Vergangenheit dazu geführt, daß teil- 
weise komplette neue Antenn enge- 
nerationen für den VHF- und UHF- 
Bereich entwickelt wurden. Bei die- 
sen neuen Serien wurde neben dem 
Antennengewinn vor altem der 
Richtwirkung und d« Frequenzse- 
lektivität größte Bedeutung zuge- 
messen. 

Durch Hödtttge winnanten n en , die 
gl eichzeitig üb« eine gute Richtwir- 
kung verfügen, kann beute auch in 
vielen privaten Frap faTipeatiiaggn ein 
Femseh-Ftemempfang realisiert wer- 
den. Damit können weitere Regional- 
programme von benachbarten Rund- 


Ainkanstalten oder ausländische 
Fernsehprogramme nicht nur in 
Grenznähe auf den he i m is ch en Bild- 
schirm geholt werdea 

Soll in ein« bestehenden Anten, 
nenanhge ein weiteres Fernsehpro- 
gramm empfangen und zumTeüneh- 
mer übertragen werden, so stehen 
dafür in der Zwischenzeit eine- ganze 
Reihe spezieller Weichen oder Ver- 
stärk« zur Verfügung, die das „Ein- 
schleusen“ dies e* zusätzlichen Si- 
gnals ln die Summe der bereits vor- 
handenen Signale ermöglicht Solche 
Gerate werden dann meistens in mo- 
dularer Baufbrm zur beliebigen Kom- 
bination mit sonstigen Welchen und 
Breitbandverstärkern Angeboten. • 

Ausweitung im 
UKW-Bereich 

Anlaß für derartige Anlagenerwei- 
terungen ist in diesen Tagen in wa- 
ten Täten Westdeutschlands gege- 
ben. wo ab 2. Januar 1984 das neue, 
deutschsprachige Fernsehprogramm 
von Radio Luxemburg (RTL) zu emp. 
fangen sein wird. Auch in Grenznahe 
zur DDR wird steh in Zukunft eine 
Anlagenerweiterung anbieten, da 
dort derzeit der Aufbau einer 3. Fern- 
seh-Senderkette im Gange ist 

Der allgemeine Trend zur Rationa- 
lisierung bat auch im Bereich der 
Installation von Emp&ngs-Anten- 
nenanlagen Einzug gehalten. So bie- 
ten heute nahezu sä mt l i c h e Herstel- 
ler der Antpnnen hranche kombinier- 
te Antennenverstärker an. die auf 
ganz spezielle Bmpfan g agebtete wie 
z. B. den Raum Frankfurt, auf Mün- 
chen. auf Hamburg usw. angeschnit- 
ten sind. 

Auch auf dem Gebiet des Tonrund- 
ftmk-Empfangs ist, wenn auch in den 
größten Teilen Europas erst Mitte der 
neunziger Jahre, mit einer Auswei- 
tung des UKW-Tonnindftinkange- 
bots zu rechnen. Diese Erweiterung 
resultiert aus den Arbeiten der Regio- 
nalen UKW-Plammgskonferenz, die 
sich seit 1982 mit der Ne uordn ung 
und Erweiterung des UKW-Fre- 
quenzbereiches befaßt. Im Kleinen 
konnte eine Erweiterung des Hör- 
ftmkangebots durch eine zeitlich be- 
fristete Rqgionaüsiezung oder Lokali- 
sierung der UKW-Senderketten er- 
reicht wenden. 

Obwohl auch beim Hörfiuik durch 
vexbes&«te Antennen und hochwer- 
tige Etektronikbaugruppen ein Emp- 
fang üb« größere Distanzen möglich 
ist, fuhrt gerade dies« Bereich in 
einem großen Teil d« Empfengs-An- 
tennenanlagen ein Schattendasein. 
Dies erscheint um so wenig« ge- 
rechtfertigt, als gerade in <ter junge 
ren Vergangenheit der Hörfunk nach 
ein« fai tliphwi Do roff vi ni des Ftrrv 
sehens wieder einen namhaften Auf- 
schwung rammt 

So wird das terrestrische Sender- 
netz für Hörfimk und Fernsehen 
auch in Zukunft seine Bedeutung als 
dezentrales Versorgungsnetz be- 
haupten, das vor altem «ich für den 
mobile n Ehnpfang benötigt wird. 

EBERHARD GAUGER 
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Fortschritt ist unsere Stärke 


60 Jahre Rundfunk in Deutsch- 
land. Von Anfang an war 
KATHREIN als älteste Spezial- 
fabrik für Antennen dabei. 

Und wenn heute die Voraus- 
setzungen für neue Medien wie 
Kabelfernsehen und Satelliten- 
empfang geschaffen werden, 
dann tritt ein Name besonders 
deutlich in Erscheinung: 
KATHREIN. KATHREIN hat 
Pionierarbeit geleistet und Maß- 
Stäbe in der technologischen 
Entwicklung gesetzt. 

Produkte von KATHREIN für 
Sende- und Empfangsein- 
richtungen sind auch unter 
schwierigsten Bedingungen 
weitweit im Einsatz. 


Ob Einzelantennen, Gernein- 
schafts- und Kabelfernseh- 
anlagen oder Satelliten- 
Empfangsstationen. 

Ob stationäre Sendeantennen 
oder Mobilfunkantennen. Das 
umfassende KATHREiN- 
Angebot ermöglicht jede 
Problemlösung mit 
Ergänzungsgarantie für die 
Medien von morgen. 

Ein dichtes Servicenetz mit eige- 
nen Niederlassungen, Werks- 
vertretungen und tausenden 
geschulter Antennentechniker 
bei den KATHREIN-Fach- 
handelspa rtnern garantiert die 
absolute Funktionstüchtigkeit der 
KATHREIN-Antennenanlagen. 


Millionen zufriedener Fernseh- 
und Rundfunkteilnehmer in aller 
Welt sind der beste Beweis. 

Der Name KATHREIN spricht 
für Fortschritt, Qualität und 
Servicebereitschaft! 

KATHREIN-Antennen gibt es 
nur bei Fachhandels- und Fach- 
installationsbetrieben. Denn 
niemand kann Sie besser 
beraten und zufriedenstellen als 
der Fachmann. KATHREIN und 
Fachhandel - eine starke 
Partnerschaft. Zu Ihrem Vorteil! 


MHTHBEin 

KATHREIN-WERKE KG • Antennen Electronic 
Postfach 260 ■ 8200 Rosen’neirr 2 • Tel 0 8031 184-0 
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CV* |j| GLASFASER / Heute auf den Femstrecken, morgen bis ins eigene Haus 

sind Ideales Übertragungsmittel für die Zukunft 
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S eit es Anfang der 70er Jahre ge- 
lang, Licht über sehr lange, haar- 
feine Glasfasern zu übertragen, hat 
sich dieses Prinzip außerordentlich 
schnell ZU frinorgpHr igi fifimggfi iHigpn 
und bereits praktisch eingesetzten 
Technik für die Kommunikation ent» 
wickelt 

Die wichtigsten Vorteile gegenüber 
den traditionellen Kupferieitern sind 
hohe Übertragungsbandbreite, gerin- 
ge Dämpfung pro Kilometer, wesent- 
lich geringerer Durchmesser und ge- 
ringeres Gewicht (etwa *4) als z. B. 
Kupferkoaxialkabel gleicher Über- 
tragungsleistung sowie der nahezu 
unbegrenzt verfügbare Rohstoff 
Quarzsand. Auch die Unempfindlich- 
keit gegen magnetische und elektri- 
sche Beeinflussung sowie die weitge- 
hende Abhörsicherheit sind wichtige 
Vorzüge. 

Trotz dieser beeindruckenden tech- 
nischen Überlegenheit der optischen 
M «?hrirh*PTit.Pchn»lr ist zu beachten, 
für. welchen Einsatzfall und ab wann 
sie jeweils auch wirtschaftlich dafür 
geeignet sein wird. Sowohl die Glas- 
faser selbst als auch die zugehörigen 
elektro-optischen Ubertragungskom- 
ponenten befinden sich nämlich zur 
Zeit noch in einem mittleren Ent- 
wicklungsstand und werden erst all- 
mählich den für Massenproduktion 
und breiten, wirtschaftlichen Einsatz 
erforderlichen Reifegrad erreichen. 



Ab 1986 wild die Deutsche Bu ndespos t 
Gkxsfaserteduiik planes 


Fernkabel mr noch in 

Foto: AP 




Hohe Bandbreite 
-C in der Übertragung 
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Im Femnetz werden die Vorteile 
der Glasfaser besonders «im Tragen 
kommen, insbesondere ihre hohe 
Übertragungsbandbreite und die 
niedrige Dämpfung. Künftige, wei- 
terentwickelte Fasern und Ubertra- 
gungskomponenten werden Regene- 
ratorabstände in der Größenordnung 
von 100 km und mehr ermöglichen. 


Diese Vorteile machen die optische 
Nachrichtentechnik im Femnetz jetzt 
allmählich wirtschaftlich. Die Deut- 
sche Bundespost hat deshalb mit 
ripm Einsatz von GlMfeattkibrin im 
Femnetz bereits begonnen »nri plant 
neue Fernkabel ab 1986 nur noch in 
Glasfaseitechnik. 

Ttw t T Vflnf>hm<»ran«tf»hTn Rhorpirh 

des Fernsprechnetzes (und auch des 
Text- und Datennetzes) werden heute 
zweiadrige Kupferleitungen verwen- 
det Diese Leitungen ermöglichen 
das gewohnte Femsprechen und spä- 
ter - wenn das Fernsprechnetz ein- 
mal digitalisiert sein wird - gleichzei- 
tig die Übertragung von Tod, Daten 

Oder T flalrgimilohiliipm nhor dieselbe 
AwM»hi«Mgifamg Das Fernsprech- 
netz wird dann zum Jntegrated Ser- 
vices Digital Network“ (ISDN). 

ZUT vollständigen TtnmmmiilnitinTi 
- wie bei einem Gespräch „Auge in 
Auge“ - fehlt im ISDN UHijflirih die 
Bewegtbildübertragung. Hierfür ist 


die zweiadrige Kupferieitung nicht 
geeignet, wohl aber die Glasfaser. Sie 
ermöglicht rw»h^yi allpn vorher er- 
wähnten fi rhmftn»n H. Kr>mTnimilrfl . 
tionsarten auch Breitbanddienste, 
nämlich Bild fernsprechen, Abruf 
von Videomformafionen, sehr 
schnelle Datenübertragung sowie 
den Transport von Höifünk- und 
Fernsehprogrammen «»m Teilneh- 
mer. 

Das Schmalband-ISDN wird da- 
durch Mvm Breftband-ISDN, «nem 
Universalnetz für alt«* Kommuiuka- 
tionsarten. Dieses Breitband-ISDN 
ist wegen seiner Vielfeit an Kommu- 
mlfatinnsriigngtpn und der für Nicht- 
sprachdienste «>hr hohen wnrf ko- 
stengünstigen Transportleistung be- 
sonders für die künftige Wettbe- 
werbsfähigkeit der Wirtschaft von 
großer Bedeutung. 

Allerdings ist die Technik für dag 
Breitband-ISDN noch nicht in end- 


gültiger Form vorhanden. End» 1988/ 
Anfang 1984 wird zunächst der Be- 
triebsversuch BIGFON (breitbandi- 
ges integriertes Glasfeser-Femmelde- 
oitsnetz) in den Technikvarianten 
verschiedener Finnen beginnen. 
Nach der Erprobung und Standardi- 
sierung sind dann neue, ho chint e- 
grierte Elekromkbausteme zu ent- 
wickeln, die für eine wirtschaftliche 
Einführung dieser Technik Voraus- 
setzung sind. Mit dem Aufbaubeginn 
eines Breitband-ISDN ist daher erst 
gegen Ende der 80er Jahre zu rech- 
nen. 

Generell die Verbesserung der 

oder dieses Thema dem künftigen 
Breitband-ISDN all«ui zu überlassen, 
hieße jedoch, am Markt und an der 
entsprechenden Entwicklung in an- 
deren Landern vorbeizusehen. Es er- 
scheint nach wie vor sinnvoll, Vertei- 
lernetze in der heute vorhandenen 
Technik und hauptsächlich in Wohn- 
gebieten einzurichten, während das 
Breitband-ISDN p rimär in Wirt- 
schaftsgebieten installiert werden 
sollte, sobald diese Technik verfüg- 
bar ist 

Vorleistungen 
als Risiko 


Darüber hinaus sind Übergangs- 
maßnahmen in Vorbereitung bzw. in 
Diskussion: So wird z. B. vorgeschla- 
gen, beim Verlegen neuer Kabel 
grundsätzlich Leerrohre für künftige 
Glasfaserkabel mrtzuverlegen sowie 
die ab 1986/87 einzurichtenden 

S rhmalKan d-TSTIN. AnsrhHi «p von 

vornherein mit raastf«»rfa>hair> aus- 
zurüsten. Solche Volleistungen ver- 
ringern das Investitionsrisiko pingr 
.Doppel Verkabelung “ und tragen zu 
einer ft fihzpitigpn Einführung Hp<; für 
die Wirtschaft so wichtigen Breit- 
band-ISDN bei Sie. 


KABELFERNSEHEN / Beitrag zur wirtschaftlichen und kulturellen Belebung 

Zusatznutzung erhöht Effizi enz 


M oderne Kabelfernsehanlagen 

können durchaus zu einer kul- 
turellen und wirtschaftlichen Bele- 
bung beitragen. Drei Faktoren spie- 
len hier die wesentliche Rolle. 

Die Zuschauer erhalten die Mög- 
lichkeit, sich einen höheren Freizeit- 
wert zu schäften - durch Entspan- 
nung, Information und Weiterbil- 
dung aufgrund der 7nsät7iy»h ange- 
botenen Programme 

Das Freizeitangebot ist durch Auf- 
wandsveningerung für Besorgungen 
und durch Einsparung von Wegzei- 
ten erweiterbar. wenn Kabeldienste 
und Infomafionsprogramme angebo- 
ten werden. 

Die Effizienz im Geschäftsleben 
und im Verwaltungsablauf läßt sich 
durch elektronische Verbraucherin- 
fonnation und Dienstebereitstellung 
erhöhten. Auch regionale Werbung 
und V erbraucheraufklärung kann 
diesem Ziel dienen. 

Um die Möglichkeiten des Kabel- 
fernsehens voll nutzen zu können, 
sind an die in diese Anlagen einzuset- 
zende Technik Anforderungen zu 
stellen, die über die Technik reiner 
Verteüeranlagen für öffentliche 
Rundfunkprogramme hinausgehen- 
In der deutschen Industrie sind alte 
Techniken für die volle Ausnutzung 
moderner großer Kabelfernsehanla- 
gen vorhanden. 

ln modernen Kabelfernsehanlagen 
werden bis zu 20 und mehr Pro- 
gramme übertragen. Die Übertra- 
gungstechnik mttR a uch Sonderka- 
näle übertragen können. Moderne 
Fernsehgeräte haben je nach Fabri- 
kat schon seit drei bis fünf Jahren 

eim»n dur chstimmbaren Tuner, der 
den Empfang dieser Sonderkanäle 
ermöglicht Für die Fernsehteilneh- 
mer, deren Fernsehgerät diese Eigen- 
schaft nicht besitzt, stellt die Firma 
B laup unkt bisher als einzig er Liefe- 
rant Teilnehmer-Konverter zur Ver- 


fügung, die den Empfang der Sonder- 
kanäle ermöglichen. 

In modernen Kabelfernsehanlagen 
wird es auch Programme geben, die 
man nur gegen eine besondere Ge- 
bühr empfangen kann (sogenanntes 
Pay-TV). Für den Empfang dieser 
Pay-TV-Programme gibt es entspre- 
chende Teilnehmer-Konverter, die 
zwischen Teilnehmer-Steckdose und 
Fernsehgerät geschaltet werden. 

Kabelferosehanlagen können auch 
für Informations- und Wirkdienste 


• Altenüberuachung 
hilfe 


und SchneÜ- 


Das Haustelefon kann auch als 
Alarmrufgerat innerhalb des Hauses 
oder einer Siedlung verwendet wer- 
den. Bei Betätigung des Alaimkaop- 
fes ertönt beim zuständigen Haus- 
meister oder einer anderen dafür vor- 
gesehenen Institution ein Alarmsi- 
gnal. Auf Knopfdruck beim Haus- 
meister erscheint dann in seinem 
Haustelefon die Nummer des Alarm- 
auslösers und die Kennziffer der 



Hiar können 20 und mehr Programme empfangen werden 

F$io Paul üicioi 


benutzt werden. Ein Unternehmen 
der deutschen Unterhaltungselektro- 
nik hat für diesen Anwendungsfall 
ein System entwickelt, das alle denk- 
baren schmalbandigen Hausdienste 
sowie eine Reihe breitbandiger Dien- 
ste kombiniert über das Koaxialkabel 
der Gemeinschaftsantenne leitet: 

• Haustürklingel, Haustürsprechan- 
lage, Haustürenfemsehanlage 

• Heizkostenüberwachung, Zähler- 
kontrollen für Energie» und Was- 
serverbrauch 

• Alannsysteme gegen Einbruch-, 
Brand-, Gas- und Wasserschäden 


Alarmart (Hilferuf, Wasserschaden, 
Feuer usw.). 

Die Zusatznutzung von Gemein- 
schaftsantennen und Kabelfemseh- 
anlagen erhöht natürlich auch die Ef- 
fizienz in Ge schaftsleben und 
Verwaltungsablauf. Durch Femmeß- 
und Fernwirkdienste können aktuel- 
le Ablesungen einfach und fehlerfrei 
erfolgen. E. S. 
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"Besserer Empfang ist nicht 
mietet eine Frage der besseren Technik 
amt des richtigen Fabrikats f 



Hirsihmann 


Parabolantennen 
für Satelliten empfang 


Systemtechnik für Haus- 
verteilanlagen zum Anschluß 
an Kabetfemseh netze 


Empfangsstellen für 

Breitbandkommunikations- 

anlagen 


Konventionelle 
Rundfunk- und 
Femseh-Antennenanlagen 


Systeme der optischen 
Übertragungstechnik für 
industrielle Anwendung 



Richard Hirschmann 

Ftostfach T10 

7300 Esstingen/Neckar 



GemeinschaflsAnfen nen-Anlagen 

Dieter Pütt big. 

Rundfunk- und 

für Efausl- und GenvekuchaflscDilcigfrn 


neudahm 

20 Jahre Erfahrung 
in Bau und Vermietung von 
Antennenanlagen sichern 
technischen Vorsprung auch bei 
Bau und Vermietung von 
Kabelfernsehan lagen 
W. R. Neudahm GmbH, Wuppertal 
Tel. 02 02 / 64 20 20 
Gebiet Nordrhein-Westfalen 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 293 - Riwta*, 16 . Desember 1983 




Aktien unter wachsendem Druck 


Auch Autowerte jetzt im Abwärtstrend 

vorangogangenen Wochen - Intefosritarto An- 
leger auf. Damit sei ent, wie Btinkuw verma- 
len, unmittelbar vor JahmschM za rocfmen, 
wenn die Käufe bereits auf Rechtnrog der 
kommenden Jahres gehen würden. 


DW. - Die von Tag za Tag wachsende KBaforzv- 
rückhaltung sowie der anhaltende Zinsanstieg 
führten am Aktienmarkt za verbreitet nachge- 
benden Kursen. Zu Glattstellungen kam es bei 
den Maschiaenbauaktien. Auf der ermäßigten 
Basis tauchten diesmal mcht - wie in den 


Allianz-Aktien, die am Vortag im DM. Stinnes verloren 10 DM. Bel ®m*w tage] n Verefaa^ und West- 
Znsftmmpr>hpng mH dem rcnrnpr den Versicherungen verloren Aa- bank bei 308 dm und Hypotheken- 
um Eagle-Star um 20 DM zurück- eben Münchner Bet., Allianz Leben bank Mamburg waren bei 425 DM 
genommen worden waren, erhol- und Allianz Vers, jeweils 15 DM. gesucht. 

ten sich um 9 DM auf 800 DM. Im Frankfurt: Von Versicherungen Mün c he n ; Agrob Vz. gaben um 
Chemiebereich lagen die Titel der setzte Dt. Conti- Rück-lohaber ihre 5^0 DM auf 294£0 DM nach und 
Großchemie nur knapp behauptet. Aufwärtsbewegung fort und no- Flachglas tun 3.50 DM auf 260,50 
Um 4 DM auf 355 DM abge- tierten 1B50 DM (phis 50 DM). DM. Dywidag stockten um 0,90 DM 
schwächt waren Schering. Der Ha- Müßchner-Rück-Inhaber wurden auf 171 DM und Ekattt Ried, um 
pag-Uoyd-Kurs fiel um 2,50 DM um 40 DM auf 1050 DM zurückge- 1 * 80 DM auf 87 DM auf. Krauss- 
auf 07.50 DM zurück. Der Markt nommen- Buderus waren 4G2 DM Maffej [verbesserten sich um 30 DM 
wurde irritiert durch den beab- / pTi,< 7 pM), Allweüer- Vorzüge 245 
sichtlgten Verkauf von elf Schff- DM(nhis 8 DM), Seitz-En2dnger 176 
fen, obwohl die Buch gewinne dar- dm {plus 5 DM). Von Versorgungs- 
aus möglicherweise ausreichen werten blieben Mainkraft 580 DM 

(plus 10 DM). 

Hamburg: HEW verkehrten zu 97 
DM und NWK-Vz. zu 175,30 DM. 

Phoenix Gummi lagen bei 148 DU 
Triton wurden mit 132,50 DM ge- 
handelt. Dagegen gingen Hauer 
Meiner za 210 DM aus dem Markt 


könnten, um den für 1984 zu erwar- 
tenden Neuveriust auszugleichen. , 


Düsseldorf: Balcke Dürr erhöh- 
ten tun 5 DM und Conc. Chemie um 
10 DM. Edelst Witten stockten um 
4 DM und Keramag um 3 DM auf. 
Lefters verbesserten sich um 7 DM 
auf 387 DM. Nachgeben mußten 
Dyckerhoff St um 8 DM auf 225 


auf 2000 DM und FaUi z kx b räu lim 
7 DM auf 250 DM. 

Berlin: Hheinmetaü lagen um 8 
DM freundlicher. Concordia Che- 
mie wurden um 10 DM hahr ta- 
xiert Dt Hyp. Berlin, wurden um 4 
DM, Herlitz Stämme um 2fi0 DM, 
Scheidemantel um 2 DM, Herlitz 
Vorzüge um L50 DM und Berliner 
Kindl um 1,40 DM znrückeenom- 
men. Nachbörse: schwächer 


Beiersdorf kamen auf 343 DM und WELT-Aktleuiaäex tos» 12. 13^ uu a4S0h 
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775 dgL 77 
675 dgL 70 
775 dgL 79 


8 daL79 
975dc 


dgLIO 

8[50 Burmah 08 70 
030 CCCE 75 
8.5S dgl 7« 
7«taL77 
63OCNA09 

8 Cabau Not 83 
675 Ctdcw N.T. 79 
93dÖL82 

775 dgL 85 
7CBP77 
6Cta» Monh. n 

9 Chile M 

7 Chrytlur 49 
775 Conxdco 71 
830CFP7S 
630 dgL 77 
1030CTNE82 

9 Comp. VRD 76 
030 dgL 7* 

*30 CouroiMi 72 
OTSGecH Fonc.82 
875 dgl 85 

6 CrUdh Natten. 77 
BCrecBop 71 

8 Datat Rn-HokL 70 
875 Dun Dante 7* 
*30 DteMä Par «9 
4375 E.DlF.S2 

7 BtruotHcn 77 
675 dflL 78 
7dgl79 

575 QF AqutL 78 
975 Entert 82 


1S.1Z I14.1Z 


9* 

10175 

10175 

10575 

1D97ST 

1157SG 

10575G 

1003 

9875 

100G 

907 

95.1G 

10075 

9485 

10475 

1003 

10*1 

1033 

10075 

91.1 
94 

98.1 
Kl 
■575 
8375 
8875 

10275 

1 00757 , 

lM3bGi 

VST 

990SG 

97G 

9575G 

10537 

953 

8437 

93G 

9075 

997SG 

100G 

IM 

99.» 

105757 

990 

960 

?B3S 

977 

1CMG 

9337 

983G 

10275G 

10T7SG 

99^5G 

103ö 

B75T 

84757 

W *L 

9!75 

105757 


9*757 

10175 

101 75G 

1033G 

109G 

11575 

10575G 

100757 

9975 

95.1 
100G 
94» 
IMG 
10Q3G 
106 . 
1IB75 
10175 
»1 
95 

9705 

930 

833 

».4 


100G 

990SG 

97 


II . 

950 

85757 

9375G 

0905 

9975G 

1000 

10535 

99757 


Tbfl 

10175 

9375 

973bG 

10275G 

101,75 

s* 1 

9l7SbG| 
10*T 


,675 Erleccaa IM 72 
450Ecaom70 
BdgL 71 

Ä-ft" 

9XdgLB0 
930 tfgL 82 
830 dgl 83 
775 Eitel 73 
830 dgl» 

575 Euratom 77 
675 Eurotfana 72 
63O daL 73 
8 dgl 73 

530 dtp. n 

*3SdgL79 
1075 dgL 81 
9dalß 
4m dgl 82 
730 dgl 83 
730 dgl 83 


7 En r op c n ol 73 
675 dgL 77 
6,125 agL 78 
675 dgl 78 H 
675 dgl 78 Bl 
775 dgl. 79 
730 dgL» 

9 JA dgL 80 
10 dal 81 
1075dgL 81 

l0dgL82 
V5dgLB2 
87S daL 82 
7075 dgl 83 
8,1» dgL 85 
4375 dgl 83 
«TSdglBS 


7 dpi 6» 

7pJ dgL 71 
775 dgL 71 

*Sfc* 

675 dgl 76 
6Ä}L77 
575dgL7B 
6dgL» 

630 dgl TV 

«s 

930 dgl 80 

7075 dgL 00 
830 dgl 80 
930 dflL 00 B 
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9 ^WW 


8 dgl I 
775 dgl 83 
4» dgl 83 
875 Ea ro p b t o c 71 
BdgL 72 

l030Funor82 

8 Hn. L Bk. 71 
7 dal 72 
s^fdgLBO 

10 Hm. Kontm.P 

7 Hnntand 69 

V2S& m 

BdgL 7* 

10*181 
1450 dgL 81 
975 dfpBZ 
730 dflL 83 
575 Fbrcmcufc» 78 
8075 dflL 80 

i9035 Gazdu Fron 82 
* G. Zbfc. Wen 77 
42S GMAC Oven, n 
47SGoNd.lmanLHn82 
7 Grand Mene 77 
4575 GKN-Hn. 82 
47S Hantentevlr. 72 
48»HuWnklb 
43» Horanwefl 80 
|*75 IAKW 75 

9 Ibutduera 00 
430X3 72 
730 dgl 7* 

675 dgl 77 

7 Indo ned e n 78 
730 Ind. Bk. Iran 73 
»daL 77 
Ind. BK. Japan 78 


1083 

111G 

109757 

1063G 

1053 

104» 


10075 


15.1Z 114.12. 


10875 

11075G 

1WT 

10675 

106,15 

10*37 

100G 

1IM 

990 

993 

950 

JJf 6 

980 

,9* 

1053 

1043 

9775 

S 2 

9B3 

10137 

10437 

104 

10Q7SG 

942SG 

104» 

1050 

104757 

IOOG 

JST 

10135 

ss" 

SP 

9275 

1023b6 

10S7SG 

98 

1040 

104*57 

9970 

1010 

»9 

1003 

1077 

10Q75G 

1005 

977SG 

z** 

917 

100G 


10437 

W7 

993 

9* 

95 

977 

99 

967SG 
1067 
1M3 . 
9775 

9475 

IST 

104 3 
1M75G 
987SO 
1OO05G 
1057 
104657 
100G 
990G 
10455 
963 
1007 
105057 
106 
1057 

100 
9175 
10207 

JM35G 

mo 

1020 

997G 

1M75G 

1010 

10435 

1007 

9775 

Äf 

w 

92 

WOG 


,7 I. A. E. Bk. 69 
450 dflL 70 
675 dgl 771 
|*75 dgL 72 n 
7 dal 77 
6» dgl 78 
775 dgl 79 

|8d»lS 

10 aal 81 
1075 dgL 81 

9 dgt 82 
975 dgL 62 
4»dflL83 
77S dgL (3 
875 dgL 83 

8, 175 Irland SO * 
10.1S dflL 81 
900 dflL 02 
8075 dgl 83 

83 dflL 03 

975 ITT Amfleu K 

iKftStep. AlrtJnu» 80 
73253apanDevJUL80 
73dgL03 
SMümmcbargTI 
6» dflL 72 

10 dgL 82 

675 Vd»kTut72 
7» dfr. 73 
830 dal BO 
1*75 K&tnur B. 73 
[830 Kanada 82 
«75 Kamm a Pa «9 
77S dgl 71 
675 Ö4D FLvHokt 
*75 Kobe *9 
»dgl 71 
»dgl 72 
30dgL77 
'JA dal. 78 
',125 <44 79 
BdgL 80 

7 dgl 83 

8 Kom Arteten. 7* 

5» 5 0p£«fl« , A4 

7» dgl 71 
730 dm. 7* 

6 dflL 78 
975daL82 

730 Kfoburth. TeL 72 

7 dal 72 
630agL 73 
8» dflL 83 
7»Haraa Duv.Bk.77 
0» dgl 81 

7373 Kuboca 83 
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101 7ST 

993G 

9975G 

933 

10085 

99750 

1057 

106G 

101 

1047 

97» 

*40 

9 70 

WJ4S 

10(07 

10Q7SO 

1010 

1042 

106» 

970 

102 » 

1013 

ST“ 

& 

97G° 

W4SI 

94SG 

W675 

993G 

100UG 

973G 

9975T 

1M057 

«90bG 

97» 

97J5G 

18427 

102*57 

KM 

sr 

w 

i02G 

WOG 

99» 

967SG 

1049 

9BG 

T 


iorr 

JS^ 

990G 
99» 
933G 
IM» 
99» 
105 
1063 
101 »G 
104750 
»2» 
*40 
970 

10075 

1050 

IBM 

1013 

1M0bB 

107 

98bfl 

1IQ3 

1013 

IW 

1007 

95»G 

WtäG 

970 

10005 

983G 

106» 

990G 

WOG 

973 

9975G 

100G 

iS 

10415 
10275G 
973 
1001 
101 , 

99,' 

II 
10a 
92 

102.1 

1003 

99750 


9» lonrhe hn.Ro.80 
7 Matoyito 72 
430 dtp 77 
B» dgl 83 
8» U^anddiHa, 82 
7,1» dgl 82 
;4»Megain 
7 Ogi fr 

7»Meidko7S 
7» de*. 77 
*dgL78 
littet 81 

450MWand IolF 0O 
450 MttabMil 79 
7028 MMfa Haar? 82 
KSMneillnMC 
730 Me ntenatt 71 
1*30 daL 72 
7dgL72 
4MdflL» 

7» dgl 73 
830 dgl» 

7» dgl 7678* 

7M.79 
7»SdgL80 
7075 daL 80/2 

rjp° 

975 dflL 82 1 

700 dpt 83 
75dS*J 

mal «9 
6dgL 72 
675dflL» 
450dtf,M 


9835 

945 

9833 


7 dgt 77 
0&Mciut« hafte. 83 

473 Nac. Hn. 77 

8 NadufL Gat 79 
830 dflL 80 

7» NU üte n dL 69 
BdgL 71 
6» dgl 72 

450 dflL» 

4» N eu t eu l . <9 

775 dgl 76 
— dfll77 
1 dgL 78 
dgL 79 
7,1» dgL 29 
707S dgl 80 
9» djfi. 81 


15.12. [14,12. 

1080 
990G 
973G 


9» dflL 82 

8»dflL82H 
4» Nuw Bnnww. 72 
4»MppaaKafc.79| 
5»MpponSt» I 
*»MpponStC85 


5301 


1 T+T 79 


10530 

KR» 

|95»G 

'*7» 


i^bol 




9456G 

1B35 

105» 

10530 

10508 

98 

SP 

ss& 



5»Noueum» 

4»NordbkaBk.79 

83>tepfpe7* 

löll 77 

7»NonuaOau» 

7 dflL 77 

9Norik Hydra» 

8^17*1 

475dgL77 
9 dgl «7 

A^onragunn 
730 dgl 80 
9» Nudebrac 80 

850 Qctecrakti 75 
7» dgl 7* 

4» dflt 77 
5» dgl 78 
8» dgl 80 
43»«%L82 

6 dgl w 
70» daL 83 

8 de ifl 

6» Dtt Donaakr. » 
4» Octr. Draukr. 73 

7 U. EL Donau. 67 
«50aut.Kobfc.78 
70» dal TV 
BctaLM 
4»dflL80 
-TO«*oL88 
, 525 dflL 81 
:9» daL 82 
80» agL 82 

450 Ontario *9 

6 daL 72 
l’lOntarlo H 71 
450 dgL 72 
630 daL» 

730 Otto 69 

96(0/75 

47540.» 

7» dgL 83 

0» Papas 73 

7 Petra) Mo*. » 
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.81 

, Manfi Im. 82 

75» 

450PhBp*82 
5» PK Barten 70 
430 Quebec 72 

> 750dgL77 
7» daL 77 

5 6 dpi 78 
10» dgl *1 
u.1 »dflL 82 
730 dgl 83 
475 Ouubuc H. *9 
rj«<M.6? ■: t 
■ daL 71 

> 630 dflL 77 

450 dflL» 

450 dflL 77 
6» dflL 77 
10» dgt 81 
I daL 83 

7» Bank Xurax 83 
5» RomaruofcH 71 
7» Rued tat 73 
7» Royal Ul Qm. 80 
7» Saab-Soaela 71 
730 Sandvlk 72 
Malta 77 
450 Sdiwudun 77 
4 fei 77 
7» dflL 79 

v» 69:821 

9» dal 82 fl 
4»dpL82 
730 SDR 7* 

7075 dflL 83 
630Sheam.72 
6» dgl 77 
i 9 5HV Hoidtegt 82 
830 Sho-Kvlna 70 
46KTLN.CF. 82 
?3ö4AJtaBw.» 

9» <3gL 82 
8» dgl 83 
7 Saalhol ficoa 73 
6» Spanten 77 

^ ^ Wn c LCfaait n 

«sutafln 

450 dgl 79 
475S0daMka M 
450 dgL IS 
7» dflL 71 


i’vSJ“ 

107T 

10S3G 

104 

9IG 

93» 

10S»7 

9400 

V 

*9» 


in 

isn 

1M3G 

w 

,1013 

wor 

|98»T 

IOOG 

9905G 

R» 

»93 

1357 

94» 

104757 

15473G 

TOMS 

99»G 


IST* 


&s et» 


7 dflL 72 
9 dgl 00 


, In». Bte 72 


BTiEul N.G 23 
*30 TraMger Hu72 
3» Thliräfcita 7» 
TRW tat *9 

450Ung.Not8k.77, 
7025 Da. tedmolog. 82j 
*30 (Mao Bte Ha. a 
AVunemeto» 
4S06fll7» 
9»dgLM 

teas 

7» VW ML Hn. 83 
S30WeRbaek*S 

(730 dflL 71 I 
•//i-ldfll 71 H 
U» dal 72 

|7 daL 77 
630 dgL 77 
'«dal» 

5»dgL» 

4»dgL»H 

6»dgL » 
7»dflt79 
7075 feLM 
W dflL Ml 

rp ; 

10 dgl 81 H 
<450 dgL 82 

bs»« 

■»dgL 82 
7.3 dgl 83 
730 daL IS 


«IgLIS 


8» Wien 75 

82 


8-JgLTl 


S-” 

1867 

■IS!& 

S&G 

«n»G 


m 
2% 
Z* 

1M.1 

10537 

IM 

nur 


iS. 14 [1412. 

w 

. .ka 

99JSI 

SBr 

«6G 

DRu 

82» 

7» 

tSfe; 

10137' 

5 $ 

W3 

% 
un»T 
W» 

181 

ff 

2% 

•49 

*4» 

900 

990 


99»G 

99»7 

945 

UU 

98 

94 »C 
107 • 

•13 

77b« 

*44 

W40 ' 

101087 

W49G 

SS? 

10l»7 

ms 

W0L75G 

bSSg 

100 

z* 

35 

B 

•41 

M» 

ff 6 

«490 

993 

1O405G 

104» 

114230 


107» 

101» 

1M30 

«»G 

w 

99,1 

WQ0T 

1O505G 

1042SG 

IMG 


towKKWfuWCm 

*wfr SBcbt Itficta. 

» «. » 12 14 1} 


AA8ÜMIV 0 I 

MWentfc 


Mw 


MmM-Mi 
A ugi. wachte Btfu 
AÖXhind* . - 
AHtamda _ .. 
AHe Kepdg) Mt- 
A0tent BeraeeMd» 
AMiyter 


1 

Aufclr PMihh 

BW-Oufna-UMk 

Catond» 


C on c uniA». 


DefcM»eiM> 
Detotrekd 


DeWf-Jtura 

DiFA-tanM . 
WhteHlJtete 
Mi ■ u iu r p Hmt» 
OBPaiflfktaBm 
miecteralefltelaedu 
DtTUPlteWi» OuUN 
Dt. Iteatunteedl 
Dl Ved MOed b .HBuA 



IMtB 1.18047 t 108 ft 

S7C8 U »ff 

ft« ! Jl» [ ft jt 
MW j.«,W JßJB 
■J07 81*7 181.61 

»86 I 1128 1 »1» 

V» [MB» i MM 
fQjTQ l«n )<>o 

XL« 

IM.H 
2106 
1)458 
22» 

»A 
908 
»10* 

MLM 
8 W 
A3 29 
49 JA 
77.18 
MW 


Uf1 j 44.49 
1UM f 154 M ' 
not» IW.U 
19)8 i 19 AU ‘ 
121.81 1.12131 
»» 7\V 

VfZ 1 543? 
UM iS!» 
897* •»» 


noeenpeiMR 

FTkuermt 

SS ZS22T* 

Gatteg Dyamuat 
Oe riS Rund e n 
«ÖAhH 


Ocmmbecte -Inraui 
Gntndwun -Fände 
HbflA4 Bufw u kN. 


Hom-Mvuui 

teT on dc Nr.l 
dflt Nr. 2 
N«hicirla - 
MKA-Ototx* 
IMtAdfaMt 
R4KA-Re-Mva*t 


■mvflM 

l i fl u/ fcup iial 
Int RuMuidamfai 
hwevta 
fav ft ori Wi 
teere 

ArponFtenfUkFa 
Medko- hwen 
> 


Hofd m owF. *K 
Nümb fluMutil 
OppuaHMRem 
Oppunh. Pdra-ftuM 
OppenhetevPdv« 
DppuMu-Spwl 


PrtwaHondx 
Re- Urania 
RaguM-U-Poadi 


BuMofc 

Run lex 

Oumeiwpaffoedu 
Rtag Akriete-Fdu. OM/S . 
OtagteMua-Fdu. OWä 
3äteuk»4J-Fona» 1 
snrftweeit 

dflio 

dal Hl 
Tbunwuu 


UMtfaboi 
tJWte 
Unlruaia 
Unicpudal I 

Unhenat-Efl -F. 

Vurat-Aelbaa-9. 


sJ»4 

1168.77 
38.11 
»0 
*».« 
49» 
»»4M 
(410* 
»47 
BOM 
«1.« 
Ft OB 
82» 
21.8) 
MAI 
28.» 
AI» 

»■ 

80.» 

39.00 

Kd 

»4« 

ZU! 

IS 

407* 

I41.M 

|Ä M - 

15471 ' 

15*» 

9033 

um 

131.19 

u» 

UM 

82.94 

Sfi 

n& 

71,40 

82,9) 

*4« 

49.« 

E? 

Sff 

713a 

wo 

01.15 

41» 

»2» 

190 

72.38 

uS 

SS 

».41 

Ä 

106» 

SS? 

»32 

12419 

105.94 
8414 
37.«8 
<7.98 
»444 

5?.« 

X 

23.79 
19.90 . 
8*» 
64» 
37.» 
9930 
*2» 
88» 
9150 


41f* 

79» 

*2» 

*7» 

, 21.04 

«w 

II.*» 

h.n 

144S4 

4498 

■».«* 

84» 

4M* 

ZS 

.9819 . 

ÄS 

».»9 

KN 

MM 

84<1 

7*31 

B'Ü 

-780J. 

17,16 

«34 
|7»3t 
1 17.18 
W.0I 
3833 
52,77- 
■ 137.38 
44*2 

5iS 

IM? 

t477 

11438 

U71 

ute 

Ml» 

4479 

41,9* 

64.10 

W/.90 

09» 

KU 

37.50 

47» 

U460 

93- 

1701 

ftS 

3» 

11» 

8401 

70.19 

r,$ 

0.40 

*204 

■a.ra 

49.00 

W.66 

«0)01 

39.07 

UKW 

63» 

42.49 

<24te 

98.19 
»34 
*1907- 
10002 
b3T 

3801 
48» _ 

SS 

SP 

ZS 

M.97 
34» - 
HM 
<4*8 , 
81, M 
87» 


0.97 

72.14 

4M? 

Z1J( 

4417 

MU 

14.11 

Wt.O! 
«.« 
7471 . 

S{» 

47 JO 

187.20 
4*» 
»«06 
77,98 

JJ:« 
800* 
J499 
[35.16 
74.17 
1807 
.JM* 
WM 
790* 
HJ* • 
»7.98 
70A1 
II.» . 
77 J4 
11» : 
TO.O) 
HM 
VI« 
1)7 41 
«4» 
14.11 

84.20 
■737 . 
<477 
12433 
Ml* 
<400 ' 

34.20 

»£ 

»Jo 

M« 

17.« 

«7» 

100» 

<4U 

HM 

*7.45- 

<M< 

29» 

ÄS 

Jiff 

wte 

87» 

>2» 

8471 

tun 

446? 

«*.» 

W» 

»0^ , 

»to 

11498 

SS 

s& 

SS 


•Si- 

SM 

MM 

•404 

60.4t 


Ausiandszortiffatattt (DM) 


Aanro-Imr. 
Convurt Fund A 
Canvuti Food 8 
EwAmm 
B rnmiaa . 

SÄt 

Imunpar 

JapatiSeL 


2200 

24» 

*400 

Zfl» 

122,78 

«5.24 

n.«a 

22» 

33205 


ft» 

MW 

<410 

TU» 

12117 

TOM» 

8130 

u& 




Fremde Währungen 


^putO ip-vya;.«ir m 

Aula Fd. I " 
Amaoatk» tft. 
ftond-»nwuM«K. 
Canavee 
CS f o nd uidr. 

CSF-ka. *(t. 

Dmytal* ‘ 

Drayta» W.J 
Dreyhw In l ur cogt 3* 
Drayfw Leverage S* 
DceyfcmTMrdC-S* 
Energie- VbMr DM 
Europa Vale* dr 
Fcmraufr. - 
Pourtdet» Grawth ** 
Faunden Munral S* 
Goldnlneu ML 
loiurcomlnemal Tr. «tr. 
Menwinca. 

Ii e w ii a tai «fr 
Japan Ponfako tti. 
KnmpiwG «wlhB* 
HY tete f 


Podflc- Vater «fr. 

nnofond« «fr. 
Ptaaeer Fund 1* 

S^watanNolea «fr. 
Stat-tam. ttr. 
StaMSufr. 

Swb4temab.N0.ifr. 
SwtHbumab. 19*1 *fr. 
Sw t wva l oc «fr. 
Techaalogyr ' 
Tumptaroo Growdi 5* 
IMvunal 45 «fr. 
Unhiendl Fted «fr. 
Unec 


534.50. 

14432 

11400 

*«5' 

791J 


»38 

Ml* 

»0 

3131 

170« 

177» 

1ISJS 

119.50 

1003 

tan 


1*400 

7235 

*98» 

M04 

4*0 

Ml» 

sr 

1702 

52450 

UMS 

12MB 

2*1300 

132800 

Ul» 

110 

1006 

TUO 

10237 

79300 


»430. 


490.75 

W9» 

104» 

<300 

>«aw 

SS 

SS 

29.73 

141« 

701 

1<482 

11100 

114J0 

«Li» 

Ä 

284» 

1*430 

454BD 

13.42 

7.90 

$030 

19800 

2707 

1419 

307» 

16400 

UKG 

242000 

123000 

250» 

W 

%% 

»51,00 


TortaikKan («Ue KaxumngBbcn ebne Ge 
«HUir fOr ubermitUimcaSehtal 


Ausland 

New York 


Alcon AhnNnluai 
AKtod Chemical 


AhSCerp 
Ast Cyanamid 


An Expnan 
Am. Mmon 
Am. Toi & Telegr. 
Aaarco 

Adaatlc echfleU 
Avon Praducu 
BaOy 

Bk. ol Amudca 
BetttebMi Steel 

Block a Dactar 


Bruiawicfc 

tenDudn 

Coierpfror 


CKy bivradng 
Ckom Manhanan 
Chryter 
Orloorp 

Oarox 

Coca Cola 
Co*flaiu 
Com m. Edfren 

Comm. SotuDh* 

Carainenial Group 

Coalial Data 

CPCInt 

CunteWrlghf 

Duora 

Delta Alrfne« 
Oigkai Equtpm. 
Dow Chemlcel 
Kr Pont 

Easnem Gat-Fuel 
Eawin on Kodak 
Exxon 
Rteurg* 

Rraiione 

Fhior 

Ford 

Fomer Whurrier 
Fruehouf 
CAF Cap 
Gunural Dynamta 
Canural Buctrlc 


14. 14 
3425 

52.125 
44,1» 
36075 

2 “ 

Z9025 

635 

63075 

31» 

42» 

23» 

20» 

20» 

2*025 

S 

4530 

24375 

4475 

4700 

74.1» 

37» 

45 

27375 

36 

»375 

5600 

*1375 

2730 

30075 

32» 

44 , 1 s 

40» 

47075 

39 

41» 

693» 

33» 

51» 

*33» 

73» 

S-S 5 

2350 

22025 

1425 

41.125 
150» 
44.1B 
163» 
59» 
54» 


13.1*. 

380» 

51» 

44» 

560» 

50 

233» 

2425 

630 

64» 

313» 

4*0» 

24 

*1» 

2030 

260» 

*5» 

45» 

280» 

4900 

48 

750» 

38» 

45023 

20025 

55» 

250» 

57 

*13» 

*7» 

31.1S 

5300 

44» 

41 

470» 

39» 

42 

700» 

3200 

52 

23025 

740» 

300» 

2238 

2200 

183» 

41» 

150» 

44.125 

1*30 

39» 

57» 


14.12. 


General Food« 
Gunural Morora 
Gen. T. AE. 

OO 


Graue 
GfiHOD 
HaNbunon 
Huwtun Pacfcard 


HM 
Int Hammer 
IntPiräer 
tat TeL 4 TeL 
tat Nonh. Inc 

Km Woher 

IP.TMotgan 

TVCÖnp. 

Utlon (nduttriei 

Lockheed Carp- 
Loew*iCarp. 

Lane Star 
Loutaana Land 
Mc Durmon 
Mc Dornte« Doufl. 
MerakACä. 
Mann Lynch 
Muma Pvi raten m 
MGMfHfcnl 

uaPaM. 
Mab« OB 


Nattaao» Gypuum 
Not Semlconductar | 

«■■ — »1 ■ uw. r 

«vuuongi «uw 

NCR 

N uwmont 
PenAm World 
Püzer 
Riibra 

PNBpi Peuotem 
PMp Monte 
Plnuaa 


Prime COrmnrter 
Praeter & Gamble 
RCA 


ReyncAdi Ind. 

Hockwal im. 
Rarer Grap 
ScMumberger 
Sera». Roefiudk 
Site« OB 


13.1*. 

51» 

74 

420» 

743» 

30 3» 

3Q3» 

4*» 

45» 

41 

40 

30,1*5 
136 
1 22 
12.1S 
570» 
443» 
37» 

SS 

370» 

1» 

*8 

*4» 

23» 

541*5 

910» 

110» 

85» 

*80» 

105» 

36,1» 

1*00 

3130 

12V" 


«0» 

550» 

3100 

320S 

71» 

14 

3405 

170» 

W075 

530S 

SO 

47» 

580» 

410S 


Singer 


OB 
OO li 
Staraaa Techn 
SUperior OW 


Telex 
Teaora 
Texaco 
Texa» Ir 11 [rum. 

Toko 

Tranumerloa 

Tmvel e r» 

Tran« World Corp. 
UAL 

Union Cartridu 
Union Ofl U Calf. 
Urdted Technologies 
US Steel 



14*12. 13.11. 


Lynch (HbflJ 


Toronto 


AbfOblftaper 
Aloan Ahr. 

Bt of Montreal 
Bfc. o4 Nova Scatta 
BeflCanada 
Bhretfcy Oll 

Dow VcAey 

Brande Mm« 
Bnmwldt M. 8 8 ml 
C dn h opml u l Bk. 
Cdn. Padfle Uct 
Cdn. Padi, Enterpr. 
Cemtaco 


DeataenMne« 
Dame Pefroleam 
Dairaar 

FdlrwitelNfre >21 1 fc ■ f 

rauJnunagB zw 
Great Lates Paper 
Gidf Craiada 
GvHMraam Dm. 


441» 

ffl 

SS 

% 

16 

20025 

51 

S3.1» 

22» 

59 

305 

SS 

83 

14» 

IW? 


*530 

T* 

S» 

10» 

1* 

2030 

»3» 

r 

408 

51/" 


160» 

002 


Kram Wotter Bus. 
ItadHMi Boy Mhtag 
Husky Ofl 
InraurMOO 
Inland Not Gas 
taco 

keerCfayGaaUd. 
tatrapra*. Pfpelne 
Karr Addison 
Loc MoartMs 
Massey Ferguson 
Moore Cara 
Noradsknes 


Nordi üm Telecom . 
Nova 

FVufcxM%raj6 B^radewuR 

^4“"W2 FteLJUl 

Revenue Pu». 

Bo Ataom k£ws 
Royal Bk. of Gen. 


Conoda 
Sbunkt Gadon 
Steel of Conoda 
Tnmcdn. I 


sr 

15» 
253800 

Mttgetefll von Menü Lynch [Hbfl) 


lYrlrw 

irnnm 


14.11 11412. 

28» 
143» 
11» 
»30 

18 

100» 
33» 
20» 
310» 
4125 
540» 
24» 
14» 
46» 
51 

60» 
0» 
13* 
193» 


London 


Angta Am. Corp. { 
Anato Am. Gold 8 
Baboodk Inx. 
BanctaysBank 


B.A.T. Induslrles 
Br. layland 
BrfUsh BHraleg ei 
Burmah CW 
C adbray Edteuppu« 
Chrater Cotta 
Coita GoMl BeMs 
Carta Murehhaa 

Courloulds 

DeBeersS 

DteflBen 

DrWMtdn! 

Daniap 


141 

1*31 

158 

407 

318 

239 

1S6 

61 

390 

1*8 

110 

213 

511 

<sa 

124 

730 

2» 

42 


484 

311 

S4® 

15* 

*0 

396 

W 

110 

214 

319 

*20 

12* 

s 

sr 


Free St Geduld I 

G eneral Bearlc 


Hawfcar Sdduluy 

ia 

IQ. Ud. 

tepertalllabeeco 
Lloyds Bank 
bnvho 

Moste * Spuwcur 


t-SdtaKiE 


RecMn 8 Gofcnan 
BoTtato-Ztac 
Rustenburg Plat I 
Shell Tronsp. 

Thora Erol 
Tlrbe I 



1 » 

11« 

3« 

<54 

50 

«4 

554 

105 

217 

4SI 

<49 

232 

430 

587 

*29 

15* 

890 

IW 

333 

751,1 


sr 


1030 

5*2 

*51 

152 

885 

119 

33* 

7500 


Mailand 


OratoErba 

Centrale 

Rai 

Hanfe. 

Holder A 


nvt 


ludflos 
lepeWSL 

■Moren 


Montedbon 

«venllfe 


SpA 


RAS 
S. A.L 


Snla Vbcosa 
STET 


15.12. 

131 

4730 

94Q2 

1150 

3188 

22» 

4* 

31800 

4399 

38500 

1IB0 

24000 

<50 

48810 

21BQ 

708 

31*0 

3600 

1385 

33*3 

47500 

11180 

16S9 

1200 

1*90 


14 TZ. 

131 

4010 

93» 

11*1 

3145 

21» 

47 

317D5 

44*3 

38000 

10» 

*5310 


2150 

209 

5110 

kttjh 

1410 

335 

4*900 

111*0 

1*«9 

1210 

1*91 

18302 


! Amsterdam 


15. 1L 

14.12. 

ACT Holding 

Akra 

ff 


Alfl. Bk. NudurL 

ff 


Amra Bank 

Berker* Pate« 

SLS 

34 

¥ 

Wentorf 

270 

270 

Lncai Bote 

920 

910 

Bradura 

180 

178 

pabnaana 

57 

550 

Deneaux 

99.1 

«0 

Faktor 

39 

1S7 

GMBracadm 

154 

Ocfrv. d. GriKen 

so 

Z34 

Hafleteuqur 

38 

360 


>24 

1230 

KLM 

1810 

191 

Koftr Höqqw« 

38.4 

390 

Nadonolu Nud. 

1ML7 

187 

Nud. Ltayd Group 

108^5 

W0 

von Oumnien 

52i 

33 

Pa&liesö 

)2J» 

SS.1 

pm» 

410 

410 

l^svSchaEds 



Iteänco 


314 

RoycdDutdi 

13*0 

Sovunbury» Bk. 
LMDerar 

Var. Mosch. 


& 

Voflmr S;;-a:n 

*80 

2» 

Wusttaod LKr. Hyp. 

111 

HB 

MKimi 

1200 

1200 

Wien 

OMmoUW.Vl 

218 

»0 

lAMtertaankVL 

213 

718 

Osterr. fStmi AG 

291 

291 

Itetlmouuur 

311 

S0B 

C«i»agbou« 

570 

370 

Bdiwdwier Br. 

1» 

WO 

tempern 






UnlvenateHo<A11ef 

204 

205 

VutotaurMoBf Kr 

209 

- 

WteK 

B402 

5407 


Tokio 


Bank af Tokyo 
BanyuPhanna 
Bridgemane Die 
Conan 
Daten Kogya 
Datura Sec. 
Dobra House 


Fufl Bank 
gAPta» 


Hcegal Iran 
bMiaft 
Koo 

KMnBraemry 


Kuba» Iran 
Matsushita a Ind. 


MBufataMa 
Mteubbhl H. L 
MoooSec 
Nippon B- 
MppoeSt 
NotmmaSec 


Sonkyo 
Sanyo Buctric 
Sharp B. 


SwnHamo Marine 


TmfOn 

Tokyo Markte 

Tokyo a tower 


15.12. |Htt 


2590 

291 

m 

593 

1550 

351 

455 

495 

1228 

WO 

2000 

807 

1110 

SS 

907 

«45 

495 

520 

I» 

1890 

<09 

40* 

a 

409 

1440 

143 

<an 

3360 

1170 

*» 

515 

1390 

3560 


523 

»30 

589 


2580 

291 

900 

5» 

1500 

350 

4SS 

499 

1140 


799 

1000 

847 

902 

*35 

485 

332 

299 

«SO 

587 

406 

» 

408 

1400 

1*1 

*75 

3280 

1130 

«67 

507 

1350 

3310 

500 

230 

713 

37« 

520 

1010 

391 


Togo Motor 

14*0 

701» 

1440 

»6,1V 

Kopenhagen 

Deo DAmka Book 
5ysi» KurS; 
nbpenfa. HondeKbh. 
NorataduaM 
Privatbanken 
OaadaL Kom. 

Dan. Bukterfäte. 

SESSK*" 

305 

589 

202 

29*0 

290 

153 

450 

1210 

390 

308 

584 

m 

3000 

2SSJ 

ISS 

MS 

1230 

390 


Optionshandel 

Frankfurt: 15. 12.: 691 Optionen - 36 100 (3X450) 
Aktien, davon 133 Vezkaufsoptlooen = B 650 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 1-75/3, 1-80/1.7, 4-80/6,4 
4-85/4,8, 4-00/18. 7-80/10, 7-00/8. BASF 1-150/ ISA 
1-160/7, 1-17Ö/2JZ5, 4-160/15 A 4-170/8A 7-170/14,4, 
7-180/90 Bayer 1-170/3.1. 4-160/18,8, 4-17fW8.A 
4-180/4, 7-1 80/9 A 7-1S0/8, BC 4-220/10, BMW 
1-430/7,05, 7-480/34^ Commenbank 4-170/9,4 
4-200/3.4. 7-160/20. 7-170/15,4 7-200/6, Conti 1-110/ 
10, 1-120/3, 4-110/17A 4-120/10, 4-130/5, 7-130/10 fl. 
Daimler 4-650/44, 4-090/21, 7-6S0/72, 7-700/32. 
7-720/19,15, DL BabCOCk SL 4-180/14,7, 7-180/25, 
DL BabcockUt 4- lflO/llA Detttschife Baak 4-3 10/ 
ISA 4-370/4,4. 7-320/30. 7-370/7. Dresdner Sk. 
4-17O/0A 4-190/3, 4-210/2A f-170/17, 7-190/9,6. 
GHH SL 7-140/17, Hoechst 1-160/11. 1-170/5,4, 
4-160/195, 4-170/13A 4- 180/6,7- 1S0/14A 7-100/9.4, 
Hoesch 1-00/4, 1-95/IA4-05ÄA 4-100ÄÄ 7-95/10, 
7-00/15, 7-1 10/5,5 Karstadt 4-300/70. KHD 4-250/ 
24^ KUSckner 7-35/7A 7-40/4A Iarfthaiwa SL 
4-140/10. 7-140/18, Mercedes 7-050/15,1 Metaüges. 
7-210/10, Mannesmann 4-140/6, 4-150/2A 7-130/ 
17,4, 7-140/10, 7-150/0.6, Freussag 4-270/17, Sie- 
mens 1-30O/2A 4-400/7. 7-400/18, Veba 1-170/4,4, 
4-170/10. 4-190/3. 7-170/16, 7-1ÄW6. VW 1-1ÄW20, 
1-200/7.5. 1-210/3. 1-220/1. 4-300/20A 4-220/10, 


4-240/5,4, 7-200/20, 7-230/14, 7-250/7, IBM 7-340/30, 
Philips 7-40/4.45. HoyaJ Dutch 7-120/12,4 Sony 
4-40/5A Xerox 4-130/13 A 7-130/17,4 TerlMbo|>- 
UenttB: ABG 1-60/3, 1-85/8, 7-75/2, BASF 7-160/ 
2,4, BMW 4-420/9,4, Bay. Vexekabk. 1-330/22. 
Commerzbank 1-170/7A 4-160/3, 7-160 Wt, Conti 
1-120/2, 7-120/5,6, Daimler 4-830/BA 7-650^2, 
Deutsche Bk. 4-320/10 l Dresdner Bank 1-180/20. 
Hoechst 1-180/8, 4-UO/8fi Hoeseh 4-6Q/3A 4-100/ 
7& 7-96/SA Klöckner 4-40/4A 7-25A8, 7-40/SJIS. 
Mannesmann 4-130/3^.7-130/3. KaH & Salz 1-210/ 
9, Siemens l-370/2£ 1-380/0, Veba 7-160/2,4. 7-170/ 
4, VW 1-200/3,4, 4-300/4A 7-2MWB5, 7-210/12, 
7-220/15 A Chrysler 1-75/2, 4-75», 7-75», General 
Motors 4-200/94), IBM 4-330/SJS Boyal Dutch 
7-120/4A Xerox 7-130/12,4. (L Zahl VerfRUsmo- 
nat (Jeweils der 15.), 2. Zahl Basfagmds, 3. Zahl 
Optionspreis). 

Eoro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- »ul EBcbsUumc im Handel i|nfa* Ban- 
ken am 15. IA; Hedaktfamsschlufl 1430 Uhr 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


i Zürich 


15. TL 

14.12. 


BIS 

824 

dflL NA 

2S0 

282 

Bank len 

4240 

4270 

Brown Bovarf 

13SS 

13« 

OfeaGuigy Mi. 
CIbaGaigy tat 

23» 

2345 

1870 - 

HKS 

BetacWan 

2140 

2Sffl 

Ftechnrtah. 

*25 

«20 

Frtfco A 



Globus Pan. 

515 

i» 

H.LaRod>el/1B 

10750 

10700 


748 

745 

tatarteod Inh. 

6400 

«80 

ItateSubsu 

1*7 

1*7 

teteal 

vm 

«0 . 

LoneRs Gyr 
MOvmlckintL 

IMMlMnh. 

14*5 . 
3401 ‘ 

m 

14« 

3400 

7» 

ffeaffifclflh. 

mo 

483» 

OurBtaafeOMu 

1230 

12» 

SandazNA 

Z4K 

2490 

Saradoztafa. 

74» 

73» 

ScmdoxPorL 

1135 

1135 

Saus®«- 

15*5 

159 

Sdw. Bos&ssa. 

34» 

3486 

Scftw. Barjkvur.-i 

318 

319 

Scüw.Kracflt 

22» 

22K 

SäMcROckv. tafs- 

7900 

7700 

Sdm.VMkta.tah. 

1440 

1446 

SuberPartUp 

2*7 

300 ■ 

Swtoafr 

900 

ms 

(KANA 

WwetUsir Wh 

770 

5430 

785 

3490 

yfMunliur Ka 

3240 

3300 

zar.VMs.tafa. 

79000 

19150 

hiiSteUlmL 

3060 

3074 

Brüssel 1 

Artoed 

_ 

1174 

Bane. Lambert 



Go«to«H Oagrto 

144 

144 


1465 

24« 

Guvaea 

3000 

30« 

K^Shai* 

4060 

<060 

Nfrafeo 

B9S0 

5920 

tee.Gead.Batg. 

16» 

IMS 

SaBna 


5138 

tefcray 

3400 

3400 


40» 

40» 

tetfu 

- 

- 



Madrid 


Boocd Hfap. Am. 
Bonco Popotat- 
ft O n Codito mH ii f 
Booco de UrguOe 
Banoo de Vböoyo 
CHM 

Ifragados 

BAgeHa 

Ferme 


Gotarkte Prec. 
Md m ebar.&p. 


LE.AT. 
SevOanadeB. 


Udtae Beattaa 

Uifel* 


15.12. MAIL 


m 

2*7 

2U 

m 

2*2 

JM 

3* 

117 

548 


4S 

iS 

«40 

«0 

11907 


284 

2*8 

210 

225 

W 

814' 

32 

«9 

IW» 

5*0 


Ä“ 

45» 

220 

*4» 

T 20.47 


Hongkong 


O*io Ugfar + R 
" Land 


fftssst 


Odra Poe. »Au 
♦ Au 


Bf: 

SS» 

a 

i» 


BP' 

55t 

1408 

1108 

5« 


Cytte + Qta 
CoM Store 
Dav.ME.al 


HL 
Me 
Not. Iran 


Un. Ovem, Bank 


io. 

SS 

s 
1100 
107 
4.16 ■ 
500 


Air liquide 
AMfaeei AdaeL 

5 ÄSÄJ 

Carrabiar 


ar.fr 

BMqa 

Gal. Udayene . 


fto /h HtiD8>T5 

Me ute e e - 


KSThta-. 
tedotee 8 Uaebabt 


UnnmCBf . 


Utt 1 14 TL 


50/ 

m 

271 


135 

770 

25» 

129* 

»I 

ff 

3 f 

s* 

277 

279 

IU 

741 

nsr 

MB 

42 
725 ' 
41fr - 
W8 

ff' 

992 
W- ' 
4*2 . 
WM 

T. . 


I» 

TB 

181 

M* 

T4f 

15M 

8 ? 

m 

37» 

IW 

an 

XX 

42 

s 

198 

U70 


W0 

.V 

«80 


ln Frankfurt worden am 15. Dezember folgende 
rift iHw*iiT^n| ^’fjin genannt (In DEC): 

OeittzMe fehhing i nnlWrifr ) 

Anltnitf Verkauf 


15.1288 


F ran k fur t. Dcvtaeo 
Geld Brief 


WucbsFrankfiat. Sorlaa*) 
Anfcfe- 

Kunfl Ankauf Votaef 


MÜS-Dollar 

145500 

1772,70 

10 US- Dollar (Indian)**) 

130000 

1401/70 

5 US-Dollar (Liberty) 

46600 

58402 

IfgoverelgnaH 

25100 

30804 

1 (Sovereign SUzabeth n 

245,00 

302,10 

20 belgische Franken 

10300 

Z4708 

10 Rubel Tseherwonez 

25800 

321,48 

P illil«frilHinlri<l'» fltnri 

24500 

30006 

Krüger Hand, neu 

109200 

1284.78 

Maple Deal 

109200 

1284,78 

Platin Noble Man 

111700 

131308 


Außer Kura gesetzte Münzen *) 



us-s 

DM 

sfr 

1 Monat 

ioH-10% 

6»-«% 

4%-m 

3 Monate 

WBi-lWÄ 

Wh-Wt 

4tt-4» 

S Monate 

10^-10« 

gv. pm 

flJ l^"U IH 

4%-«% 

12 Monate 

10Ä-11Ä 

6%-6% 

iVit-4* 

MttgeteQt vom Dcntache Baak Compagnie Ftnan- 


eifere Luxembourg, Luxembourg. 


20 Goldmark 

aOsehwdx Franken „Vreneh“ 

SO franz. Franken ^apolfeon" 

1 00 dsterr. Kronen (NetQRägime) 
SOOsterr. KronentNeuprägung) 

10 Ostern Kron*n (Nenprfi gung) 
4Öeterr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Ö3tcrr. Dukaten Ufcupr&gtmg) 

*) Verkauf InkL 14 % Me hrw ertsteuer 
Verkauf inkL 7 % Metarwertsteuer 


28600 
200.00 
30600 I 


26106 


28106 


100000 1214,10 

203.00 25306 

10700 13006 

480.00 57406 

11000 14900 


New Torfe)) 
London i) 
Dahlin i) 
RmtreaP} 
Atnsterd. 

Zürich 

BTüskI 

Paris 

Kopcnh. 

Oste 

Stockh.**) 

MnüandJ) “) 

Vien 

Madrid**) 

Uneb en**) 

Tokio 

Helsinki 

Böen. Air. 

Bte 

Alben*) —) 
■FranU. 
Sydney*) 


ASes In Huulait; i) 1 Pfand: z) 1000 Lite; *) 1 Datei; 

«I Eurer für Tratten 50 ZS« K> Th»; ■) niefat eratlkfa rudert, 

**mafBhr bmp e uj6 . am e tiet . 


X7S85 

2,7838 

2,7321 

2,74 

200 

3014 

30» 

3091 

805 

400 

3 MB 

3410 

3058 

308 

5.18 

2/2044 

20124 

24089 

240 

=06 

88025 

88045 

83J35 

8J.TS 

89.75 

124000 

1=5.1« 

12900 

123,75 

12000 

4000 

4020 

4035 

4.73 

405 

32010 

32,770 

32,125 

3200 

22.73 

27080 

=70» 

2703 

2800 

2800 

*S*Srt 

35.470 

3403 

3500 

38,75 

33060 

34.130 

33.« 

3300 

34,75 

1044 

1054 

1005 

101 

1,71 

14.165 

14005 

14483 

1400 

1402 

L7S0 

L740 

1071 

108 

1,78 

2080 

2.100 

I0M 

100 

2,40 

LITIS 

U7M 


L13 

140 

40000 

470« 

4504 

4800 

47,75 

— 

— 

— 

— 

1800 

— 

— 

— 

005 

005 

2.733 

2007 

- 

2,10 

200 

2,4645 

L4835 

_ 

2,42 

208 

L2S10 

LTZ65 

- 

2.11 

208 


Devisen 

Die gestrigen massiven Interventionen der 
Zentralbank am späten Nachmittag wirkten 
im Markt nach, so «faB am 15. 12. eine KonnUr 
dierungsphase zwischen 2,7530 und 2,7650 
vorhanden war. Die Bundesbank verkaufte 
zur amtlichen Notiz von 2,7596 einen hohen 
Betrag von 63,1 Mlll. Dollar. Neue Impulse 
waren ansonsten nicht zu erkennen. Der Ja- 
panische Yen steigerte seinen absoluten 
Höchstkurs auf 1,1773. Das pftud 

lag gut behauptet bei 3,921 in Reaktion auf die 
Ankündigungen unveränderter Ölpreise der 
British National Oü Corporation für das 
1. Quartal 1984. Die D-Marit konnte sich ge- - 
genüber den EWS-Partnem verbessern. Le- 

SfAmsterdam 3,0W^; BrÜ^el 

8,4350; Mailand 1672^5; Wen 1945-30; Zürich 

2^077; Ir. FD/DH 3,103; Pfund/Dollär 1.4200, 
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BANK 

OPPENHEIM 

PIERSON 

(SCHWEIZ) AG 


NAMEN MIT TRADITION 
JETZT AM FINANZPLATZ SCHWEIZ 


SORGEN? 

ERFOLGLOS? 

Ene Meine Cassette krempelt Sie um. 
Kaum glaubhafte Erfolg durch 

Ci irtnäpfTAn 


infb gratis oder Schnellversand 
Cassette DM 32.— Nachnahme 
oder Scheck. Tel. 0 26 45/38 38 
Walter Krfngs, 5461 Schweifeld 


"Wenn Sie sich fragen, 
warum in diesem Jahr 
in- und ausländische Unternehmen 




MSSM i 


Die beiden tracfifio ns reichen Bankhäuser SaL 
Oppenheim jr. & Ge., und Pierson, Heldring & 
Pierson N.V. haben beschlossen, die 1979 über- 
nommene BANK SCHOOP REIFF & CO. Im 
Dezember 1983 umzubenennen in BANK 
OPPENHEIM PIERSON (SCHWEIZ! AG. 


Die Bank Oppenheim Pierson (Schweiz! AG wird 
als eine der Zürcher Ringbanken und dank ihrer 
internationalen Verbindungen ihrer privaten und 
institutionellen Kundschaft in Börsengeschäften 
und in der Vermögensverwaltung einen individu- 
ellen Service bieten. 


BANK OPPENHEIM PIERSON (SCHWEIZ) AG 

URANLASTCASSE 2B ■' CH -8022 ZÜRICH ■ TELEFON 01/2116333 • TELEX 813532 


Das Praxismagazin 
für Mikrocomputer 


Heute für 
5 Mark 
bei Ihrem 
Zeitschriften 
händler! 


ausgerechnet ' in Berlin in neue 
Produktionsanlagen 
investieren, 
dann fragen Sie uns ” 


tal VenoMtuni 


— 

C--* 

r-’_ 


Nachfolger 

für bedeutendes Freizeitunlemehmen in Nordrhein- Westfalen 
aus Altersgründen gesucht Beteiligung oder Verkauf auf sehr 
günstiger Rentenbasis möglich. 

Zuschriften unter D 2898 an WELT-Verlsg, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



Wirtschaftsförderung 











Liquidität 

ist für ein Unternehmeu 
entscheidend. 

Spätestens, wenn sie knapp wird, 
sollte man mit uns sprechen. 


Nokdland Kredit 

Stockerstrasse 38 CH -803 9 Zürich 





Wir bauten kleine und miniere Unternehmen sowie internationale 
Investoren über die kontinuierlichen Wettbewerbsvorteile des 
Standortes Berlin. Anhand Ihrer Zahlen erarbeiten wir Jur Sie eine 
Modellncchmmg, mit der wir die Urteile eines Berlin-Engagements auch 
Jur Ihr Unternehmen nachweisen. 

Wütschafisföntenmg Berlin GmbH, Budapester Straße L, 1000 Berlin 30, TW. (030) 26 36-1 


^ KNAUER 
_ NOTIZ O.UADER 




Selbst Unternehmer mit Sitz im Baum Südwestfalen mnht *«- 
Erweiterung seines Geschäftes 

Handelsvertretungen 

Büro mit Telefon and TelexanschhiB Ist vorhanden. 

Zuschriften erbeten unter W 2823 an WELT-Veria*. Fostfaeh 
10 08 84. 4300 Essen. ** 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT . Nr. 293 - Freitag, 18. Dezember 1983 


Warenpreise - Termine 

^Schwächer schlossen am Mittwoch die Gold-, 
Silber- and Kupfernotierungen an der New Yorker 
Comex. Abschläge mußte auch Kaffee hmnehmen. 
fester ging Kakao aus dem Markt 
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FDS-GmbH 


bietet die Möglichkeit einer sicheren Beteiflgung für qualifizierte 
Verwaitungs-, Organisatiozis- and Vertriebsleute im ^rrrtm 
Bundesgebiet. Aktive Mitarbeit ist Bedingung (spätestens ab 
Febr. 1984). Bei einem Kapitaleinsatz von DU SO 000,- ist hohes 
Einkommen durch Gesellschaftsbeteiligung + Provisionen zu 
erwarten. 

Erste Kontaktaufnahme bei unserem Beauftragten 

Ing.-BDro Schultz, Steppaeh 

Xndustrlestr. 2, 8802 Pommersfelden, Tel (0 95 48) 5 53 od. 10 17 


STADT OSLO 

(Königreich Norwegen) 

9% Deutsche Mark-Anleihe von 1975/87 
- WKN 461 091/100 - 
Auslosung 

GemäS § 3 (4) der Anlsihebecftngungan wurden am 8. Dezember 3983 
unter notarieller Aufsicht cBa noch unlaulenden TedschuldverschrwbtMv 
gen der 

Serie 10 -WKN 461 100- 
mit den Slücknummem 

63001-70000 zu je DM 1000,- 
im Nennbetrag von DM 6229000,- ausgelosL 

Die Bnlösung der ausgelosten Teaschuldverschreibungen erfolgt vom 
1. März 1984 an zum Nerwibetrag gegen Einreichung der Wertpapiermän- 
tel mit Zinsscheinen per 1. März 1965 uff. 

a) in der Bundesrepublik Deutschland einschfleBBch Berlin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aköengesei Schaft 
Commerzbank Aktiengeseflschaft 
Dresdner Bank Aktiengesedschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der An- 
leihebedingungen: 

Christian« Bank og Kreditkasse 
Den norske Credrtbank 
Schweizerische Kreditanstalt 
S. G. Warburg & Co. Ud. 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V. 

Banca Commerciale ItaEana 
Kreditbank SA Luxembourgeolse 
Sociätä GänäraJe 
Sociälä Gönörale de Banque SA 

Die Verzinsung der ausgetosten Teflschutovefschnatoungen endet am 29. 
Februar 1984. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom 
Rückzahlungsbetrag gekürzt. 

Die am 1. März 1984 fälligen Jahreszinsscheine werden gesondert in der 
üblichen Weise eingedöst. 

Von den bereits früher ausgetosten Serien 2, 3, 4, 5 und 9 sind noch 
nicht alle Stücke zur Einlösiäig eingeretoht worden. 

Oslo, im Dezember 1963 

STADT OSLO 


MAN. MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NO RNBERG 
AKTIENGESELLSCHAFT AUGSBURG 

Wertpapier-Kennummer für Stammaktien 506 300 
Wertpapier-Kennummer für Vorzugsaktien ohne Stimmrecht 506 303 

EINLADUNG 

an die Stammaktionäre und Vorzugsaktionäre 
unserer Gesellschaft 

zur ordentlichen Hauptversammlung 
am Freitag, dem 3. Februar 1984, 10.30 Uhr. in Augsburg, 
Werkmuseum der MAN., Helnrich-von-Buz-StraBe 28 

Tagesordnung und Vorschläge zur Beschlußfassung 

1. Vorlage des Jahresabschlusses und des Geschäftsberichtes des Vorstan- 
des sowie des Berichtes dea Aufsicbtsrates für das Geschäftsjahr 1902/83. 
Erläuterung dieser Vorlagen durch Vorstand und Aufsichten«. 

2. Entlastung des Vorstandes. 

Vorstand und Aufsichten^ schlagen vor, die Entlastung für das Geschäfts- 
jahr 1982/83 zu beschließen. 

3. Entlastung des AufslcMsrates. 

Vorstand und Aufsicbtsrat schlagen vor. die Entlastung für das Geschäfts- 
jahr 1982/83 zu beschließen. 

4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983/84. 

Der Aufsichtsrat schlägt vor. die Süddeutsche Treuhand-Gesellschaft 
Aktiengesellschaft. Wirtschaftapiüfungsgasellsehaft, mit dem Sitz toi Mün- 
chen, zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1983/84 zu wählen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind diejenigen Aktionäre berech- 
tigt die bei der Gesellschaft bei einem deutschen Notar, bei einer Wert- 
papiersammelbank oder bei einer der Niederlassungen der nachstehend 
genannten Banken ihre Aktien spätestens am 26. Januar 1964 hintertegen 
und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort be la ssen: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Commerzbank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel- Bank AG 

Bayerische Landesbank - Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Dresdner Bank AG 

Ham borg Ische Landesbank - Girozentrale 
Merck, Firtck & Co. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 

Trlnkaus & Burkhardt 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank - Girozentrale 
Commerz-Grad it-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 

Westfalen bank AG _ 

Die genannten Banken sind berechtigt, die Ausweise für die Teilnahme an 
der Hauptversammlung auszustellen. 

im Falle der Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder bei einer 
Wertpapie rea mmeibank ist die von diesen auszustellende Bescheinigung 
spätestens am 27. Januar 1984 bei der Gesellschaft einzu reichen. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien mit Zustim- 
mung einer Hinterlegungssteile für sie bei einer anderen Bank Ms zur 
Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden. 

Augsburg, im Dezember 1983 DER VORSTAND 



EUROFIMA 


Europäische GescOschaft für die Finanzie- 
rung von Eisenbahnmaterial. Basel 
Socttte eurapäene pour le financement de 
matärie! fenroviaire. Bäie 
Societä europea par 8 ftnanzrämento <£ ma- 
teriale ferroviario. Bosüea 

5Ya% Deutsche Mark-Teilschuldverschrelbungen 
von 1978/88 
- WKN 482 161/65 - 

Auslosung 

Die Auslosung der zum 15. Februar 1984 fäJÜgen Tilgungsrate ist am 
8. Dezember 1983 in Anwesenheit eines Notars ertotgt. 

Es wurde die Serie 5- WKN 462 165- 

mit den Slücknummem 48001-60000 zu je DM 1000.- 

und 63201-64000 zu je DM 10000.- 
im Gesamtbetrag von DM 20000000.- ausgetost. 

Die ausgetosten TeBschuldverschreibungm werden vom 15. Februar 
1984 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Mäntel und Zinsscheine 
per 15. Februar 1985 uff. bei den nachstehend gerann len Banken und 
deren Inlän tischen Niederlassungen etngaiöst: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berfen Aktiengesellschaft 
ADCA-Bank Aktiengesellschaft 
Aßgemeine Deutsche Credit- Anstalt 
Bank für Gerne mw*1 Schaft Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg, Gossier & Co. 

Beitiner Comrnerzbank Aktiengeseflschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmarm 
Com mer z ban k Aktiengeseflschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche Verkehrs- Kredit-Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft 
auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe .Kommanditgesellschaft 
B. Metzler saeL Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. 6 Cie. ■* 

Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
Trinkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengeseäschaft 
Württemberg! sehe Kommunale Landesbank - Girozentrale - 
Die Verzinsving der ausgelosten Teflschuktverschreibungen endet mit 
Ablauf des 14. Februar 1984. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine 
wird vom Rückzahlungsbetrag gekürzt. 

Die am 15. Februar 1984 täfigen Zinsscheine werden gesondert in der 
üblichen Weise eingeiöst. 

Basel, im Dezember 1983 EUROFIMA 

Europäische Gesellschaft für die 
Finanzierung von Eisenbahnmaterial. Basel 
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Rnden Sie auch, 

daß geklebte Adressetiketten absolut 
nicht vericaufsfördemd sind? 

Bei uns werden Ihre Adressen dfrektadressiert, 
dh. direkt auf Ihr Ad ressgut - und auf Normal- 
papier- Fordern Sie Musterdrucke und Preise an. 
Die 3D-Kuvertierung besorgt sortiert und adres- 
siert, laivertiert, beklebt und verpackt, verschließt 
und frankiert schneidet, falzt und.. .und... 

Kuvert ierung 

Maine 6 wtn« f »b. 5, 2200 Ek nsh om 
TeL 04121/86 91-3, TU; 21 83 55 ddd 

Dmaktwertxjng - 

Druckmfttiung - Displayberatung 
™ DroH>Kuvertierung 



Jordanische Importfirma 

sacht Geschäftsverbindung mit Hersteüem folgender Produkte: 
Konserven, Nahrungsmittel, Gewürze, Wnuchatt^ u/ nr ^ n TriAMnn^ 
Schuhen, Spi e lzeug, elektr. TwKtäiiwHnrnnwat ^yifii, Sportartikel, Le- 
derwaren, Gemälden und Kunstobjekten. 

Nehmen Sie bitte Rrinfra Irf. mit uns auf. Knn-p wp nndpTW in Kn gHgph 

SHATE TRADING COMPANY 
P. O. Box 910308, Abdali, Amman, Jordanien 
z. Hd. Mr. 2L Bawashdeh 


Große lmport-/Export-Firma 

sucht 

Kontakt mit Autohändlern 

für die Marken: 

Alfa Romeo, Lancia, Rat, Volkswagen, 
Volvo, Mercedes, Datsun und BMW. 

Es handelt sich in erster Linie um links gesteuerte 
Fahrzeuge. 

Der Geschäftsumfang des betreffenden Händlers sollte 
die Möglichkeit bieten, eine große Anzahl Automobile zu 
haarscharfen Preisen zu liefern. 

Es liegt in unserer Absicht, bereits im Jahr 1984 Bestellun- 
gen entgegenzunehmen. Transport sowie Bearbeitung 
der Dokumente u. a, kann auf Wunsch durch uns erfol- 
gen. 

Darüber hinaus würden wir uns mit eventuellen Bewer- 
bern gerne über den Kauf von Ersatzteilen unterhalten. 
Interessenten werden -gebeten, umgehend einen Bericht 
zu senden an: 

Indescity Limited 
Jordan House 

41, Brunswick House 
London NI 6ee 
England 

Telex-Nr. 2 61 010 seareh g 


Das Weihnächte 
Präsent für den 
Gourmet: 


^ Der neueVlF-Restaiirantluhre^ *84, 



Ein ganzes Jahr lang hat VIF sich in 
Deutschlands Gourmet-Szene umgesehen 
und das kulinarische Artgebot in der Bun- 
desrepublik und der DDR getestet. VIF hat 
geprüft was Küche und Keller zu bieten 
haben. VIF hat dem Service auf die Finger 
geschaut und das Ambiente in Augenschein 
genommen. Dabei wurde manche Neuent- 
deckung gemacht In bewährter Art wurden . 
Punkte vergeben und bekannte Restaurants . 
auf- oder abgewertet. 

Von den gesammelten Erfahrungen profitieren 
Sie. Mit dem VIF-Restaurantfuhrer, der auf 
über 400 Seiten mehr als 1.800 empfehlens- 
werte Adressen bietet; 

• Hotels, Restaurants, Bars, Landgasthöfc, 
Bistros, Cafes und Weinstuben. 

• Aber auch regional Typisches wie Aitbicr- 
stuben in Düsseldorf, Studentenlokale in 
Heidelbeig, Biergärten in München. 

• Ebenso gutburgerliche, exotische und 
vegetarische Restaurants. 

• Sehr nützlich: die Preisangaben für 
Restaurants und Hotels, die Informatio- • 
nen über Sehenswürdigkeiten, Kulturan- 
gebot, Veranstaltungen bis Ende '84 und 
Ausflugsziele vor Ort 

D«-VIF-Re^aurantiührer *84 ist die 29-Mark- 
Verskhening gegen bifinarische EnttäuscfatBt- 
gen, Denn es ist sicher angenehmer, die r * 
Überraschung beim Lesen zu erleben als 
später beim Lokalbesuch. 

Machen Sie sich selbst damit zu Weihnach- 
ten eine Freude. Oder verschenken Sie ihn 
an einen Gourmet aus dem Freundeskreis, 
an Verwandte oder Geschäftsfreunde. 

Sie erhalten den VIF-Restaurantfuhrer ’84 
zum Preis von DM 29,- bei Ihrem Buch- 
oder Zeitschriilenhandler. Falls ausverkauft, 
bitte 040/35095120 anrufen. Oder gleich mit 
dem Coupon bestellen. 



J d ich bestelle Excmpüufc) 

I VIF-Restauramluhrer 1984 zum Preis von 

i je DM 29,- (inkL MWST., Porto und Verpackung“). 
*im Ausland zuzüglich Porto. 

I I 1 Ich zahle nach Erhall 
1 1 — ! der Rechnung, 

□ lege einen Scheck bei (Name und 

Adresse sind auf der Rückseite notiert). • 

1 1 I überweise auf das Postscheckkonto Hamburg ' 
J 1—181^20010020^10.-^166 66-205, ' 

| Servicebüro Aistertal 

I 


Name/Vbrname 


Straße/Nr. 


Mehr als 
1.800 empfehlenswerte 
Adressen In ganz Deutschland. 


PLZ/Ort 


Datum/Unterschrift 


8617 


| Bitte ausfullen und einschicken an: ■ 

. VIF Leser-Service, Postfach 303440,2000 Hamburg 36. 
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\ Zu selten wagen Wirtschaftsmagazme im Fernsehen Unkonventionelles 

Meistens mit erhobenem Zeigefinger 
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V om 3. Januar 1984 an gibt es ein 
neues Femseh-Mag azin: Das bis- 
herige Mögliche ZDF-Wirtschafts- 
t magazin „Bilanz“ wird durch das w6- 
Nchentlich ausgestrahlte Ma gwrn 
' „Wirtschaft und Soziales", abgekürzt 
i „WiSo“, ersetzt, das jeweils dienstag s 
: von 21.15 bis 21.45 Uhr in neuer Form 
[und Gestalt erscheinen sofl. Verant- 
wortlich zeichnen als Leiter Fried- 
■ hfihn Ost und als sein Stellv e r t r e t e r 
Hans-Ulrich Spree, zwei erfahrene 
und kompetente Wirtschaftsjoumali- 
; steu- 

Das Konzept des neuen Ma gazins 
^•ist viehrerspreebend, es konnte als 
^Regiean Weisung auch für politische 
Mägazine richtungweisend sein: Das 
ju Tbsnen-Spektrum soll „bürgemah, 
& >d. h verständlich für jedermann“ be- 
handelt und präsentiert werden. 
, . Transparent gemacht werden soll die 
großen Zusammenhäwgi* zwischen 
^Wirtschaft, Politik nnd Gesellschaft, 
^ wobei es darauf ankomme, den Be» 
% zug des einzelnen Menschen zu Ent- 
wicklungen, Entscheidungen und Er- 
eignissen herzusteflen. Aktuell und 
attraktiv sollen nieht nur die Tnhaftp, 
sondern auch ihre optische Präsenta- 
tion sein. Diese Absichtseiklärung 
liest sich wie eine verdeckte Kritik an 
der Machart herkömmlicher Eemseh- 
Magazine, eine Kritik, die wohl am 
* lk “S piatze ist Wer die Magazine der ARD 


t > % » l J r * v . ■ ^ 

i> k(siin.i;:v. ■ V ^ und des ZDF kontinuierlich beob- 
/. ’ . • 1 lafev achtet und ihre Themen über längere 

i 1 ,f \ Zeiträume hinweg analysiert, der 
•• u: ‘*i k.ü r r-j.i, : kann nicht loben. 

V:v. Von der Programm-Intention her 
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•; P . . n , (> sollen die Ma garmn wohl dem ent- 
sprechen, was in den „Grundsätzen 
* für die Zusammenarbeit im ARD- 
‘ - Gemeinschaftsprogramm“ so fonnu- 
- yertwird: .Das Gebot der Vielfeit gilt 

besonders für informierende und 
memung sbüdende S endung en Pro- 
m R***rättr:u;u :: \ rühninja£ filierte politische Aussagen und Ana- 
[«t ;!»■*:• ' ;i !•■.. •:..;;T.:^- V; 'iysen and ebenso wesentliche Be- 
Sv • v standteüe des Programms wie die 
Adrc-..,-.* •• . 
i-'H. fc; • : . 


Information über bisher unbekannte 
Sachverhalte und Zu iwrarm^häng p a 

Von diesem Postulat haben sich die 
Magazine im Laufe des letzten Jahres 
immer weiter entfernt Unsere Dia- 
gnose: Sie leiden an Phantasiearmut 
in Präsentation und Themenwahl. 
Mit anderen Worten: Laufend abge- 
nommen hat die journalistische Qua- 
lität dieser S endung en. Dies gilt glei- 
chermaßen für die politischen wie für 
die wirtschaftlichen Magazine. Fazit 
dieser subjektiv-summarischen Kri- 
tik: Magazine sind auf dem Weg; lang- 
weilig and damit entbehrlich zu wer- 
den. 

Charakteristisch für die optische 
und dramaturgische Darbietung: Die 
Magazine bestehen meist aus Mode- 
rator und Fflm-Konserven - im Stu- 

Httwriwa - ARD, 23L00 Uhr 

dio passiert nichts. Der jeweilige 
Chef ist auch Moderator, erscheint 
meist in Großaufnahme, atph^nd 
oder sitzend, und belehrt seine Zu- 
schauer ex cathedra. Er bietet «n»i 
seilten eine Überraschung, kaum fa- 
cettenreiche Problemanalysen, son- 
dern vorgestanzte Meinung en und 
Ergebnisse. Und ebenso schlimm: 
Bei jedem Magazin weiß man schon 
vorher; welche Meinungen es geben 
wird, welche Resultate die .Recher- 
chen“ erbringen werden. Dies ist um 
so langweiliger, als die jeweiligen 
Rechercheure offenbar immer schon 
vor ihres Recherche wissen .was ist“.. 
So bestehöi die Magazine aus dem 
Zeigefinger des jeweiligen Modera- 
tors und aus Kurzbeiträgen, die meist 
nach dem gleichen Strickmuster ge- 
fertigt werden: Kurzinterviews und 
Statements von Prominenten wech- 
seln ab mit bewegten Bildern, die 
Kura-Leitartikel illustrieren. 

Erstaunlich, daß das Beispiel eines 


Ma gazins nicht Schule gemacht bat, 
das schon seit fünf Jahren im dritten 
Programm der Sudscbkne (SW 3) 
ausgestrahlt wird: Jaitt - ein Wirt- 
schafts-Cocktail“ (verantwortlich 
Manfred Trebess). In dieser Sendung 
ist alles anders: Da gibt es Bewegung 
im Studio, ein geTarfimg Prominenz 
sitzt zum Gespräch an einer richtigen. 
Theke vor einem Glas Bier, dort gibt 
es Pin- Wände, an denen gezeichnet 
wiid, Publikum ist dabei, und es wird 
in Mpitmw TbmHgn diskutiert. Das 
alles mag zwar nicht in toto übertrag- 
bar «gm, srhon mis Zeitmange l nich t, 
aber Elemente dfera Lebendigkeit 
und Frische wären nachahmens wert 
ln vorbildlicher Weise hat Manfred 
Trebess auch das lei dige M bderato- 
ren-Probfem in seiner SWF-„Fhismi- 
nus*-Ausgabe gelöst Da gibt es nicht 
mehr den erhobenen Zeigefinger des 
allesfbessetfwissenden Moderators, 
sondern eine rein informative Anmo- 
deration zum Thema und ei- 

nen als Kommentar gekennzeichne- 
ten kurzen Meinungsbeitrag. 

Die personelle, formale und thema- 
tische Erstarrung der Magazine ließe 
sich auflockem, wenn sich ihre Re- 
daktionen zu Unkonventionellem 
entschließen konnten, beispielsweise 
dazu, Kollegen von den Printmedien 
ins Studio zu holen und mit 3mm zu 
diskutieren. Kn interessantes Expe- 
riment wäre es auch, Zextungsredak- 
teure an der Produktion von Themen 
zu beteiligen. 

Unkonventionelles, Übenaschen- 
des, Weiterführendes - unter diesen 
Gesichtspunkten sollten die Themen 
der Magazine vers tär k t ausgewählt 
werden. Dazu wäre es jedoch not- 
wendig, viel häufiger und in tensiv er 
die Analyse anzusteuem, statt um 

rasch vergessener Gags wülen auf die 
tiefer schürfenden Problemdarstel- 
lungen zu verzichten. 

FETTER SWEERTS-SPORCK 
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Friedrich Nowottny, Chefkoire- 
spondent der ARD in Bonn, hat 
sich in die anhalte nde Diskussion 
um Qualität und Attraktivität der 
„Tagessdum“ eingeschaltet In ei- 
nem gestern in München vorab ver- 
Öffenthchten Interview des Maga- 
zins .Playboy" sagte Nowottny: 
Jch warne davor, den Begriff Ta- 
gesschau als .Tages-Show* urozum- 
terpretieren.“ Die; Tagesschan habe 
die strenge Form einer Nachrich- 
tensendung. Dagegen könne in den 
Tagesthemen schon einmal anderes 
untergebracht werden. In seiner 
Sendung JBerichtaus Bonn“ werde 
allerdings jeden Freitag ^nit Lust- 
gewinn genau das gemacht“, was 
mit dem Begriff „Tfcges-Show“ ver- 
bunden weiden konnte. 


KRITIK 


Zu viele Tüten unterm Baum 


D as Szenarium stimmte: die fröhli- 
che Familie unterm Weihnachts- 
baum heim Anspacken der Geschen- 
ke. Doch diesmal ging es nicht um 
die Tnhaltf», sondern um die Verpak- 
knng - ln der Reihe „Globus* (ARD) 
sollte der Mull unterm Weihnachts- 
baum kritisch beleuchtet werden. 
Jährlich, so sah es Alfred Thorwarth, 
werden in der Bundesrepublik zehn 
Millionen Tonnen Verpackungsmate- 
rial doppelt bezahlt Bern Kauf -und 
über die Entsorgung - im letzteren 
Fall aber dann durch den Steuerzah- 
ler. Offensichtlich, so hieß es, genüge 
es nicht, eine Ware nur einmal einzu- 
packen. 

In diesem Punkt ist nwrwarth zu- 
7ii s timmen. Deshalb jedoch gleich 
die gesamte Verpackung der Waren 
zu verdammen, wie von Hanjo Dü- 
ring in einer gestellten Ka ufhaus sze- 


ne vorgespielt, dürfte wohl doch zu 
einseitig sein. So war denn auch von 
rund 42 Milliarden Mark die Rede, die 
hierzulande jährlich für Verpackung 
der verschiedensten Materialien aus- 
gegeben werden, nicht aber davon, 
daß gerade dieser Industriezweig in 
hoh e m Mwßfr gebrauchte ’Materiaihm 
wiederaufbereitet Da wurden Erdöl, 
Aluminium, Holz und andere Roh- 
stoffe bemüht, aber der Kreislauf mit 
eben diesen Stoffen ‘'schlicht unter- 
schlagen. 

Schade, daß ein so interessantes 
Thema in Schwarzweiß-Manier abge- 
handelt wurde. Zu kurz und unvoll- 
ständig leider auch die Themar 
„Schutz der Wildtiere“ und „Streu- 
mittel im Winter“. Beschränkung auf 
ein Thema und gründliche Beleuch- 
tung desselben wären künftig wün- 
schenswert SIEGFRIED THT.F 
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Bn Ort in Dmitsdiland 
Reporune von Yoash Tatari 
„len wo (ha gam hiorbtelbon. Aber 
iotzt hob Ich Angst vor Lauten, die 
Ober uns schimpfen, meine Kinder 
schtooen" - dem türkischen Arbei- 
ter tollen die Worte schwer. Seit 
zwölf Jahren arbeitet er in 
Deutschland, hat schBe&Hch seine 
Familie nochgeboh. letzt will er 
mit seiner Frau und zwei Töchtern 
zurOde in die TUrfcei^ - aus Angst. 
17JS ÄMricae M Mees Festival V 
Aufzeichnungen aus der. „Zeche“ 
ln Bochum 

ln metnoriam Muddy Waten 
Vor genau 20 Jahren war Muddy 
Waten mit dem American Foflc Blu- 
es Festival setoer zu Gast in 
Europa 

lyjBTegesech— 

dazw. Regionaiprog ramme 

SOLBBTegesschaa 

2Bl 1C unedetsehee mit Mdeslmad 

Siebenteniger Film von John Mor- 
timer nach dem Roman von Evelyn 
Wbugh 

4. Der verborgene Haken 
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Das ARD-WMschaftsmagadn 
Mit den Themen: Warentest: Ver- 
teuert der Test die Produkte? In- 
* dusirie und Verbraucher kritble- 
ren Obertriebene Anforderungen 
der Techniker / Wlrtschaftslcnm;- 
naBtüt: Die Rezession lÜBt die Zahl 
der Delikte kräftig steigen /Der 
zweite AibeftsmaitU SumvoOe 8f- 
fenUdte Beschäftigung, stau Ar- 
behskne/Dos Konjunktur-Baro- 
meter Die Wirtschaftsprognose 
für die nächsten Monate 

MJ»Tagerthes»e 

BUB Tatort 

Kotz und Mäuse (Wh. v. 1981) 

MK Volker Brandt Ulrich Foulho- 

ber, Susanne Uhlen u.a. 

BUBTogesschae 
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IAH Die trliüliifo 

Bn Drache in Schlumpfhausen (2) 
um ScUfer-Exnrass 

BrTjöumaf förMädchon und Jun- 

Der Turmspringer 

1 ? M harte / An den UtadaM 

17.15 Teto-OTortrierte 

Zu Gast: Georgie Farne und der 
Trtentlner Bergstetgerchor 
17.50 Dick md Doof 

Abenteuer im Sptetreugtand 
Dazw. heute-! 

19J» beete 
IIJWwwlaa M owica 

Japan: Wahlen zwischen Moral 
und Zynismus / Sri Lanka: Der Frie- 
den ist unsicher / Spanien: Die Re- 
form des Strafrechts l Kenia: Hoff- 
nung am Vktorio-See 
Moderation: Peter Berg 

20.15 Der Alte 

Explosion aus dem Dunketn 

21.15 l *gfli r Wärt auf 
Ober Muntervideo 
Mit DDrgen von Manger u. a. 


BaHettfestivcri - Gala der Weh- 
st an: Touroeehinweis auf eine 
„Hh-Porade“ Vntematlonoter Bal- 
lettstars. (u. a Natalja Bessmert- 
nova und Alexander Bogatlrew 
vom Bobchoi-Theater Moskau / 
1984 - RauminstaBatlon - Der Mo- 
tor Michael Bodura bezieht rieh 
mt einer ftauminstalkitton auf den 
Roman „1984“ von George Or- 
weU/JMe Trojaner“ In Frankfurt 
Die Frankfurter Städtischen Büh- 
nen fDhren ob 18. Dezember de 
Oper JMe Trojaner“ von K Beifioz 
auf. Das Wenk Ist in seiner kom- 
pletten Fassung von Ober fünf 
Stunden Dauer sehr selten ge- 
spielt worden und dh schon da- 
her ob fcompflzlert /Peter W. Jan- 
sen stellt den film JDte Glücksrit- 
ter“ von John Landb vor / Buchtip; 
j)le Erde dem Menschen unter- 
tan“ beschäftigt sich mH dem Um- 
weftgedanken in der Malerei. 
Moderation: Hannes Keü 
XUS Sport am Fnhag 
2L20 Die Brtkler 

DL Spielfilm, 1976 
• Mt Klaus Löwitsch, Doris Kunst- 
mann u. a . 

Kurz nach dem Tode seiner ersten 
Frau hat der Landarzt Dr. Fochmin 
die junge Raehel geheirateL de 
aber fortan gleichzeitig ein heimli- 
ches Liebesverhältnis mH Ihrem er- 
wachsenen Stiefsohn Frank Fach- 
mfn, einem erfolgreichen Anwalt, 
unterhält 
OBJB beete 


■pMt 

Vieh 


WEST 

1BJBB Te le k oll eg 
I8J0 Marco 
IfJOAhtoeOe Stunde 
ZOJBBTagesschau 

20.15 Teb-Ral 
21 AS Wie wu sich wxb 

22.15 Der Doktor Md da 
2MB iochpalast 
24JM letzte NachridMeo 

NORD 

IBjBOHoflo Speecer 
1BJ0 Nater- denk mal 
19J> Sobee statt Hätee 
19J» Gkwbe- Hofftomg- IMbe 
2 BjB 0 To gn eh w 
teil Ge spr äche aa Abes ifc 
Willy Brandt 

Lea Rosh unterhält sich mH dem 
Vorsitzenden der SPD - in Kürze 
wird er 70 Jahre ah - über ein 
Leben voü Kampf und Engage- 
ment 

21.15 Die Phantasie m der Macht 

ZUMEnettfosnaflp 
22JB5 Taft op Matt otIHhmthal 
OOJK letzte Machrfchtoe 

HESSEN! 

IBJMHaUo Spencer 

1BJB Mer Stodto Kassel 
1f4X) Avantil AvastH (II) 

19J» Da sied tim wieder (6) 

2BjBB Tagesschau 
2B.15 Bottata 
21J»DnfaktooB 

SiSÄ*^ 

sOdwest 

18 J 0 Fauna Iberica 

1BLS mtefPwoelot —d sei ne 
Abe nte uer 
ILSBTfttokoHeg I 

Nur iBr Baden-Württemberg 

»JOB Abe wd t cbao hi Dritten 

Nur für Rheinland-Pfalz 

IfJW Afjumlniiin 

Gemeinschaftsprogrartun 

1915 Nacbrkhtefl 

19J8 Beat-Oeb WgyteeJsnaln gt 

20.15 BuodestepabWt Deu ticMmirt - 
U nfpitri ono ti oe obao l^tasnttT 

MJB Tete-Up 

21.15 W o r twe chsel 
22JBB Der PitonegeBt (4) 

215» Cofb O räB enwahn 

BAYBUI 
IMS FoBow 0*) 

IBJi Roafoar la Firmen (15J 
IMUsMhdas 

19JBZarukar-BaKBnlgfekhatrfde« 
Dach dar Watt (21 

IMBBoyam-Report 

20.15 Schwann Wossar 
2BA5 Abschied von Goteoberg 
21^5 Rundschau 

22JB Sport boote 

22.15 ZÖL 

22JB Dl* AfHm D0«Md 


EISKUNSTLAUF / Deutsche Meistersdiaften in Unna - Unverhofftes Comeback eines früheren Talentes 

Karin Riediger ist wieder dabei. Ohne Bitterkeit 
sagt sie: „Auf Erfolg kommt es mir nicht mehr an 44 


UWE PRIES ER, Unna 

Die Welt der Eiskunsüäuferm Ka- 
rin Riediger ist nie einfa ch und klar 
gewesen. Wäre es anders, vielleicht 
hätte die Karriere von Claudia Leist- 
ner eist nada den Olympischen Spie- 
len von Sarajevo angefiwgen. 

Als vor drei Jahren in Unna schon 
einmal deutsche Eiskunstlauf-Mei- 
sterschaften ausgetragen wurden, fiel 
im Schatten der glanzvollen Siegerin 
Riediger nur ein ganz kleines Licht 
auf eine begabte Nachwuchsläuferin 
namens Leistaer. Das war der 
Schnittpunkt zweier Karrieren. Jetzt 
kreuzen sich ihre Wege in Unna ein 
weiteres Mal 

Die Wett der Eiskunstläuferin Clau- 
dia Leistner ist Immw ptnfar-h und 
klar gewesen. Bestimmt von Eugen 
Romminger, «wrwm mächtigen Funk- 
tionär, der, ihr Talent erkennend, 
bald schützend, bald drohend seine 
Hand über sie gehalten und ihre Kar- 
riere auf geradem und kürzestem 
Weg zum Erfolg gesteuert hat: ein 


Eislaufcentrum in Mannheim, wo er 
der Hausherr war, ein Spitzentrainer 
(Günter Zoller), dem er die Existenz 
sicherte; eine fbxnüie Leistner, die 
ihm nicht reinzureden wagte. 

Das alles war bei Karin Riediger 
ganz anders: .Ich bin immer nur her- 
umgeschubst worden.“ .Sie war prä- 
destiniert für ganz große Ziele, aber 
die Umweh hat sie kaputtgemacht“, 
sagt Romminger. „Sie war die Begab- 
teste, die wir je hatten", sagt Sportdi- 
rektor Peter Krick. Karin Riediger ist 
jetzt 22 Jahre alt, fest zwei Jahre ist 
sie in der großen Eis-Arena nicht 
mehr gesehen worden. Sie schaut 
jetzt auf die Karriere von Claudia 
Leistner. „Den Weg hätte ich auch 
gehen können.“ Sie verschweigt, daß 
dieser Weg ihr immer noch offenstün- 
de. „Erfolg“, sagt sie, „es kommt mir 
eigentlich gar nicht mehr so darauf 
an.“ Karin Riediger hätte Grund zur 
Bitterkeit 

jUs Eiskunstläuferin wird man zur 
Unselbständigkeit erzogen“, sagt sie. 


Und sie gibt zu, daß es früher schwie- 
rig gewesen sei, mit ihr zu sprechen. 
Sie hatte sich ja auch nie etwas zu 
sagen getraut Auch 1979 nicht, ab 
bei der Europameisterschaft in Za- 
greb aus Karin Riediger ein Star zu 
werden versprach. Da war sie gerade 
16 und war Sechste geworden, und 
wenn man die zu erwartenden Rück- 
tritte hochrechnete, so war die Duis- 
burgerin auf dem Weg, Olympiasiege- 
rin in Sarajevo zu werden. 

Wenn da nicht eine Eislauf-Mutter 
Riediger gewesen wäre, die besser als 
alle zu wissen glaubte, in welchen 
Bahnen die Karriere ihrer Tochter zu 
laufen hatte. Wenn da nicht ein Trai- 
ner Georg Malarcius gewesen wäre, 
der mit dem Verband stritt Wenn da 
nicht ein Vater des Eiskunstlauf-Trai- 
ners Malarcius gewesen wäre, der 
ebenfalls wußte, wie Karins Weg zu 
verlaufen hatte. Wenn da nicht der 
Verband gewesen wäre, der die Kar- 
riere Riediger am Ende durch massU 


FUSSBALL / Eintracht Braunschweig beschloß Änderung des Vereinsnamens 

Nur 8 gegen 
den Hirsch 

A us Eintracht Braunschweig wur- 
de der „Sportverein Jägermei- 
ster Braunschweig“: Diese Satzungs- 
änderung beschloß die Mehrheit 
(acht Gegenstimmen, zwei Enthal- 
tungen) der außerordentlichen Mit- 
gliederversammlung des Fußball- 
Bundesligaklubs. Die Vereinsfarbe 
wird künftig Orange sein, das Ver- 
einswappen ziert ab sofort ein Huber- 
tushirschkopf 

Der Beschluß ist jedoch noch nicht 
rechtswirksam, da der Deutsche Fuß- 
ball-Bund (DFB) dem Klub durch 
eine „einstweilige Anordnung“ un- 
tersagte, den neuen Namen ins Ver- 
einsregister des Amtsgerichts Braun- 
schweig einzutragen. Erst ein unab- 
hängiges Schiedsgericht soll im Ja- 
nuar 1984 klären, ob die Namensän- 
derung stattfinden kann. Präsident 
Günter Mast hat den Mitgliedern zu- 
gesichert, daß der Vertrag (jährlich 
eine Mülion Mark) auch dann in Kraft 
tritt, wenn die Eintragung sich über 
Jahre hinaus verzögern sollte. Die 
Werbewirksamkeit für sein Produkt 
hat Mast dennoch erreicht 



„letzt kann mfatwagea jeder pfauche* zu Mir sagon.“ 

ZBCHNUNGcKJLAUSBÖHUE 


OOlBS AetaaR&te 


TISCHTENNIS 

Ein Schritt 
zum Abstieg 

sid, Banjk Lalw 

Die Diagnose für den kranken Pa- 
tienten ist leicht gestellt akute Ab- 
stiegsgefahr! Die deutsche Tischten- 
nig.Wj>tin nnlTnaniwhaft hat DOCh bis 

mm 7. Marz 1984 in den Spielen 
gegen Ungarn, En gland und in 
Schweden Zeit, sich zu »holen. Tut 
sie es nicht, folgt der dritte Sturz aus 
der Europaliga in die Zweitklassig- 
keit. Die Aussichten sind nach der 
1:6-Niederiage in Banja Luka gegen 
Vorjahressieger Jugoslawien 

schlecht Eberhard Schaler, Sport- 
wart des Deu tschen Tischtennis- 
Bundes (DTTBX macht sei nen Spie- 
lern dennoch Mut „An den Abstieg 
denken wir im Mome nt überhaupt 
nicht 1 “ 

Im Gegenteil: Bundestrainer Char- 
les Roesch gewann der einhalkulier- 
ten Niederlage sogar noch positive 
Züge ab. Zwangsweise, denn dem 61 
Jahre alten Franzosen standen die 
Besten nicht zur Verfügung: Meister 
Georg Böhm (Saarbrücken) ist ver- 
letzt, Peter SteDwag (Reutlingen), 
Kirsten Krüg er (Kiel) und Susanne 
Wenzel (Kronshagen) Jehlten aus be- 
ruflichen Gründen. Übrig blieb der 
Düsseldorfer Ralf Wosik, ihm gelang 
mit 21:18, 21:19 gegen den bereits 37 
Jahre alten Doppel-Weltmeister Dra- 
gutin Surbek der einzige Punkt 

War es Zweckoptimismus, daß 

Rnpcr-h warn*» ‘ E rs s tm iannschaft Han . 

noch lobte? Der Elsässer sah bei Jo- 
sef Bohm nach dreijähriger interna- 
tionaler Pause sehr gute Ansätze, 
„die für die Zukunft durchaus eine 
Alternative bieten*. 


STAND Cf* PUNKT 

Magaths 

Drohungen 

ry ugegeben, in einer mäßigen Ham- 
/L/burger Mannschaft bekommt der 
Spielmacher Felix Magath immer 
noch die besten Kritiken. Nicht nur 
für seinen Trainer Ernst Happel sind 
die oft genialen Pässe von Mägath ein 
Genuß. Er ist der Denker und Lenker 
der Mannschaft Was aber manetwnal 
im Kopf des Felix Magath vor geht, ist 
oft schwer zu verstehen, oft sogar 
gef ä hrli c h . 

Felix Magath droht plötzlich. Er 
werde kündigen, hat er gesagt, und 
einen Wechsel zu einem sudeuropäi- 
schen Verein anstreben. Seine Be- 
gründung: „Ich will nicht im Bundes- 
hga-Mrttelfeld berumkrebsen. Für 
mich zählt nur die deutscbe.Meister' 
schafL" 

Und als er gleich einmal in Fahrt 
gekommen war, gab’s auch noch ei- 
nen Tritt vors Schienbein für Dieter 
Schatzschneider und Wolfram Wutt- 
ke, 

Wo käme aber die Bun d esliga hin, 
wenn jeder, der nicht gleich Meister 
wird, die Brocken hinschmeißt? Es 
ehrt Magath ja, daß er seine Ansprü- 
che selbst so hoch ansetzt Doch zu 
einer Mannschaft gehören elf Spieler, 
und für Felix Magath kommt die 
Pflicht dazu, auch mit der Schwäche 
der Kollegen zu leben. Durch Dro- 
hungen oder Flucht sind selten Pro- 
bleme gelöst worden. 

Trainer Happel und Manager Gün- 
ter Netzer stehen zu ihren Fehlem 
und versuchen, sie auszubügeln. 
Nicht durch Flucht, sondern durch 
Arbeit ud 


FUSSBALL 

Muß Wales 
ausscheiden? 

sid, Cardiff 

Die britischen Hoffnungen, wenig- 
stens eine Mannschaft zur Endrunde 
der Fußbaü-Europameisterschaft im 
Juni 1984 nach Frankreich zu schic- 
ken, erhielten einen Dämpfer. Das 
Tor für Jugoslawien zehn Minuten 
vor Ende des Qualifikationsspiels in 
Cardiff zerstörte für Wales die Hoff- 
nung, aus eigener Kraft die Endrunde 
zu erreichen. So beurteilt die „Daily 
Mail“ die Lage in der Gruppe vier 
„Die letzte Chance Großbritanniens 
scheint dahin zu sein. Wales wird 
nach England, Schottland und Nord- 
irland die Endrunde nicht erreichen.“ 

„Das war Selbstmord“, schrieb die 
Londoner Zeitung weiter, weil Wales 
nach dem Führungstor durch Robbie • 
James (53. Minute) weiter ungestüm 
stürmte. Dabei hätte der 1 ‘.Ö-Erfolg 
ausgereicht 

Das Tor von Bazdarevic (Sarajevo) 
aber tat plötzlich für Jugoslawien 
nicht mehr erhoffte Möglichkeiten 
auf. Nur ein Punktverlust Jugosla- 
wiens am nächsten Mittwoch in Split 
gegen Bulgarien kann Wales noch als 
siebten Endrunden-Teünehmer nach 
Frankreich bringen. Selbst die Bulga- 
ren haben neue Hoffnung geschöpft 
Sie müßten in Jugoslawien mit zwei 
Toren Unterschied gewinnen, um 
Gruppensieger zu werden. 

Mike En gland, Teammanager von 
Wales, zeigt sich sehr enttäuscht nach 
dem Spiel: „Ich werde nicht nach 
Split fcihren. 90 Minuten auf der Tri- 
büne zittern, das halte ich nicht aus.“ 


TENNIS / 14 Jahre alte Andrea Vopat besiegte Nummer zwei der Setzliste 

„Fahr hin und zieh keine Schau ab. . . 44 


sid, Mainz 

„Ich habe hier so einen Zettel, da 
steht alles drauf“, so unbekümmert 
eröfübete die 14 Jahre alte Andrea 
Vopat die erste Pressekonferenz ih- 
res Lebens. Und dann plauderte die 
am 11. Mai 1969 in Hanau geborene 
Schülerin der neunten Klasse der Ho- 
hen Landesschule munter weiten 
„Mein Vorbild ist Martina Navratilo- 
va, und ich möchte auch einma l ganz 
oben st eh en.“ 

Ähnlich ungezwungen batte das 
junge Mädchen in den voraufeegan- 
genen 67 Minuten ihre Gegnerin Pe- 
tra Keppeter aus Augsburg besiegt 
und die Herzen der 6000 Zuschauer 
bei den 17. Deutschen Hallen-Mei- 
sterschaften in Mainz-Finthen er- 
obert. Mit den dritten Matchball warf 


sie die vier Jahre ältere Federatiou- 
Cup-Spielerin und Nummer zwei der 
Setzliste mit 6:4, 7:5 aus dem Rennen. 

B»im TC Blau-Weiß Aschaffenburg 
spielt Andrea Vopat an Nummer vier, 
in der Hessen-Rangliste der Damen 
steht sie auf Platz el£ in der Deut- 
schen nirgends. Mit dem knappen 
Satz am Montagmorgen Jlch soll hier 
spielen“ verursachte sie hei Turnier- 
Direktor Peter Dinkels nur Ratlosig- 
keit Die Losung: Landestrainer 
Wolf gang Menge hatte von den Absa- 
gen pirtigpr Quatifnomtinnen gehört 
und zu seinem erst am Sonntag- 
abend gegen 23 Uhr von einem Tur- 
nier in Neuss mückkehrenden 
Schützling gesagt „Fahr da ruhig 
mal hm, spiele ordentlich und ziehe 
vor »item lrehtf» Schau ah.“ 


Die Tochter der in der CSSR gebo- 
renen Ludmila und Wenzel Vopat 
schaffte die Qualifikation und hat 
jetzt schon 600 Mark verdient Als 
Vierjährige hat sie mH dem Tennis 
begonnen und mit sieben Jahren be- 
reits das erste Turnier gespielt Vor 
zwei Jahren war Andrea Vopat ein- 
mal die Nummer 19 im Alpinen Ski- 
sport, den sie jedoch im Voijahr auf- 
gab: „Ich habe so an die 60 Tage im 
Jahr bei Skirennen verbracht und 
konnte mich deshalb nicht mehr in- 
tensiv genug auf d a s Tennis konzen- 
trieren.“ 

Bei den Herren geht die Konkur- 
renz ohne den Titelverteidiger Hans- 
Dieter Beutel weiter. Beutel verlor in 
der ersten Runde gegen den Neusser 
Erich Jden 6:3, 6:7, 3:6. 


ven Druck in die von ihm gewünsch- 
ten Bahnen zu lenken versuchte. 
Wenn da nicht Karin Riediger selbst 
gewesen wäre, die sich duckte, einge- 
schüchtert bald diesem, bald jenem 
gehorchte und nur einem nicht fol- 
gen konnte, weil sie nicht in der Lage 
war, es zu entwickeln: dem eigenen 
Urteil. 

Karin Riediger quittierte den 
Kunstlauf und ging an die Kölner 
Trainerakademie. Von dort ist sie 
nun auf die Eisbahn zurückgekehrt. 
Ihre Ziele? .Es ist immer noch schön, 
wenn die Leute kommen und sagen, 
also laufen kannst du ja wirklich“, 
sagt sie. 

Nach der Pflicht liegt Karin Riedi- 
ger in Unna auf Platz acht - Claudia 
Leistner ist hinter Cornelia Tesch, 
aber noch vor der Titelverteidigerin 
Manuela Ruhen Zweite. Das erste 
Ziel von Claudia Leistner im Olym- 
piawinter ist greifbar nahe: der erste 
deutsche Meistertitel. 

Kortschnoi: Nur remis 

London (dpa) - Viktor Kortschnoi 
erreichte im Halbfinale des Schach - 
Kandidatentumiers wieder nur ein 
Remis gegen Garn Kasparow. Der 
Wettkampf steht jetzt 6:4 für Kaspa- 
row, dem nur noch ein Unentschieden 
zum Gesamtsieg fehlt 

Vertrag für Mang 

Stuttgart (sid) - Anton Mang, vier- 
maliger Motorrad-Weltmeister, wird 
in der nächsten Saison in der 250-ccm- 
Klasse an den Start geben können. 
Gestern unterschrieb er einen Sponso- 
renvertrag mit einer Zigarettenfinna 
(HB), der ihn finanziell absichert 

ßykow freigesprochen 

Stockholm (sid) - Der in einem 
Stockholmer Kaufhaus festgenom- 
mene Eishockey-Star Wjatscheslaw 
Bykow (23) aus der UdSSR wurde von 
einem örtlichen Gericht wieder auf 
freien Fuß gesetzt Bykow hatte einen 
Tag nach dem Spiel des Weltmeisters 
in der schwedischen Hauptstadt ge- 
gen Schweden (8:3) versucht das Wa- 
renhaus mit einer Tüte mit unbezahl- 
ten Kinder- und Damenkteidem im 
Wert von umgerechnet 300 Mark zu 
verlassen. 

Schneller Winkelhock 

Le Castellet (sid) -Manfred Winkd- 
hock fuhr mit dem ATS bei Fbrmel-1- 
Testfehrten auf der südfranzösischen 
Strecke von Le Castellet die zweitbe- 
ste Zeit (1:03^2) hinter dem Italiener 
Michele Alboreto auf einem Ferrari 
(1:02,82). 

„Schuster der Lenker" 

Barcelona (sid) - Der FC Barcelona 
unterlag beim Lokalrivalen Espagnol 
in der spanischen Fußball-Liga 0:1. 
Die Zeitung „El Mundo Deportivo“ 
schrieb über Bernd Schuster, der nach 
seiner Verletzung das zweite Spiel 
bestritt: „Schuster warder große Len- 
ker, aber es fehlte der Torjäger, der auf 
seine Ideen einging." 

Strack wird operiert 

Köln (dpa) - Fußball-Nationalspie- 
ler Gerd Strack (28) vom 1. FC Köln 
wurde gestern an der Leiste operiert 
Ob er zu Beginn der Bund esliga-Rück- 
ninde (21. Januar) eingesetzt werden 
kann, ist ungewiß. 

Kröner will kämpfen 

Nürnberg (dpa) - Rudi Kröner, vom 
Bundesliga-Klub 1. FC Nürnberg frist- 
los entlassener Trainer, will um eine 
Abfindung kämpfen. Beim Arbeitsge- 
richt Nürnberg hat er eine Klage auf 
Feststellung der Unwirksamkeit der 
Kündigung eingereicht 



EISKUNSTLAUF 

Deutsche Meisterschaften in Unna. 
Damen. Stand nach der Pflicht: I. 
Tesch (Stuttgart) 0,6 Punkte, 2. Leist- 
aer (Mannheim) L2, 3. Rüben (Mann- 
heim) 1,8, 4. Massaaneck (Dortmund) 
2,4, 5. (Jobbers (Düsseldorf) 3,0, 6. Fajfr 
(Stuttgart) 3,6, 7. Neumann (Dort- 
mund) 4A 8. Riediger (Duisburg) 4JB. - 
Eistanz. Stand nach en Pflichttänzen: 
2. Bom/Schönborr (Würzburg) 0,6 
Punkte, 2. Bechen c/Becherer (Kon- 
stanz) 1,2, 3. F utzer/Beyenbrodc 
(München) LA - Herren, Stand nach 
der Pflicht: 1. Schramm (Oberstdorf) 
und Ceroe (Wanne-Eickel) beide 0j8 
Punkte, 3. Fischer (Stuttgart) 4. 
E km a n n (Stuttgart) 2.4. 5. Azzola 
(Stuttgart) SLÜ, 6. Wiesner (München) 

^ TISCHTENNIS 

Eurapaüga, vierter Spieltag: Jugo- 
slawien - Deutschland 6:1, Schweden - 
Polen 2:5, Frankreich - Ungarn 2:5, 
CSSR- England 4Ä 

RJSSBAU 

EM-QnaHfffcatKm. Groppe 4: Wales - 
Jugoslawien 1:L — Freundschaftsspie- 
le: Neckargerach - Kaiserslautern 0:5, 
Malaysia - Hamburger SV Ort. 

BASKETBAil 

BandesUcB. Damen: Marburg- Lei- 
men 65:55, Porz/Hennef - Agon Düs- 
seldorf 66:94, Saturn Köln - TuS Le- 
verkusen 65:6 L 

VOLLEYBALL 

Bmdedlp, Damen: USC Münster - 
VfL Oythe 3:L 

GEWINNZAHLBI 

MlttWMlulotto: L 6, 15, 17, 18, 28, 3L 
Zusatzzahfc 3. - Spiel T7; B435523. 

(Ohne GewBhr) 
GEWINNQUOTEN 

B Ott woc ha lotto: Klasse 1: 679 317JML 

£35 753,50, 3: 6065,30, 4: 113,40, 5: (L3oT* 

(Ohne Gewähr) 









12 Düfte, einer so himmlisch wie der andere - 
doch unterschiedlich, wie die Frauen, 
die sich in diese Düfte hüllen. 


Für den Engel, der sanft ist . 


Parfüm ab 7,5 ml dm 65,- 
PdT-Spray ab 50mi dm 51,- 



Für die, die auch mal gern mit 
dem Teufel im Bunde steht. . . 



Für den Stemtaler unter uns 

Parfüm ab 7,5 ml DM 98,- 
EdT-Sprayab 30 ml dm 39,- 




Für die, die verträumt 
auf einer Wolke sitzt . . 


Magie noire ARMANI 


Parfüm ab 7 ml DM 68,- 
EdT-Spray ab 50 ml dm 45,- 


Parfüm ab 7,5 ml DM 80,- 
EdT-Spray ab 50 ml dm 55,- 



Für die Venus.. 



Parfüm ab 7,5 ml DM 115,- 
EdT-Sprayab 36mlDM 69,- 



Für die Sternschnuppe, 
die erwacht... 



Parfüm ab7,5mlDM71,- 
EdT-Spray ab 60 ml DM 44,50 



Für die, die gern 
im siebten Himmel ist. . . 

KL 

Parfiim ab 7,5 ml DM 105,- 
EdT-Sprayab 50miDM 80,- 



Für die, die den Himmel 
auf Erden möchte . . . 


Parfiim ab 7miDM85,- 
EdT-Spray ab 70 ml DM 57,- 



Für die Göttliche... 

CHAMADE 

Parfüm ab 7,5ml DM79,- 
EdT-Spiay ab 45ml DM 54,- 



Für die Schönste 
unterm Sterne nhimme l . 


HALSTQN CHAN EL 


Parfiim ab 7 ml DM79,- 
EdT-Spray ab 50mi DM56,- 



Für den eiskalten Engel . . . 



Parfiim abI5mlDMl25,- 
EdT-Sprayab 60 miDM 56,- 



Für die Göttin der Nacht . . . 

CINNABAR 

Parfiim ab 7mlDM75,- 
EdT-Spray ab 50ml DM 60,- 


Sollten Sie im Zweifel sein, welcher Duft die wirklich himmlische Gabe sein wird, 
so beraten wir Sie gern. Und falls Sie auch dann noch etwas unentschieden sind, 
empfehlen wir Ihnen einen Geschenk-Gutschein von uns auf den Gabentisch zu legen 
Für was auch immer Sie sich entscheiden, selbstverständlich verpacken wir Ihr - ' 

Geschenk mit zarter Engelshand. Sie sehen, wir machen es Ihnen möglich, daß eine 
himmlische Gabe auf Erden gut ankommt ... und das nicht nur zur Weihnachtszeit 
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Haie und 
kein Ende 

S.BL - Morgens beim Rasieren 
wird man schon vom Werberund- 
funk gewarnt Es plätschert im 
Lautsprecher, und ein Herr macht 
die paradox klingende Mitteilung, 
man glaube zwar im Kinn zu sein, 
schwimme aber im Meer. Oder war 
es umgekehrt? „Die Panik über- 
kommt dich*, heißt es weiter, „du 
willst weglaufen, aber du kannst 
nicht“ Da ist man zwar immer noch 
im Badezimmer, will nun aber doch 
den vielen Rätseln auf den Grund 
gehen. Also rein ins Kino, wo „Der 
weiße Hai 3-D“ läuft, für den der 
Spot Reklame macht 

Recht hat er gehabt, der Herr aus 
rfpm Radio. Man weiß in der Tat 
nicht genau, wo man ist, was aller- 
dings an der 3-D-Brflle liegt, die 
Kopfsausen und Augenschmerzen 
verursacht Und weglaufen mochte 
man auch schon, aber weniger aus 
Panik, d<*nn aus Langeweile, und 
man tut es nicht, weü die Kmoprei- 
se ja mittlerweile auch schon recht 
gesalzen sind. Lieber den Magen 
verrenken, als dem Wirt was schen- 
ken. Also bleibt man und bedauert 
Steven Spielberg. 

Dessen erster Weißer Eft», von 
1975, kommt p-inpm mittlerweile 
schon als Klassiker vor, jedenfalls 
angesichts der Versuche, den gro- 
ßen Kassenerfolg von damals zu 
wiederholen. Da war 1979 ein ge- 
wisser Jeannot Szwarc, ein Fern- 
sehroutinier, aktiv, der ein nacktes 
und unverschämtes Remake des 
Spielberg-Films gemacht hat Da 
ihm jegliche Binffillp fehlten, sah 

man einigermaßen ungerührt ZU, 
wie der Hai Nr. 2 unter einer Schar 
ausgesprochen unsympathischer 
Teenager aufrä tunte, bis er mittels 
Stromstoß in die ewigen Fischgrün- 
de befördert wurde. 

Und jetzt fühlen wir uns nicht 
besser. Es war nämlich keine gute 
Idee, daß Joe Alves, der seinerzeit 
für Spielberg den Trickfisch ent- 
worfen hat, sich nun in die Position 
des Regisseurs hievte, um das Vieh 
nochmals zu beleben. Auch ihm ist 
nichts Neues eingefallen: der Hai, 
diesmal in Florida, nutzt die Eröff- 
nung eines Unterwasserparks, um 
in gewohnter Weise beißwütig für 
Unheil zu sorgen. 

Merke: Ein Fisch beginnt am drit- 
ten Tag zu stinken. Ein Filmfisch 
bereits beim ersten Remake. 


' t 

, . Michael Landmann 70 

jpDie Kultur 
^ macht den 
^ Menschen 


CH 




,, , • | : v h - - - \X/as ist derMensch?“ Das ist nach 
VV Immanuel Kant eine der vier 
, -m x A f Grundfragen allen Phüosophierens. 
\ VI i-VlMit ihr befaßt sich ein eigener Zweig 
f Vä * Ai ** der Philosophie, die philosophische 
. Anthropologie. Der führende Fach- 
, mann der Gegenwart auf diesem Ge- 
: biete ist Mirhael T anrimann der heu- 
; ' r.: i'' l; te siebzig Jahre äh wird. Seine „Phi- 
losophische Anthropologie“ erlebte 
mit 1955 zfl hi rgiehe Auflagen und 
wurde auch ins Englische, Niederlän- 
dische und Japanische übersetzt In 
seiner Problemgeschichte „De homi- 





ne“ dokumentiert er den Wandel des 
Menschenbildes im Laufe der 
Geschichte. 

Von großem didaktischen Ge- 
schick zeugt seine kleine Einführung 
in die Philosophie, die unter dem 
Titel „Was ist Philosophie?“ erschien. 
Hier wird nicht nur der systemati- 
sche Ort der Philosophie und ihr Ver- 
hältnis zu Religion, Geschichte und 
Lebenspraxis diskutiert, es wird zu- 
gleich auch ein Überblick über den 
gegenwärtigen Forschungsstand der 
wichtigsten systematischen Zweige 
der Philosophie geboten. 

Michael t anrimann wurde am 
16. 12. 1913 in Basel geboren und be- 
faßte sich in swwn Studienjahren 
vor allem mit der Phitosophie Nicolai 
Har tmanns und der Phänomenolo- 
gie. 1949 habilitierte er sich in Ma i nz 
und kam zwei Jahre später an die 
Freie Universität Berlin. Seit seiner 
Emeritierung lehrt er an der Univer- 
sität Haifa in Israel Charakteristisch 


rv’ für seine Auflassung vom Menschen 
:J: ‘ W v *. 1 ist der Titel eines seiner Bücher „Der 



yu..' 



* * ■ ■ 




Mensch als Schöpfer und Geschöpf 
der Kultur". Er sagt dazu: 

„Vollständig erfaßt man den Men- 
schen erst, wenn tnan zu seinen kör- 
perlichen und psychischen Eigen- 
schaften seine Verwurzelung im ob- 
jektiven Geist hinzummmt, zu dem 
naturhaft von Geburt Bedingten das 
durch die Kultur Bedingte, zu dem, 
was ein ewiges und konstantes Erb- 
ten seiner Gattung ist, dasjenige, das 
zwar ebenfalls unausweichlich za sei- 
ner Gattung gehört, was jedoch in- 
haltlich von Volk zu Volk, von Zeital- 
ter zu Zeitalter variiert Jedes 
mensphiiche Individuum wird es 
sähst erst dadurch, daß es Anteil 
gewinnt am überindividuellen, über 
es selbst hi nai i ggohondp n und einer 
gflmen Gruppe Mfi- 

dium der Kultur. Nur ihre Stütze hält 
es aufrecht, nur in ihrer umhüllenden 
Atmosphäre vermag es zu atmen- Die 
Kultur wäre nicht ohne den sie voll- 
ziehenden M pr vfflhpp Aber ebenso 
wäre er nichts ohne sie.“ 

ALBERT MENNE 


Biologisches Wunder in Australien: Magenbrüterfrosch und Evolution 


Pepsin meidet Linkshänder 


D aß der australische Kontinent 
viele zoologische Seltsamkeiten 
birgt, weiß man seit der Entdeckung 
des Schnabeltieres, eines eierlegen- 
den Säugers mit Entenschna- 
bei, wie es heute in jedem naturhisto- 
rischen Museum ausgestellt ist Da- 
mals - Ende des 18. Jahrhunderts 
als die ersten Meldungen und Präpa- 
rate dieses Tieres in Europa eintra- 
fen, glaubte man zunächs t nicht an 
»»in» TiWithpit. Man hielt das merk- 
würdige Wesen für einen Schwindel, 
d. h. für ein fischotterartiges Tier, 
dem geschäftstüchtige Präparatoren 
einen Entenschnabel aufgesetzt hat- 
ten. 

Ähnlichen Zweifeln begegneten 
jetzt die Berichte über die Entdec- 
kung einer neuen Froschart in 
Queensland, deren Weibchen die be- 
fruchteten Eier fressen, um sie im 
Ufog pn auszubrüten pnri na ch einer 
Brutdauer von rund 40 Tagen als fer- 
tige Fröschlein durch den Mund aus- 
zuspucken. Ein erstes Manuskript, 
das von den Entdeckern dieser zoolo- 
gischen Sensation der 
englischen Fachzeitschrift „Nature* 
ange boten wurde, stieß wegen Un- 
glaubwürdigkeit auf Ablehnung. Sie 
war nicht einmal bereit, eine kurze 
Zusammenfassung zu bringen. Die- 
ser Umstand wird zweifellos in die 
Geschichte der Zoologie uiul wohl 
auch in die der Zeitschrift emgehen. 
Er zeigt gieiehaieitig auch, »m was für 
eine Unerhörtheit es sich hier han- 
deln muß: ein Frosch, dessen ES- und 
Larvenentwicklung sich im Magen 
seiner Mutter abspielt! 

Man kennt zwar mehrere Froschar- 
ten, deren Kaulquappen sch nicht 
frei im Wasser entwickeln, sondern 
z. B. in Rfiefeeritagehen ihrer Matter, 
wie etwa beim sfidamerikanischen 
Beutelfrosch (Gastrotheca), oder so- 
gar in der Schallblase des Vaters, wie 
beim Darwin-Nasenfrosch (Rhino- 
derrna darwini) - aber im Mägen ei- 
nes der Eltemtiere? Da müßten doch 
die Jungen verdaut werden! 

Inzwischen ist der 1973 in Queens- 
land entdeckte Wunderfrosch (Rhe- 
obatrachus süus) von einem austra- 
lischen Forscherteam genauer unter- 
sucht worden, und Michel J. Tyler 
bat 1983 als Herausgeber eine Mono- 
graphie veröffentlicht unter dem T- 
tel „The Gastric Brooding Frag" 
(Croom Helm, London und Canber- 
ra). Darin wird durch mehrere Spe- 
zialisten in allen F mTplheiten bestä- 
tigt, daß die Entwicklung der Larven 
von Rheobatrachus tatsächlich im 
Magen der Mutter stattfindet und daß 
das deshalb möglich ist, weil wäh- 
rend dieser sonderbaren „Tüchtig- 
keit“ die Sekretion der verdauenden 


Magensäfte vollständig unterbunden 
wird. 

Pen aus dem Ei ausgeschlüpften 
Rbeobatiachus-Kaulquappen steht 
eine bedeutende Dottermenge als 
Futter zur Verfügung und in gewis- 
sem Sinne auch der Schwanz, der im 
Laufe der Entwicklung völlig resor- 
biert wird. Bei den Kaulquappen er- 
scheinen zuerst die Hinterbeine und 
dann der Hnke Arm. Er wird durch 
die asymmetrisch gelegene Atemöff- 
nung, das . Spiraculum. gestreckt, 

während der rechte Arm die Bildung 
einer besonderen Öffnung in der Kör- 
perwand abwarten muß. Die Frosch- 
larven sind also - wie übrigens auch 
bei unseren einheimischen Arten - 
zunächst «Ue Jjnkshänder“. Die rei- 
fen Jungen werden von der Mutter 
unter Konvulsionen als schwanzlose 
Fröschlein erbrochen, rund zwei Dut- 
zend aufs Mal 

Wie die Eier auf genommen, also 
gefressen werden, das bat zur Zeit 
des Erscheinens der erwähnten Mo- 
nographie noch niemand gesehen, da 
eine reguläre Zucht bisher noch nicht 
ge lun g en ist Man kann sich das je- 
doch gut vorstellen, weü es viele 
maulbriztende Fische gibt Je nach 
der Art stürzt sich entweder das 
’Mannfthpn oder da« Weibchen auf die 
frisch, abgelegten und sofort besam- 
ten Eier »nri nimmt sie in die Mund- 
höhle auf. Ähnlich verhält sich auch 
der von Darwin entdeckte, vorher 
erwähnte Nasenfrosch. Das sind alt- 
bekannte Tatsachen, aber daß der 
Magen als Brutraum dient das hatte 
nieman d erwartet 

Der Entdecker dieser ungewöhnli- 
chen Froschart hatte zunächst natür- 
lich keine Ahnung davon, was für 
einen außerordentlichen Fund er ge- 
macht hatte. Er hatte die Genugtu- 
ung, nicht nur eine neue Spezies, 
sondern sogar ein neues Genus (Rhe- 
obatrachus) gefunden zu haben, viel- 
leicht sogar den Vertreter einer neu- 
en Unterfamilie. Das wird die Amphi- 
bfensystematiker noch längere Zeit 
beschäftigen. 

Die viel größere Aufregung unter 
den Zoologen entstand erst später im 
Entdeckungsjahr 1973, im Novem- 
ber, als zwei Fächkollegen von Bris- 
bane einen dieser Wunderfrösche von 
einem Aquarium in ein anderes Um- 
setzen wollten. Der schlüpfrige, etwa 
fünf Zentimeter große Frosch, entzog 
sich ihren zugreifenden Händen, 
schwamm an die Oberfläche und .er- 
brach“ sechs Kaulquappen. Diese au- 
ßerordentliche Überraschung wurde 
zunächst so gedeutet, daß es sich um 
ein Männchen handle, das seine Brut 
in der Schallblase behütet wie beim 
chilenischen Nasenfrosch. Man dach- 
te daher aneinenEall von konvergen- 
ter Evolution. 


Dann stellte sich aber heraus, daß 
es ein Weibchen und daß Imin Kehl- 
sack vorhanden war. Erst weitere Un- 
tersuchungen ergaben einwandfrei, 
daß die erbrochenen Jungfrosche aus 
dem Magen stammten, der vorüber- 
gehend sozusagen die Funktion einer 
Gebärmutter übernimmt Die Sekre- 
tion der Verdauungssafte wie Salz- 
säure, Pepsin usw. ist dann völlig 
abgestellt, kann aber kurz nach dem 
Entlassen der Jungen wieder einge- 
schaltet werden, wie Fütterungsver- 
suebe im Aquarium ergeben haben. 

Dieser wahrhaft außerordentliche 
Befund stieß unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden auf größtes Interesse 
bei Medizinern und Pharma- Firmen, 
die ganz neue Möglichkeiten der UI- 
H i c- TU»han ritnn g heim Mensrh en wit- 
terten, zumal Prostaglandine bei die- 
ser Regulierung eine entscheidende 
Rolle spielen. Vor allem aber sind 
durch diese Neuentdeckung auch die 
Biologen herausgefordert worden. 

Wie läßt sich ein derartiger Fort- 
pflanzungs- und Entwicklungsmo- 
dus anhand der heute allgemein gel- 
tenden Evolutionstheorien erklären? 
Selbstverständlich hat sich auch 
M. J. Tyler mit dieser heiklen Frage 
beschäftigt. Seiner Meinung nach ist 
es unvorstellbar, diesen Tatbestand 
auf lan gsame, kleine Entwicklungs- 
schritte zurückzu führen, wie das 
sonst in der neodarwinistischen Evo- 
lutionstheorie üblich ist In diesem 
Fall müßte ja eine schrittweise Re- 
duktion der Verdauungsftinktion 
und eine schrittweise Verlegung des 
Brutraumes von der Mundhöhle in 
den Magen an genommen werden. Ei- 
ne solche Annahm e scheint dem Au- 
tor absurd. Hier - wie in zahllosen 
anderen Fällen - kann es keine all- 
mählichen Übergänge geben. Entwe- 
der funktioniert der fertige Mechanis- 
mus oder er funktioniert nicht wie 
z. B. beim Saugnapf des Schiffehal- 
ters, beim Schießen des Schützenfi- 
sches, beim Zungenköder der Aflign- 
torschnappschüdkröte usw. 

Es geht hier um alles oder nichts, 
um vollkommen ausgebildete Organe 
samt dem zugehörigen Verhalten 
oder um ihr gänzliche« Fehlen. Dar- 
aus schließt Tyler, daß die Evolution 
hier einen einzigen, mächtigen Quarr- 
tenspnmg gemacht haben muß. Der 
Magenbrüterfrosch wird zweifellos 
Mediziner und Biologen noch lange 
und intensiv beschäftigen. Es ist zu 
hoffen, daß die horte ohnehin seltene 
Art nicht noch mehr gefährdet wird, 
denn bis jetzt ist es noch nicht gelun- 
gen, den vollständigen Fortpflan- 
zungszyklus des Frosches von der 
Eierablage an im Aquarium ablaufen 

zu lassen. - - 

HEINI HEDIGER 


Zum Kindergarten reicht es nicht - Henrick Ibsens „Eyolf“ in Frankfurt 

Übermann & Überweib in Worpswede 


E in Rat an das Frankfurter Thea- 
ter Haltet euch an den Ibsen, der 
auf den Rat seines Propagandisten 
Brandes die Finger etwas weniger in 
Fhüosopheme und Mystizismus 
steckte und „Nora“ und Jäedda 
Gabler" schrieb, und haltet euch an 
Brandes, der mit Klein Eyolf nichts 
Rechtes anzufangen wußte. 

Aber wenn ihr „Klein Eyolf 1 spielt 
und ihn meinetwegen nur „Eyolf 
nennt, wefl in der Person der Asta der 
große Eyolf steckt, dann spielt es 
wenigstens etwas verhaltener, statt 
die ganze Equipe meist brüllend, ge- 
stikulierend oder ineinander ver- 
krümelt agieren zu lassen, und 
streicht dem Alhners vieles von sei- 
nen papierenen Schwadronierereien. 
Daß der Schluß vom Regisseur H.- 
Dieter Jendreyko und dem Bearbei- 
ter Horst Laube verändert wurde, 
nämlich etwas weniger happy und 
ein bißchen offener, das genügt nicht 
zur Rettung des Gewusels. 

Der Plot ist nämlich an zahlreichen 
Haaren herbei gezogen. Der neunjäh- 
rige Eyolf hat einen Klumpfuß und 
braucht zum Gehen eine Krücke. Der 
Klumpftiß ist schon eine Tragödie. 
Wieso eigentlich? Do- Junge ist sehr 
gescheit, was soll also das kleine Han- 


dicap? Ja, aber er ist als Baby vom 
Wickeltisch g efal l en , wefl Allmers 
und seine frischgefreite Rita damals 
in sinnlicher Raserei übereinander 
herfielen und das Baby auf dem 
Tisch vergaßen. Da liegt also die er- 
forderliche Schuld. Warum die Mut- 
ter dann eine Abneigung gegen das 
Kind hat, mö gg» Freudianer erklä- 
ren, ohne es plausibel zu machen. 

Drittes Motiv: Der mittellose Al- 
mers hat die reiche Rita aus Sinnen- 
lust und aus Gel d gie r geheiratet; 
noch ein Schuldmotiv. Auf einer ein- 
samen Reise ins Hochgebirge wird er 
sich über allerlei klar Doch noch 
immer nicht genug. Das wilde sinnli- 
che Weib Rita muß ihren Allmers 
nicht nur mit Eyolf teilen, sondern 
auch mit Alhners’ Schwester Asta, 
die aufe innigste mit ihm verbunden 
ist nnd den Werbungen eim»« Inge- 
nieurs, den sie ei gentlich mag, ohne 
Begründung widersteht Ha, wir wis- 
sen schon: Die Geschwisterliebe ist 
stärker, und Rita wird immer rasen- 
der. Am Ende stellt es sich sogar 
heraus, daß die beiden gar keine Ge- 
schwister sind, und wir erwarten 
jetzt, was nicht geschieht Nicht Na 
also, jetzt können wir mal, sondern: 
Gerade jetzt nimmt die vernünftige 
Aste den Ingenieur und flieht aus der 
Holle. 


Hölle? Ja. Dazu braucht Ibsen eine 
Ratten- und Mpnyhpnfangep u, die 
mit ihrem Mops und ihrer M und har , 
monika Ratten, aber auch Maischen 
hinter sch her ins Wasser lockt Und 
das tut sie mit Eyolf, den sie in den 
Tod ins Meer lockt in die bedeu- 
tengssebwangere Tiefe. 

Nun ist das Gewirr von magischen 
und realen Elementen beisammen, 
ein Gewirr von Lebensphflosophie, 
Lebensreform, Übermann, Uber- 
weib, Worpswede, Symbolismus, 
S rfniidggfnhipn , der ganze zeitgenös- 
sische Brei des Fin de sfecle. Die 
beiden Ehe l eute lernen Entsagung; 
sie werden in Zukunft zwar nicht den 
von Ibsen vorgeschlagenen Kinder- 
garten eröffnen, sondern den von den 
Frankfurtern vorgezogenen Blick in 
die bedeutungsvolle Hohe, „in die 
große Stille“ üben. 

Die Darsteller Wolf Aniol (Alfred 
Allmers), Sonja Mustoff (Rita), Eyolf 
(Maurice Severa/Jan Wagner), Asta 
(Almut Sicher), Eva-Maria Strien 
(Rattenmamsell), Andreas Schulz (In- 
genieur). Das Publikum: anhaltend 
applaudierend. Vielleicht dachten 
manche an die große Stille Buddhas, 
andere vielleicht an gar nichts. 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


Seltener Verdi in Rom: „Die Schlacht von Legnano“ zur Saisoneröffnung 

Rot-weiß-grün für Arrigos Leichnam 


T a Bsttag tia di Legnano" ist Verdis 
I ^ vierzehnte Oper, damit die letzte 
in der Reihe jener Frühwerke, durch 
die er zur Leitfigur der patriotischen 
Einigungsbestrebungen Italiens wur- 
de. »Lange lebe Italien, stark und 
geeinigt*, der Jubel- und Schlachtruf 
der Mailänder Bevölkerung und der 
vereinten Truppen aus der Umge- 
bung, die gegen Barbarossa z i ehen , 
durchzieht leitmotivisch die vier Ak- 
te. Mämverbündische Schwüre, to- 
desbereite Liebe fürs Vaterland, Be- 
griffe wie Ehre und Blut bestimmen 
diese Op er, in der unentwegt vom 
Tode auf dem Schlachtfeld gespro- 
chen wird und die gestärkte Nation 
über allem steht 

Vor diesem schwerterrasselnden 
Hintergrund verblaßt die private Ge- 
schichte wie in kaum einer anderen 
Oper Verdis. Lida, die Frau des Mai- 
länder Führers Rolandn, erkennt in 
H wn Veroneser Krieger Arrigo den 
einstig en Geliebten, dem sie Treue 
schwur. Doch nach seinem vermeint- 
lichen Tod wurde sie zur Ehe mit 
Rolando gezwungen. Der Konflikt 


wird aber nur an gedeutet, Arrigo 
sucht den Tod in der Schlacht, Lida 
bleibt rein und Rolando bezwingt alle 
Zweifel, denn wer für das Vaterland 
stirbt, kann kan schlechtes Herz ge- 
habt haben. 

In der Premiere, mit der die römi- 
sche Oper jetzt ihre Saison eröffbete, 
polierte Gabriele Ferro bei seiner er- 
sten Verdi-Einstudierung die Partitur 
durch Verve und präzise Tempi auf. 
Er versucht, da« Drama in ein schär- 
feres Jjnht zu rücken, ohne daß es 
ihm jedoch gelingt, eine spezifische 
Atmosphäre zu erzeugen oder dem 
schwächlichen Entwurf Wirme em- 
zuhaueben. Vor allem Mara Zampieri 
wandelt unberührt durch des Werk. 
Als Lida, in oner Partie, der noch viel 
vom Geiste Donizettis innewohnt, 
fühlt sie sich merklich unwohl: Sie 
muß die Koloraturen forderen, die 
S timme bleibt imgelenk und schart 
und es klingt wie eine gläsere Glocke, 
deren Zerbersten man dauernd be- 
fürchtet Nimzio Todisco vermag sei- 
nem Arrigo mehr und mehr im Laufe 


des Abends so etwas wie Leiden- 
schaft und Feuer zu geben, und vor 
allem Lajos Miller machte in seinen 
Szenen, die zu den wenigen Glanz- 
lichtem der Oper gehören, einen aus- 
gezeichneten Eindruck. 

Pier Luigi Pizzi verlegte die histori- 
sche Begegnung zwischen den nord- 
italienischen Truppen und Barbaros- 
sa bei Legnano aus dem Jahre 1176 in 
eine Backstanarchitektur mit dem 
Ambiente des 19. Jahrhunderts. Hi- 
storische Stätten wie Mailands Kir- 
che San Ambrogjo sind als Schemen 
im Hintergrund erkennbar. Anson- 
sten inszeniert Pizzi ein behäbiges 
Drama vor kriegerischem Hinter- 
grund. Jubel verursachten vor allem 
zwei Ochsen, die ein Kruzifix auf die 
Bühne schleppten, und das Roß Bar- 
barossas. Beifall auch für das Schluß- 
tableau mit der rotweißgrimen Fahne 
über Arrigos Loche. Die Römische 
Oper konnte kaum ein passenderes 
Bild zu ihrem Bühnenportal finden, 
das noch immer die Namen Vzttorio 
Emanudes und Mussolinis trägt. 

ROLFFATH 



Eleganz ist Trumpf: „Mädchen mH Tulpen" (1910) von Henri Matisse, aus 
der New Yorker Ausstellung foto: katalog 


New York: Zeichnungen im Museum of Modem Art 

Moma ohne Standpunkt 


D ie Ausstellung heißt etwas miß- 
verständlich „The Modem Dra- 
wing: 100 Works on Paper from the 
Museum of Modem Art“. Doch wer 
nun ins New Yorker Museum of Mo- 
dem Art strebt, um dort eine Ausstel- 
lung moderner - im Sinne zeitgenös- 
sischer - Zeichnungen zu finden, der 
wird hier enttäuscht, denn in dieser 
Ausstellung gibt es ausschließlich 
„Klassiker“ der Moderne. 

Beginnend mit Seurat, dessen 
„Stone Breaker, Le Raincy“, (1881) 
das früheste Bild in der Ausstellung 
ist, reicht die Übersicht bis zu Künst- 
lern, die in den 50er und 60er Jahren 
dieses Jahrhunderts ihre Reifezeit er- 
reichten: Jasper Johns, Claes Olden- 
burg, Richard Diebenkom. 

Man sollte die Ausstellung „die 
MOMA Drawing Show“ nennen, 
schlug Kritiker John Russell von der 
„New York Times“ vor, schließt sie 
doch sehr eng an das Konzept des 
ersten MOMA-Direktors, Alfred Barr, 
an, was denn nun eigentlich „mo- 
dern“ genannt werden könne. Ein 
Konzept, das in Cäzanse den Begrün- 
der der Moderne sieht, die sich dann 
über Matisse, Picasso, Mirö u. a. fort- 
setzL 

Was in dieser Ausstellung gezeigt 
wird - ausschließlich aus Beständen 
des Museum of Modem Art - ist 
erstklassig und z. T. zum ersten Mal 
zu sehen. So etwa das riesige „Selbst- 
porträt“ (1937/38) von Mirö aus der 
Soby-Nachlassenschaft und eine Bra- 
que-Papiercollage „Clarinet“ (1913), 
die, ebenso wie der 1938 entstandene 
Klee, „Heroic Strokes of the Bow", 
erst 1979 aus der Nelson B. Rockefel- 
ler-Sammlung dem Museum zu ge- 
kommen war. 

Alfred Barr war schon in den 20er 
Jahren in der Sowjetunion gewesen 
und hatte sich seitdem für die An- 
schaffung russischer Avantgarde- 
Werke eingesetzt Zeichnungen von 
Alexander Vesnin, El Lissitzky und 
Alexandra Exter sind denn auch hier 
vertreten. 


T Traufiuhrungen wie diese hört 
U man nicht alle Tage - und wahr- 
scheinlich wird man nie wieder ein 
bis dato unbekanntes Orchesterwerk 
Gustav Mahlers von annähernd 25 
Minuten Spieldauer hören. Seine 
symphonische Dichtung „Totenfei- 
er“, offenbar bis auf den heutigen Tag 
nie gespielt, Frühform des 1. Satzes 
der „Auferstehungs“ -Sinfonie, wurde 
vom Ractio-Symphonie-Orcbester 
Berlin unter Jesus Lopez Cobos 
durch den Sender Freies Berlin ur- 
auf geführt; Im Rahmen eines Work- 
shop-Konzertes, das Rudolf Stephan, 
Ordinarius für Musikwissenschaft 
der Freien Universität, bezaubernd 
und erhellend kommentierte. 

Dem RSO Berlin fiel dabei die 
ebenso fesselnde wie kniffelige Auf- 
gabe zu, durch sein Spiel demonstra- 
tiv kompositorische oder instrumen- 
tatorische Vorgänge zu erhellen. Das 
gelang ihm unter Lopez Cobos 1 ein- 
sichtsvoller Leitung ausgezeichnet 
Es spielte Beethovens „Coriolan"- 
Ouvertüre zunächst nach Beethovens 
Noten und alsdann nach denen Mah- 
lers. Es benutzte dabei das Auffüh- 
ningsmaterial Mahlers mit allo^ Re- 
tuschen, die dem Ausdruckswillen 

und dem Verdeutlichungsfanatismus 
Mahlers entsprangen. 

Freilich - für die Durchlichtung 
des Beethovenschen Origmalsatzes 
benötigte Mahler annähernd zwei 
Dutzend zusätzliche Spieler: eine Ka- 
rajan-Besetzung sozusagen. Karajan 
und Mahler schüttelten sich denn 
auch über Lopez Cobos’ gescheiten 
Kopf hinweg herzlich die Hände. 

Im Gegensatz zu Karajan ließ Mah- 
ler allerdings die verdoppelten Bläser 
nie die musikalischen Phrasen 


„Works on Paper“ ist ein Begriff, 
den das Museum of Modem Art in 
dieser Ausstellung sehr großzügig in- 
terpretiert: Curator John Elderfield 
nimmt auch Papier-Substitute wie 
Plastik und, im Fälle des Mirö-Blei- 
stift-Selbstporträts oder Braques 
„Clarinet“, auch Bleistiftzeichnun- 
gen auf Leinwand mit auf. Großfor- 
matiges, wie Matisses riesige Arbeit 
„Memories of Oceania“ (1953), wech- 
selt mit kleinen, delikaten Formaten 
- wie Oldenburgs wunderschön ver- 
witterte „Flag to Fold in the Pocket" 
(1960) - oder den Klee-Zeichnungen 
ab. 

Interessant ist hier, wie bei vielen 
solchen Sammelaussteüungen, das 
Nebeneinander, das Aufeinanderwir- 
ken der benachbarten oder diagonal 
placierten Arbeiten. „Untitled, ein 
Jackson Pollock von 1945, eine vir 
brierend-intensive Zeichnung voller 
unvermittelt Start: nebeneinanderge- 
setzter Farbkontraste, hangt neben 
einem Aquarell von Helen Franken- 
thaler, „Great Meadows“ (1951), das 
der starken Nachbarschaft des Pol- 
lock in keiner Weise gewachsen ist 
und zu einer dünnen Komposition 
blasser, aneinandergereihter Farb- 
flecken wird. 

Man könnte endlos weiter auf zäh- 
len, was hier hängt - doch das ist es 
eben: Diese Ausstellung bleibt eine 1 
Anthologie, hat keinen Standpunkt, 
bietet eine recht umfassende Aufrei- 
hung einer Qualitäts-Sammlung. Für 
den heutigen Betrachter, etwas ermü- 
det von „bad painting“ (und leider 
auch von allzuviel „bad drawing“) 
der Gegenwartsgeneration unter den 
Malern, bietet sie dennoch ein Plus: 
Er darf sich hier erholen und be- 
glückt seufzen: wie elegant, wie ge- 
konnt das alles ist! Wie formal ge- 
schult und wie sicher diese Klees, 
Kandinskys und Lissitzkys alle 
waren! . . 

(Bis 3. Jan.; Katalog: 16,50 Dollar, 
geb.: 37,50 Dollar) 

VERAGRAAF 


durchgehend ausspielen. Er wies ih- 
nen nur Akzentuierungen innerhalb 
gewisser Verläufe zu und verzichtete 
auf klangschwelgerische Kraftmeie- 
rei Er knebelte danach stets die Zu- 
satzmusiker nachdrücklich nieder. 

ln Schumanns „Manfred“ -Ouvertü- 
re gingen freilich die Retuschen Mah- 
lers weiter, und viele von ihnen sind 
(wenn auch abgeschwächt) bis auf 
den heutigen Tag gebräuchlich ge- 
blieben. Etwas wie Geniertbeit über 
Schumanns schwachbrüstige Instru- 
mentierung führte M»Ww dabei die 
Feder und verführte ihn gleichzeitig 
dazu, seine ETn-de-si6cIe-Nervoätä- 
ten einzubringen in das instrumental 
eher stumpfe Stück, es im Detail zum 
künstlichen Paradies auszubauen. 

Vorspiele aber waren beide Ouver- 
türen in diesem Konzert nur zu Mah- 
lers „Totenfeier“, einer sinfonischen 
Dichtung noch ohne das unverwech- 
selbare Mahler-Charisma der späte- 
ren sinfonischen Sätze, eher bedäch- 
tig und programmatisch Bild an Bild 
reibend. Im Mittelteil der „Totenfei- 
er finden sich annähernd 30 später 
gestrichene Takte, die eine bezau- 
bernde Bastoral-Stimmung aufrei- 
ßen, durchatmet anfangs von Wun- 
derhorn -Geist, die jedoch allzu 
schnell melodisch nicht weiterwis- 
sen. Sie wurden denn auch von Mah- 
ler zu Recht gestrichen. 

Der Weg von der „Totenfeier“ zur 2. 
Sinfonie war zweifellos dornig. Die 
Domen bleiben dem frühen Entwurf 
die ungeheure Blüte jedoch der Mah- 
lerschen Sinfonik wuchs in die Auf- 
erstehungs-Sinfonie ein. Das machte 
Lopez Cobos auf eindringlic he Art 
deutlich. KLAUS GEITEL 
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Berlin eröffnet J 

sein Verkehrsmuseum 

phg. Berlin 

VondiesemWochenendeanistdas \ 
neue „Museum für Verkehr und | 
Technik“ am Berliner „Gleisdrei- { 
eck“ für die Öffentlichkeit zugäng- i 
lieh. Bis zur Jahrhundertwende soll j 
dieses Insititut in mehreren Bauab- | 
schnitten zu einem der größten euro- \ 
päischen Technik-Museen ausge- 
baut werden. In dem ehemaligen 
Gebäude einer Eisstangenfabrik 
sind bereits jetzt in verschiedenen 
Abteilungen Objekte der Bereiche J 
Luftfahrt, Schifiahrtsgeschichte, • 
Druckwesen und Autobau zu sehen, j 
Mit Ankäufen und durch umfangrei- ; 
che Stiftungen wurden schon röhl- 
reiche historisch wertvolle Srücke. f 
Lokomotiven, Automobüsammlun- j 
gen und Flugzeuge erworben, die j 
erst später ausgestellt werden kön- I 
nen. Ein ausführlicher Bericht folgt j 

Janowski wird Kölns j 

neuer Orchesterchef j 

dpa. Köln 

Zum neuen Chef des Kölner Gür- 
zenich-Orchesters hat die Stadt Köln 
den deutsch-polnischen Dirigenten 
Mark Janowski berufen i siehe 
WELT vom 26. 11.}. Der in Warschau 
geborene 44jährige, zuletzt General- 
musikdirektor in Dortmund, hat sei- 
ne Ausbildung im Rheinland erhal- 
ten und ist seit Jahren als Gastdiri- 
gent an den internationalen Opern- 
häusern in Paris, Chicago, Buenos 
Aires, Dresden und Prag tätig gewe- 
sen. Janowski wird in einem Fünf- 
Jahres- Vertrag verpflichtet, dreiein- 
halb Monate im Jahr inder Domstadt 
zu arbeiten und alle zwei Jahre eine 
Premiere an der Kölner Oper zu 
dirigieren. Im Gegenzug wird der 
Chefdirigent des Opernhauses. Sir 
John Pritchard, der seinen Vertrag 
nunmehr von 1985 an erneut um fünf 
Jahre verlängerte, pro Spielzeit ein 
komplettes Programm mit dem Gür- 
zenich-Orchester absolvieren. 

Wiener Tanzfest soll 
Biennale werden 

dap. Wien 

Nach dem großen Erfolg des er- 
sten WienerTanzfestivals „Tanz ’82“ 
soll diese internationale Veranstal- 
tung im kommenden Frühjahr wie- 
derholt werden. Bei neuerlichem Er- 
folg ist an eine ständige, im Zwejjah- 
resabstand wiederkehrende Ein- 
richtung gedacht Vom 2. März bis 
zum 13. April werden in Wien 82 
Veranstaltungen angeboren. Diese 
sind so gestaffelt, daß es theoretisch 
möglich ist, mindestens 75 davon zu 
besuchen. Die Stadt Wien will mit 
„Tanz '84“ wieder ein breites Publi- 
kum ansprechen und sich nicht nur 
an Spezialisten wenden. Auf dem 
Programm stehen u. a. das Lenin gra- 
der Kirow-Ballett, das Stuttgarter 
Ballett mit Choreographien von 
John Neumeier, das Stockholmer 
CuDbergballett und das Tanzforum 
Köln. 

Bemalte Bauernmöbel 
in Schloß Bruchsal 

DW. Karlsruhe 

Der Wohlstand eines Bauern spie- 
gelte sich nicht zuletzt indem Reich- 
tum, mit dem das Hochzeitsgut sei- 
ner Töchter geschmückt war. Einen 
Eindruck von der Vielfalt dieses 
Ausstattungsgutes vermittelt die 
Ausstellung „Alte Bauernmöbel. Be- 



Bemalter Baoernsclmrak 


FOTO: EMO. LANDESMUSEUM KARLSRUHE 

maltes Mobiliar in Baden.“ Sie wird 
■ vom Badischen Landesmuseum im 
Schloß Bruchsal gezeigt Bis zum 29. 
Januar sind dort Möbel aus dem 
Süden und aus dem Norden Badens 
in chronologischer Anordnung zu 
sehen, ergänzt durch eine Abteilung 
über Restaurieningsprobleme und 
spezifische Dekorati onsfo rm en. Zur 
Ausstellung erschien eine Publika- 
tion (500 S„ 191 Abb.) für 29 Mark. 

Informationskanäle 

Wenn der VS sein schädliches 
Verhalten gegenüber den verfolgten 
polnischen Kollegen nicht ändere, 
werde er den VS verlassen, hatte 
Günter Grass beim deutsch-polni- 
schen Schriftsteflertteffen in Berlin 
erklärt Die WELT berichtete dar- 
über am Montag und Dienstag. Zwei 
Thge später war diese Äußerung von 
Grass auch der „Süddeutschen Zei- 
tung“ und der „Frankfurter Allge- 
meinen“ eine Meldung wert Quelle: 
dpa. Und die Quelle der 
Nachrichtenagentur, der „Vor- 
wärts“. Ma nc h e Informationen ge- 
hen eben seltsame Wege. mar 


Mahler-Uraufführung in Berlin: „Totenfeier^ 

Blüten unter den Domen 
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Jet stürzte auf 
Industriegebiet 
53 Tote? 

dpa/AJP, Medellin 

Beim Absturz einer kolumbiani- 
schen Prachtmaschine auf ein Indu- 
striegebiet der zweitgrößten Stadt des 
Landes, Medellin, sind am Mittwoch 
abend nach Informationen der Deut- 
schen Presseagentur mindestens 53 
Menschenums Lebengekommen. An- 
dere Agenturen meldeten allerdings 
weniger Opfer. Die Boeing 707 der 
kolumbianischen Fluggesellschaft 
„Tampa* soll unmittelbar nach dem 
Abheben ein Triebwerk verloren ha- 
ben und in der Luft explodiert sein. 
Etwa 200 Meter vom Flughafen ent- 
fernt, stürzte die Maschine wie ein 
Feuerball auf eine Textilfabrik. Dabei 
fanden laut dpa die drei Besatzungs- 
mitglieder sowie 25 Arbeiter den Tod. 
In zwei angrenzenden Fabriken wur- 
den durch das Feuer insgesamt weite- 
re 25 Menschen getötet 19 Personen 
wurden mit schweren Verletzungen in 
Krankenhäuser gebracht und schwe- 
ben noch in Lebensgefahr. 

Der Leiter des Flughafensicher- 
heitsdienstes erklärte, der Pilot des 
Frachtflugzeuges habe dreimal ver- 
geblich einen Start versucht Jedes- 
mal seien die Triebwerke kurz vor dem 
Abheben jedoch wegen technischer 
Probleme abgeschaltet worden. Beim 
vierten Versuch sei die Maschine dann 
ohne Ladung zur Reparatur nach Mia- 
mi gestartet Sie habe zwar abgeho- 
ben, der Pilot habe jedoch unverzüg- 
lich um Erlaubnis für eine Notlandung 
ersucht Das Flugzeug sei zurückge- 
kommen und nur noch 50 Meter von 
der Piste entfernt gewesen, als es 
explodierte. Nur durch den raschen 
Einsatz der Feuerwehr sei ein noch 
schlimmeres Unglück verhindert wor- 
den. So hätten die F lamm en etwa 200 
Meter von einer Tankstelle entfernt 
gestoppt werden können. 


Vor 400 Jahren kamen Me Bayern 
noch mit Feuer und Schwert nach Bonn 


Von E. NITSCHKE 

D ie große Politik kam nach 
Bonn, als die Bayern per Ein- 
stieg durch die Abortöffnung 
einer der Stadt vorgelagerten Burg 
die Kontrolle über das Land gewan- 
nen. Am 17. Dezember ist es Zeit, sich 
dieser anrfinhigpn Geschichte zu 
erinnern. Weil in 400 Jahren alle Wun- 
den twiiog, ist es ein Festakt, mit Hwn 
pinp hnphansphnlipht» Versammlung 
dieses „Ereignisses von weltge- 
schichtlicher Bedeutung“, der Zer- 
störung der Godesburg, gedenkt. 

Tatsächlich sähe Deutschland an- 
ders aus, wenn nicht der zum Erzbi- 
schof von Köln gewählte Gebhard 
Truchsess von Waldburg zu Weih- 
nachten 1582 verkündet hätte, daß er 
zum neuen protestantischen Glauben 
überträte. So, wie die Gewalten Ver- 
teilung damals aussah, hätte das be- 
deutet, daß in dem siebenköpfigen 
Kurfürstenkollegium, zu dessen Ob- 
liegenheiten auch die Kaiserwahl ge- 
hörte, mit den Kurfürsten von Sach- 
sen, Brandenburg und der Pfalz nun 
ein protestantisches Übergewicht 
entstanden wäre. Die aberwitzige 
Vorstellung eines aus päpstlicher 
Sicht abtrünnigen Kaisers brachte ei- 
ne Koalition gegen Köln zustande, 
das mit der heule zum Stadtgebiet 
von Bonn gehörenden Godesburg 
über eine wehrhafte Festung verfug- 
te. Diese auf einem Vulkankegel gele- 
gene nördlichste Höhenburg hielt so- 
gar einem Sprengversuch da - unter 
bayerischem Oberbefehl stehenden 
Truppen stand. Ihr endgültiges 
Schicksal konnte nur auf dem Um- 
weg Über die pinng p Ö ffnung zum 
damals so genannten „heimlichen 
Ort“ besiegelt werden. 


Was am 17. Dezem ber 1583 ge- 
schah, wurde damit aber wnp für die 
ganze Region fatale Niederlage, die 
alles mögliche Gesindel marodierend 
ins Land brachte. Die Stadt Bonn 
stellte sich aber trotzdem die Frage, 
ob man nicht einfach froh über jeden 
Anlaß für Feierlichkeiten sein sollte, 
„da es sonst im Umfeld von Parla- 
ment und Regierung nur selten lustig 
zugeht“. 

Dem Unruhestifter Gebhardt 
Truchsess von Waldbuig höchst- 
selbst, der noch die Frechheit besaß, 
vor seiner Absetzung und Ersetzung 
durch den Wittelsbacher Herzog 
Emst von Bayern die Stiftsdame von 
Manafrid za heiraten, soll allerdings 
keine Verehrung zuteil werden. Zeit- 
genössischen Quellen ist n ä mlich zu 
entnehmen, daß der Herr einem weit- 
verbreiteten Laster seiner Standesge- 
nossen besonders eifrig frönte: er 
soft Ein Zeitgenosse monierte: „Er 
säuft rieh fast ordinär schon beim 
Mittagsimbiß voH“ 

Vielleicht deswegen war er auch 
nicht präsent, als der Bruder des neu- 
en Kur fürsten und Etzbischofa E rnst, 

Ferdinand von Bayern, mit einer 
recht «nsphnlichgn Streitmacht am 
Rhain erschien, in der Kriegskasse 
unter anderem 90 000 Taler, die der 
Papst gnm Unternehmen beisteuerte. 
Nach vier Wochen vergeblicher Bela- 
gerung der nur rnit r und 70 Ma nn 
belegten Godesburg teilte Ferdinand 
brieflich nach München mit, daß 
„Euer Liebden freundlich und brü- 
derlich“ ihm die Situation nicht wim 
Vorwurf machen sollte, aber hier sei 
„weder mit grobem noch Meinem Ge- 
schütz“ etwas auszurichten- Der alko- 
holisierte Gebhard ließ sich derwei- 
len weitab von den Bayern und ihren 
spanischen oder wallonischen Bun- 


desgenossen einen anfa Haupt schla- 
gen, das Schicksal seiner festen Burg 
dom Hanptmann Felix Bü chne r 

überlassend. 

Der ließ unter den Angen der Bela- 
gerer rinkassierte Bauern der Ge- 
gend schanzen, deren Schicksal es 
war, „verderbt und erworfen' zu wer- 
den, wie es im plastischen Deutsch 
der Zeit heißt Als die mit 1500 Pfund 
Sprengpulver unter der Mauer geleg- 
te Mino am 17. Dezember 1583 hoch- 
ging, hatte er für seine Person durch 
Ttaltamg mnig pr hochgestellter Gri- 
sein Vorsorge getroffen: die Bayern 
hpkampn «dp nur hpil wieder, wenn 
auch ihm nichts geschah. Dem Rest 
der Mannschaft ging es wenig« - gut. 

Vierhundert Jahre später ist die 
Burg Hotel und Tagungsstätte, archi- 
tektonisch von der Neo-Romantik ei- 
ner „Restauration“ im Jahre 1895 ge- 
rdnigt, m da das Berliner Zeugbaus 
ritterUrhp Einrichtungsstücke beige- 
steuert hat Der bayerische Minister- 
präsident Franz Josef Strauß nutzte 
auch den Gedenktag: „Ohne die Bay- 
ern wären die Rheinländer in vieler- 
lei ffjpgteht gan? erheblich ärmer.“ 
Denn erst die 200jährige Herrschaft 
der Mimphnpr W ittels hacher hier ha- 
be Bnim rin« heute für Staatsempfan- 
ge benutzte Schloß Brühl gebracht, 
das zur Universität gewordene große 
Schloß, pnv» Hofhaltung mit unzähli- 
gen Ämtern. 

So bleibt eigentlich nur ein einziger 
wirklich schwacher Punkt in der 
Erinnerung, auf dp« die Stadt Bonn 
Ti» m Jubiläum selbst aufmerksam 
macht Jener Herr Gebhard ließ an- 
läßlich gpmpr Vermahlung mit ripm 
Fräulein von Mansfeld im „Gasthaus 
zur Blomen“ neben dem Rathaus 
1583 eine Rechnung offen, die bis 
heute nicht beglichen wurde 



400 fahre noch dem Sturm wartet die Godesberg Ober Bonn nun auf <Be 
wohl weniger stürmische Gedenkfeier. FOTO: PCXY-PßKS 


Eine kleine Stadt in Massachusetts 
blies zur Jagd auf Video-Spiele 

Oberstes US-Gericht sprach Marshßeld das Recht zu, die Flimme rkisten zu verbieten 


RALF PETER LAUCK, Marshfield 

Tn MflTghfiplri , pinpm Trlpmpn Städt- 
chen in der Nähe von Boston, ist es 
stQl geworden. Eben dies aber hat für 
eine Menge Lärm in den Vereinigten 
Staaten gesorgt Weil die Bürger der 
Stadt die blitzenden, blinkenden und 
bollernden Video-Spielgeräte als An- 
ziehungspunkt für allerlei zweifelhaf- 
tes Gelichter ausmachten, verbann- 
ten sie die elektronischen Kisten 
schlicht aus der Öffentlichkeit 

Vor etwa 14 Tagen ging ein fast 
eineinhalb Jahre dauernder Streit zu 
Ende. Nachdem das Supreme Court, 
das oberste Gericht der USA, der 
Stadt zugestanden hatte, daß sie sich 
quasi zur viedeo spielfreien Zone er- 
klären dürfe, holten mehrere Lastwa- 
gen die Maschinen ab. 

Angefangen hatte es in Marshfield 
wie in vielen Städten der USA, die 
die ständig anwachsende Flut der 
Elektronik-Apparate eindämmen 
oder zumindest kanalisieren wollten. 
Die Stadtverwaltung hatte für die 
jährliche Bürgerversammlung eine 
Verordnung ausgearbeitet, mit der 
Zahl und Plazierung der Maschinen 
genau geregelt weiden sollte. Doch 
die Oberen der Gemeinde hatten ihre 
Rechnung ohne Tom Jackson, einen 
pensionierten Beamten der staatli- 
chen Drogenbehörde, gemacht 

Jackson, fest davon überzeugt daß 
Spielhöllen ohnehin Sammelpunkt 
für organisiertes Verbrechen und 
Drogenhandel sind, scharte mehr 
und mehr Gleichgesinnte um sich. 
Die kamen alle zur Bürgerversamm- 
lung und schlugen Stadtrat Robert L. 
Marzelli seine eher lasche Verord- 
nung zur Reglementierung der Spiele 
aus der Hand. Daran änderte auch die 
Tatsache nichts, daß zu der Veran- 
staltung der 20 000- Einwohner-Stadt 
ein eher dürftiges Häuflein von 
Stimmberechtigten erschienen war. 
Mit 19 1 zu 19 Stimmen entschieden 


die Elektronik-Gegner die erste Run- 
de für sich. 

Was dann folgte, traf wohl auch das 
Fähnlein der Spiel-Zensoren uner- 
wartet Aus dem ganaen Land kam 
Lob »nri TadeL 

Der R ummel reduzierte sich aber 
schließlich auf die Gegenoffensive 
der Gegenseite, nachdem diese sich 
von der ersten Überraschung erholt 
hatte. Die Betreiber der verschiede- 
nen einschlägigen Etablissements 
bliesen zum Run auf die Instanzen, 
propagandistisch aber auch finanTiell 
unterstützt durch die betroffene In- 
dustrie. Stadtrat Marzelli sah sich 
nun plötzlich der nicht ganz undeli- 
katen Aufgabe gegenüber, vor den 
Gerichten für eine Verordnung zu 
streiten, die er nicht geschrieben 
hatte. 

Aber schon während das Verfahren 
von Gericht zu Gericht geschleppt 
wurde, verloren die „Spieler“ an Bo- 
den. IGtch Snyder, der in s einem 
„Sport Center“ mit 16 Bowling-Bah- 
nen und sechs Billardtischen auch 



Eine wachsende Flut der elektro- 
nischen Spiele brachte die Bürger 
von Marshfield zum Handeln. 

FOTO: DPA 


acht der Video-Spiele stehen hatte 
und damit «IIpttip 20 Prozent «»inps 
Umsatzes machte, spürte es schon 
bald in der Kasse: „Wir stellten natür- 
lich, solange die Sache unsicher war, 
auch keine neuen Maschinen mehr 
auf. Die alten verloren nach und nach 
an Reiz, »nri der Umsatz ging um 
mehr als 30 Prozent zurück.“ 

Währenddessen argumentierten 
die Anwälte der Kaufleute vor Ge- 
richt nicht nur damit, daß auch die 
Spiele ein Kommunikationsmittel 
seien, sondern verwiesen vor allem 
darauf daß ein vollständiges Verbot 
einen Verstoß gegen das „First 
Amendment“, den eisten Zusatzarti- 
kel zur amerikanischen Verfassung, 
der unter anderem Rede-, PresSe- 
und Versammlungsfreiheit verbrieft, 
darstelle. 

Doch die Richter ließen rieh davon 
nicht beeindrucken. Bei einer Vor- 
führung vor dem Supreme Court von 
Massachusetts wurde etwa ein Spiel 
gezeigt, bei dem Affen Känguruh- 
Babys mit Äpfeln bewerfen und Mut- 
ter Känguruh schließlich die Affen 
ausknockt Daraufhin stellte einer 
der Richter, auf den die Kaufleute 
ihre Hoffhung gesetzt hatten, ledig- 
lich die Frage: „Und das soll nun 
Kommunikation sein...?“ Das Ge- 
richt beantwortete die Frage ebenso 
wie die Kollegen in Washington mit 
„Nein". 

Damit war die Sache entschieden. 
Der Sheriff setzte, nachdem die städ- 
tische Verordnung für rechtskräftig 
erklärt worden war, den Automaten- 
aufsteüem eine Frist von 48 Stunden, 
in der sie ihre Groschengräber ab- 
transportieren mußten. 

So erloschen denn die bunt schim- 
mernden Mattscheiben fürs erste. 
Derweil sammeln die Besitzer jener 
Vergnügungsstätten aber neue Ba- 
taillone - zur nächsten Bürgerver- 
sammlung wollen sie eine Mehrheit 
zusammen haben. 


LEUTE HEUTE 


Whisky auf Spesen 

Da sich die britische Regierung wei- 
gert, Whisky als Medizin verschreiben 
zu lasspn , so soll sie den Mitgliedern 
des Oberhauses wenigstens gestatten, 
eine angemessene Tagesration als 
Spesen abzurechnen. Diese Forde- 
rung erhob der 99jährige Lord Shin- 
well bei einer Oberhausdebatte über 
die hohen Whiskysteuern der Regie- 
rung. Der 83jährige Lord Boothby 
pflichtete bei: „Whisky ist so zi emlich 
die letzte Sache, die der Menschhei t 
noch anhaltendes Wohlbefinden ver- 
schafft.“ 

Stern fürs Biest 

Hollywood Boulevard Nr. 6901 ist 
eine neue Adresse von Joan Collins, 
dem „Denver-Biest“. Dort kann sie 
jeder besuchen. Vor diesem Haus auf 
dem Gehsteig unweit vom weltbe- 



kannten Chinese Theater mit den 
Hand- und Fußabdrücken der Welt- 
stars, wurde der Stern für Joan feier- 
lich eingeweiht Es ist der 1772. auf 
dem berühmten „Hollywood walk of 
ferne“. 

Kuchen-Millionärin 

Eine amerikanische Musikstuden- 
tin, die mit selbstgebackenen Pfeffer- 
kuchen auf die Straße ging, um sich ihr 
Studium zu verdienen, ist heute Un- 
ternehmerin mit Millionenumsatz. Als 
Rachel Borisb 1975 in Philadelphia 
mit dem Verkauf von „Brownies“ be- 
gann, florierte der Handel bald so gut 
daß sie nach Ende des Studiums 1979 
eine eigene Bäckerei mit 35 Angestell- 
ten aufmachen konnte. 


Bochumer Rezepte-Skandal 
geht in die zweite Runde 

Nach Apotheker jetzt zwei Ärzte wegen Betrugs an geklagi 


WILM HERLYN, Bochum 

„ Glauben Sie nur nicht nur hi» 
gebe es schlechte Menschen“, sagt 
Oberstaatsanwalt Karl Tjich* aus Bo- 
chum. Immerhin wurde gerade in 
Bayern ein Arzt zu zwei Jahren und 
vier Monaten Haft sowie zu einer 
Geldstrafe von 30 000 Mark verurteilt 
Fr hatte mit gefälschten R e zepten 
und fingierten Honorarabrechnun- 
gen mindestens 450000 Mark bei 
Krankenkassen abkassiert Das Ge- 
richt stellte fest daß der Arzt seine 
Praxis zu einer „Rezeptdiuckerei“ 
um funkti onierte 

Doch es scheint als werde die Bo- 
chumer Staatsanwaltschaft auf die- 
sem Gebiet häufiger fündig als die 
Kollegen anderswo. Ausgelöst durch 
den sogenannten Apothekerskandal 
stießen die Fahnder auf immer neue 
Spuren, immer neue Namen, immer 
neue Verdächtige. In Verdacht gera- 
ten, an dem Betrug ohne Grenzen 
beteiligt zu sein, sind Apotheker, Ärz- 
te und Zahnärzte - sogar der SPD- 
Bürgenneister Georg Musolf und sei- 
ne Frau. Seit April 1982 hat die An- 
klagebehörde 1038 Ermittlungsver- 
fahren eingeleitet Davon entfielen 45 
auf Apotheker, 59 auf Ärzte, 143 auf 
Arzt- und Apothekenheller und 791 
auf Kunden. Die Schadenssumme 
geht in die Millionen. 

Ein erster Prozeß ist inzwischen 
abgeschlossen, dabei wurde der 
35jahrige Apotheker Ulrich Affett zu 
einer Haft von vier Jahren sowie zu 
zweijährigem Berufsverbot verur- 
teilt Das Gericht sah es als «wiesen 
an, Haft er durch „Kungeleien“ in 
seiner Bochumer Apotheke die Kran- 
kenkassen um mehr als 500 000 Mar k 
geschädigt habe. Dabei gab er anstatt 
de- verordneten Medikamente Kos- 
metika, Alkohol und andere Waren 
auf Rezept ab. 

Allein um fast eine Million Mark 
sollen zwei Bochumer Urologen Ver- 
sicherungsträger durch Rezeptbe- 


trug nnd Abrechnungsschwindel ge- 
schädigt haben. Außerdem habe ei- 
ner der beiden Mediziner, so die An- 
klageschrift, auch noch Einkommen- 
steuer in Höhe von 56 000 Mark hin- 
terzogen. 

Die jetzt erhobene Anklage richte t 
sich gegen einen 47jährigen Facharzt 
Dieser soll zur Deckung seines 
Sprechstunden bedarfs sowie zur Be- 
zahlung von Kosmetika Rezepte auf 
Namen von Patienten ausgestellt ha- 
ben, ohne daß diese davon wußten. 
Er soll außerdem auf Krankpnsrlwi - 
npn ffinw Patienten nicht erbrachte 
Leistungen eingetragen haben. Da- 
durch wurde der Abrechnungsbetrag 
laut Anklage pro Krankenschein 
durchschnittlich um 38J)1 Marie er- 
höht Insgesanrt erhielt er von den 
Versicherungsträgem dafür mehr als 
500 000 Mark zu Unrecht Dem zwei- 
ten Mediziner, einem 4Qjähiigen Uro- 
logen, wird vorgeworfen, auf ähnli- 
che Weise Krankenkassen um minde- 
stens 358 900 Mark betrogen zu ha- 
ben. Er soll sich vier Jahre lang fest 
den gesamten Praxis- und Sprech- 
stundenbedarf, Arzneimittel aller 
Art, Kosmetika, Anti-Baby-PiDen 
und m immer größeren Mengen auch 
Alkohol von den Versicherungsträ- 
gem bezahlt haben lassen. 

Fast immer habe er bei den Kran- 
kenscheinen mehrfech durchgeführ- 
te Beratungen und nicht vorgenom- 
mene eingehende Untersuchungen 
oder auch Laborieistiingen eingetra- 
gen. Um mit den erhöhten Leistun- 
gen nicht aufeufeHen, soll er sich des 
sogenannten „Splitting-Systems“ be- 
dient haben. Bei diesen Schema 
wurden die an einem Tag erbrachten 
Leistungen nicht zum richtigen Ter- 
min in die Scheine eingetragen, son- 
dern über zwei oder mehrere Tage 
auf den Krankenschein verteilt Die 
beiden Mediziner sind seit dem 19 . 
Oktober in Untersuchun gshaft und 
zum TeaL geständig. 


Gesundheitsamt 
warnt auch vor 
Antibiotika 

J. A. Berlin 

Das Arzneiraittelinstitut des Bun- 
desgesundheitsamtes (BGAJ hat nach 
dem spektakulären Verbot von 
Schmeranitteln nun auch Anwen- 
d ung sbeachränkungen and Wambin- 
weise für eine bestimmte Antibiotüra- 
Gruppe, die Cephalosporine, verord- 
net Betroffen sind wieder 48 Präpara- 
te, die seit Monaten unter dem Ver- 
dacht stehen, schwere Nebenwirkun- 
gen zu verursachen, hauptsächlich 
Blutungen. Die Cephalosporine gehö- 
ren zu den wirksamsten Waffen gegen 
lebensgefährliche Infektionen. Sie 
sollen nach dem Willen des BGAkünf- 
tig nur noch bei Infektionen des 
Bauchraumes, hei Blutvergiftung 
(Sepsis) und bei Infektionen der Hirn- 
häute (Me ningitis) verwendet werden. 
Nicht betroffen von dieser Einschrän- 
kung sind die weitverbreiteten Peni- 
cilline und ihre Weiterentwicklungen. 

Von dieser letzten BGA-Verfügung 
sind acht Substanzen betroffen, die 
jeweils in mehreren Darreich ungsfbr- 
mpn auf <fem Markt sind (Cefamandol, 
Cefoperazon, Cefotaxim, Cefotiam, 
Cefmenoxim, Ceftizoxxm, Ceftriaxon 
und LatamoxeO und fast ausschließ- 
lich auf Intensivstationen eingesetzt 
werden. Die BGA-Maßnahme soll am 
1. 7. 1984 in Kraft treten. 

„Goldfinger“ frei 
Der 63jährige „Goldfinger" Vladi- 
mir Granec ist gestern gegen Kaution 
aus der Untersuchungshaft entlassen 
worden. Gegen den Berufsspieler 
wird vordem Landgericht wegen Rou- 
lett-Betrugs verhandelt (Siehe WELT 
vom 14. 12.) 

Lob för Soldaten 

AP, Bonn 

Großes Lob hat die Deutsche Welt- 
hungerhilfe (DW) Soldaten der Bun- 
deswehr gezollt die für eine Aktion 
„Soldaten helfen Kindern in der Drit- 
ten Welt“ bisher mehr als 220 000 Mark 
gespendet haben. 

Roboter-Programm 

AP, Tokio 

Die japanische Regierung hat 20 
Unternehmen Subventionen von 
rund 200 Millionen Mark für die Ent- 
wicklung eines Roboters zu gesagt der 
zur Lösung komplizierter Aufgaben in 
Gefahrenzonen eingesetzt werden 

kann 

Acht Tote im Gefängnis 

dpa, Lima 

Bei einem gescheiterten Gefängnis- 
ausbruch sind in Lima mindestens 
acht Menschen ums Leben gekom- 
men, daruntereineNonne, die vonden 
Häftling en als Geisel genommen wor- 
den war. Der Ausbruchsversuch ende- 
te unter den Schüssen einer Polizei- 
einheit ■ 

17-Monats-Kafender 

SAD, Kansas City 
Zu einem größeren Verkaufsschla- 
ger ak die traditionellen Jahreskalen- 
der 1984 haben sich nach Angabendes 
auf diesem Gebiet in den USA führen- 
den Herstellers, Haflmark Cards Inc., 
Kalender für 17 Monate herausge- 
stellt 

Farbe in der Zefle 

SAD, Paris 

Der französische Justizminister Ro- 
bert Badinter hat eine Untersuchung 
über die eventuellen Kosten für die 
Installierung von Farbfemsebgeräten 
in jeder der Zellen der Gefängnisse 
und Zuchthäuser angefordert Das be- 
richtete die französische Tageszeitung 
„Le Quotidien de Paris“. 


/ 


ZU GUTER LETZT 


„Ich bedaure, Sie darüber in 
Kenntnis setzen zu müssen, daß mein 
bombensicherer, mit Beton abge- 
stützter Atombunker von Rowdies 
völlig zerstört worden ist“ Von der 
„ Financi al Times* veröffentlichter 
Brief eines Kunden an seinen Versi- 
cherungsagenten, 


WETTER: Bedeckt 


Wetterlage: Ein kräftiges Hoch über 
der Ukraine verlagert seinen Schwer- 
punkt weiter nach Osten. Damit können 
atlantische Tiefausläufer von Westen 
her auf Deutschland übergreifen. 



Vorhersage für Freitag: 

Die gesamte Bundesrepublik: Mit 
Ausnahme des Alpenvorlandes von 
Westen her Bewölkungsaufzug, aber 
kaum Niederschlag. Tageshöchsttem- 
peraturen in Süddeutschland um den 
Gefrierpunkt, sonst plus 2 bis plus 6 
Grad C. Tiefste Temperaturen ln der 
kommenden Nacht wenig über dem 
Gefrierpunkt, nur im Südosten 
Deutschlands nochmals leichter Frost 
zwischen minus 1 und minus 3 Grad. 
Mäßiger, im Westen weiter auf lebender 
Wind aus südlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Stark bewölkt, zeitweise Nieder- 
schlag. Frostfrei. 


Temperaturen mm 
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* S nn naiwnfpn g am Samstag? 8 .Z 2 
Uhr. Untergang: 16.14 Uhr. Mondanf- 
gang: 14.37 Uhr, Untergang: 4.59 Uhr. 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Streit ums Schlemmermahl geht weiter 

Nach Freispruch vor Landgericht wurde Gastronomie-Kritiker in zweiter Instanz verurteilt 


dpa, Düsseldorf 

Ein „Schlemmergericht“ in dem 
ehemaligen münste rechen Fein- 
schmeckeiiokal „Westfalischer Frie- 
de“, das von dem Hobby-Journali- 
sten Arnim Diel für schlecht befun- 
den und als „totaler Reinfall“ in einer 
Gastronomie-Zeitschrift vor zwei 
Jahren verrissen worden war, kommt 
den 30jährigen gelernten Juristen 
möglicherweise jetzt teuer zu stehen: 
Der zweite Zivilsenat des Oberlan- 
desgerichts (OLG) Düsseldorf verur- 
teilte den „Gastrokritiker“ gestern in 
zweiter Instanz, den materiellen 
Schaden zu ersetzen, der durch den 
Verriß entstanden ist Außerdem 
muß Diel neun Zehntel der Kosten 
des Verfahrens tragen, für das letzt- 
lich ein Streitwert von 50 000 Mark 
festgesetzt worden war. 

Wichtig war nur die 
Wettbewerbssituation 

Im Gegensatz zum Prozeß vor dem 
Landgericht Düsseldorf spielte die 
harsche Menükritik jedoch in der Be- 
rufungsverhandlung nahezu keine 
Rolle. Ausschlaggebend für das Ur- 
teil war allem die Wettbewerbssitua- 


tion, aus der heraus Diel nach Über- 
zeugung des Senats seine Testesser- 
Beurtefiung veröffentlicht hatte. Der 
„durchaus ernsthafte Gastrokritiker“ 
war nach den Feststellungen des Ge- 
richts nicht nur Journalist, sondern 
gleichzeitig lange Jahre Geschäfts- 
führer seiner väterlichen Weinhand- 
lung, an der er auch heute noch zu 50 
Prozent beteiligt ist Da auch der In- 
haber des Restaurants „Westfalischer 
Friede“, Werner Otto Jedanmk, im 
Straßenverkauf eigene Weine abge- 
setzt habe, müsse eine Konkurrenzsi- 
tuation angenommen werden. Und 
die von Diel bestrittene Wettbe- 
werbssituation ergebe sich allein aus 
diesen äußeren Umständen. 

Es gehe nicht an, „daß unter dem 
Deckmantel der Pressefreiheit ein 
Mitbewerber geschädigt wird“, laute- 
te das Fazit des Senats, der ob der 
grundsätzlichen Bedeutung des 
Rechtsstreits die Revision beim Bun- 
desgerichtshof zuließ. Testesser Ar- 
nim Diel, der von dem Gastronomen 
Jedanmk für den Niedergang seines 
früheren „Gourmet-Tempels" zu 
„Müllers Albtbierstube“ verantwort- 
lich gemacht wird, zeigt sich in einer 
ersten Reaktion auf die OLG-Ent- 
scheidung „tief enttäuscht“. Wenn 
sie auch vordem BGH Bestand hätte. 


„müßte ich meine journalistische Tä- 
tigkeit einstellen“. 

Sollte Diel auch bei de - Revisions- 
Verhandlung vor dem Bundesge- 
richtshof unterliegen, müßte die Hö- 
he des materiellen Schadens, den der 
Jura-Student wiedergutzu machen 
hat, in einem weiteren Zivil verfehlen 
festgesetzt werden. Dazu hat Diel 
nach der OLG-Entscheidung dem In- 
haber des ehemaligen Femschxnek- 

kerlokals die genaue Stückzahl der in 
der Bundesrepublik Deutschland 
verkauften Zeitschriftenauflage und 
speziell der im Raum Miingfor abge- 
setzten Exemplare aufeuMsten 


Wer Wein bestellte, 
wurde besser beurteilt 


Nach Überzeugung des Senats hat 
die Beweisaufnahme ergeben, daß 
sich Diels Eß-Kritiken vorteilhaft auf 
sein Weingeschaft ausgewirkt haben. 
So sei festgestellt worden, daß allem 
sieben Feinschmecker-Lokale erst 
Weine bei Diel bestellt hätten, nach- 
dem sie von dem Kritiker unter die 15 
besten Lokale im Münsteriand einge- 
stuft worden seien. Das Lokal Jedam- 
ziks habe dagegen keine Weine von 
Diel bezogen. 


„Revolution für Kinder" 

Unicef macht San gtmgss teriilKh keit g'ate znr Denen Maßeinheit 


AP, Köln 

Unicef; das Kinderhilfewerk der 
Vereinten Nationen, hat sich etwas 
einfeflen lassen: Man erarbeitete eine 
neue Rangliste der Entwicklungslän- 
der nach einer Maßeinheit, die die 
soziale Wirklichkeit eines Landes 
besser widerspiegeln soll als das bis- 
lang herangezogene und von vielen 
Experten längst kritisch beurteilte 
Bruttosozialprodukt Die neue Maß- 
einheit ist die Säuglingssterblich- 
keitsrate, also die Zahl der Kinder, 
die von 1000 Lebendgeborenen im 
eisten Lebensjahr sterben. Im Ge- 
gensatz zum Bruttosozialprodukt, 
das soziale Unterschiede in einem 
Entwicklungsland nicht berücksich- 
tigt und auch noch hoch sein kann, 
wenn große Teile der Bevölkerung in 
bitterer Armut leben, sinkt die Säug- 
lingssterblichkeit nur dann wenn die 
Lebensbedingungen des größten 
Teils der Bevölkerung ein gewisses 
Niveau erreicht haben. 

Die Unicef kommt dabei zu « Vr 
völlig neuen und von den Statistiken 
der Weltbank erheblich abweichen- 
den Rangfolge der einzelnen Lander, 
was ihren Entwicklungsstand be- 
trifft. So rücken elf Lander - Birma, 


China, Costa Rica, Kuba, Kewa, Ma- 
dagaskar, Sri Lanka, Tansania, Thai- 
land, Vietnam und Zaire - an 'Ver- 
gleich zum Wehbahkbericht üim min- 
destens 30 Plätze nach vom, wie das 
Deutsche Komitee für Utrieefin Köln 
bestätigt “ 

Sozialer Fortschritt' das ’gfaubt 
man inzwischen bei Unicef erkannt 
zu haben, ist auch dann möglich, 
wenn das wirtschaftliche Niveau ei- 
nes Landes und seine Wachstumsra- 
ten niedrig sind. Und sie irerieihen 
der „Revolution für Kinder“, w* die 
Organisation sfe für möglich loh, die 
Qualität einer wreaten Utopfe“.- 
Neben den langfristigen. Entwick- 
lungsprogrammen zur Verbesserung 
der Lebensbedingungeft der Kinder 
wie Wasserversorgung, Gesundhots- 
und Schulwesen propagiert Unicef 
daher' weltweit ein : Aktionspro- 
gramm, dessen-' Verwirklichung 
durch ünd~sozfel- 

orgaiusatorischeJor^^ tes- 
ten Jahre ermöglicht wurde, und das 
ohne hohe Kosten 20000 yöajph® 

40 000 Kindern retten kann, die heute 

.noch tägtirh sterben. (Dfe WELT 
-berichtete) ... , : ;i . . 
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Schweiz - 
Skipisten 
und Loipen 
nahe den 
Dents du Midi 


Ausflugstip: Schach mit 
Rokoko und Großmeister 
Barock in Pachman, 

Amorbach Rätsel und 

am Odenwald Denkspiele 


Schwimmen Airtours und 
und Tennis in Seetours - Mit 
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Foto: DIE War 


Seite V 


Nur wenige Urlauber fin- 
den im Winter den Weg 
an die deutsche Küste. 
Mit der kältesten lahres- 
zeit verbinden sie entwe- 
der Schnee und Skifah- 
ren in den AJpen oder 
Sonne und Wasser in 
wärmeren Regionen der 
Erde. Doch auch der Win- 
ter an der Ostsee und 
Nordsee hat seinem Reiz. 
Sei es nun, daß man in 
aller Muße stundenlang 
Ober schneebedeckte 
Dünen wie auf der Insel 
Sylt (Foto links) wandern 
oder mit einem der Fi- 
scher (Foto rechts) zum 
Hochseefischen aufs 
Meer hinausfahren kann. 
Und die Friesen, denen 
der Ruf der Sturheit an- 
hängt und die sich im 
Sommer gerne den neu- 
gierigen Blicken der Tou- 
risten entziehen, tauen 
auf, etwa bei einem Glas 
Grog oder Punsch in ei- 
ner der typischen Hafen- 
kneipen. 


Badgastein - 

Angebote für 
die Feiertage 


Optimismus 

in die 

neue Saison 
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ACHRICHTEN 


Schneebericht 

Auskünfte über Schneehöhe, 
Temperatur, Schneebeschaffenheit 
und Pistenzustand in 50 Schweizer 
Wintersportorten können in Frank- 
furt unter der Tete fonnummer 0611 
2360 61 eingeholt werden. In der 
Schweiz gilt die Nummer 004 1-1/120. 
Der Schneebericht wird jeweils 
montags, donnerstags und freitags 
aktualisiert 

Touristen-Ticket j 

Mit der sogenannten .Touristen- i 
karte“ können Berlin-Urlauber alle j 
U-Bahnen und nahezu hundert Bus- 
linien beliebigoft benutzen. Die Kar- 
te zum Preis von 40 Mark gilt für vier 
Tage. 15 Mark bezahlt man für ein 
Zwei-Tage-TickeL 


Foto: ENTN^DIE DEUTSCHE KÜSTE", UMSCHAU VERLAG, 6000 FRANKFURT/M. LlSte fÖT F CrieXlhällSer 


“ ^SSSÄS»,/ Bei kräftigen Brisen 


über endlose Dünen wandern 


. Westerland werke zurückziehen, als sich von Ur- 

. . . :.;" c Sie spielen sich nicht auf mit dem, laubern in Gespräche verwickeln zu 
• ■ j - - was si® haben. Und sie klagen auch lnna»n_ Nun frnmmpn sie wieder hoch 

* ~ t - J nicht über das, was sie nicht haben, ja, wie das Dünengras, sind ansprechbar 


^ nicht über das, was sie nicht haben, ja, 
sie vermissen es nicht einmal. Die 
RolHtlzT-Pmonniß Schleswig-Holsteina können aushar- 
* ren, sich in Wind und Wetter fugen, 

: gerade jetzt im Herbst und Winter. 

> • .a:-z. Man solle ruhig kommen, fordern sie 

ihre Gäste auf^ es wäre immernoch ein 
Xjii Plätzchen frei, und überall finde man 
■ .* * cremen war men Sitz am Ofen. .Und 
• Programm habe man auch genug. 

■ "i‘v~ Wahrlich— nordische Bescheidenheit. 

Was ist alsn dran am nordischen Win- 
ter, der noch dunkler zu sein scheint 
V. hi Tille im Gtfe als anderenorts? Kein Wintersport 
: kan Wassersport? Der Singsang der 
_ . 1 . .^.i Verklicker in den Masten ist vertont 

die Yachthäfen sind leer, Wind zaust 
1 , . JT' durchs Dimengras, das sichjaach ei- 

~ l 1 * nem heftigen Somma langsam wie- 

' ’ : der auficichtet 

: Es ist die Zeit der Begegnung, die 

• > %. •: " Gelegenheit an die sturen Keris ranr 

^ " : " rz - zukommen, an die dickschadeligen 

Friesen, die denn so stur gar nicht sind, 

. l obwohl sie sich an heäßen Sommerta- 
17- MtfnalvM?® gen lieber hinter ihre Malven-Sperr- 
.*• s ^ 

.. y - ■. | v grwn ^rnri Gemütsme nschen und 
Ddie Kopenhsgener eist recht In 
der Stadt in der einst ein Polizist ri^vi 
_ ■ Verkehr anhielt damit eine Enten- 

' mutter mit ihren Küken sicher .über 

. ■ ’• 'j. die Straße watscheln konnte, sitzen 
wir in diesen Tagen im gut gefüllten 
Slghtseem g bu i , voller Erwartung zu 
, . , ^,. r /t Is sehen und zu hören, was man in 

* :5; * h 1 . zweieinhalb Stunden von Kopenha- 

. .. gen er fahren kann. Doch nichts gehf- 

‘ .Wir hatten Schwierigkeiten mit dem 
Guide“, erklärt schließlich der Bus- 

■ " * fahrer. Jetzt sei aber ein TCr ga fa mann 

gefunden. Nur, leider, der wohnt au- 
,j ßeriialb der Stadt So führen vierzig 
,. : -i Touristen aus neun Nationen los, um 
%’•' ihren Stadtführer zu suchen. 

... Streß und Hektik sind im Vokabo- 

lar der dänischen Hauptstadt weitge- 
. hend unbekannt Und auch die Scha- 
rf W; ren der jetzt in der Vorweömachtszeit 
/ / (' ; { / « nach Kopenhagen anreisenden Besu- 
• * ; eher von nah und fern kann die Ge- 

, schäftsbesitzer am Ströget nicht dazu 

.. - v . bringen, ihre Geschäfte länger als 
r ' ' _ - ; r sonst offen zu halten. Wer zum Welh- 


rer, nidit mehr die Trutzherren in den 
Haubargen und auf den Warften. 

Winter in Schleswig-Holstein - das 
heißt Weite und Spaziergänge längs 
der Russe Treene oder Schlei, Slalom 
zwischen den Krüppelweiden und 
Wanderungen durchKnicksod^Mar- 
schen. Und darmirgendwoineinegule 
Stube eink^iren zu Punsch, Grog, 
Glühwein oder Pharisäer. Herrliche 
Zeiten, wenn die Eschen und Pappeln 
mit ihrem Efc und ReffPfli granmuster 

gegen dm Himmel setzen, das Gras 
unter den Fußen eisig zerbricht und 
Sturmwalken über die Deichkronen 
ziehen. 

Man kann | aber muß nicht alipirie 
losziehen. Pauschalprogramme sor- 
gen für Entspannung und den richti- 
gen Weg. Zum Beispiel „Pauschal auf 
Helgoland“ auf just zwei Quadratküo- 
metem Deutschland: Kuren im mü- 
den Winter (man sagt es, weü der 
Golfstrom lange nachwärmt): Sieben 


Tage Kur mit drei Bädern in Seewas- 
ser, drei Halbmassagen, drei Seewas- 
serinhalationen, drei Besuchen im 
MeerwassCT-iYeischwimmbad und 
zweiAbstecherttindieSauna,Diagno- 
R e m B eginn der Kn nmd Hanp ^intgr- 

suchung durch den Badearzt d» eige- 
nen Wahl ab 180 Mark. St Peter- 
Ording spricht Golfer ebenso an wie 
Tennisspieler. Und Sylt offeriert das 
„Westedänder Probepäckchen“, das 
bis Ende Mai gOt und für 19 Mark eine 
WochenendrBusnetzkarte aiff Syft (ab 
freitags), eine Ortsführung, eine Be- 
sichtigung im Sinter Hennatmuseum, 
Besuche im Meerwasserwellenbad, 
freien Eintritt ins Casino und ane 
Syiter Wanderkarte oder einen SyKer 
Bildband verquicht Damp 2000 offe- 
riert eine Vielzahl von Whder-.Un- 
laubs-Bonbons“, etwa SenioirüJ-Ur- 
laub im Appartement ab 144^50 Mark 
die Woche (7. Januar bis 14. Aprip. 

gute Ja hre s zeit für die Spartfischer 
heraus. Der Sonderprospekt „Winter 
in Heiligenhafen“ bietet unter ande- 
rem anjedem Wochentag, aber auch an 
verlängerten Wochenende Hochsee- 


fiahrten in einem der 20 Fischkutter für 
Sportfischer. Angelgerät kann an 
Bord geliehen werden. 165 Mark ko- 
stet die „Wahnachtsfahrt“ ab Ham- 
burg nach Westerland mit Bahn und 
Übernaxfotung/Frühstwk, Kurtaxe, 
Spielbankbesuch, Reisegepäck und 

TTnfalhu mrinhiwrung, Rgisd^tnng nnd 

Sylt-Paß in der Zeit vom 23. bis 27. 
Dezember, imri für die SUv esterfahrt 
(29. Dezember bis L Januar) müssen 
gerade 149 Mark gezahlt werden. 

Wintersport in Schleswig-Holstern? 
Das ist rnghr als „Rodel frei“ und 
knnppdharte Langlanflmpar. Wer 
weißdam schon vonderExrstenz und 
Notwendigkeit zweier Skilifte hoch 
im deutschen Norde:? In Geesthacht 
am Kiffer mag er nur Verzierung 
sein, nützlich ist er auf alle Fälle am 
Bungsbe9g,mitl68MetemSch]£swig- 
Holsteins höchste Erhebung- Gewiß, 
das kKngt niedlich, wer Mittelgehirge 
und Alpen kamt Aber es macht sich 
gut, ebm drum. Eisläufen und Rodeln 
- natüriieh, wenn der Winter nur kalt 
gen ug ist 

Und wenn nicht Da gibt es die 
zauberhafte Rundreise zu den M ühlen 


desLandes. Oder man folgt dem Kata- 
log in „100 Museen“ oder dem Führer 
zu den Kirchen in Schleswig-Holstein, 
die Kleinode sind. Etwa Meldorfs 
„Dithmarscher Dom", die größte Kir- 
che an der gesamten Westküste. Die 
älteste Kirche des T-anAm ans dem 
Jahre 825 steht in Schenefeld, und in 
der Kalharinenkhche^ von Großenbro- 
de wird am ersten Sonntageines jeden 
Vierteljahres plattdeutsch gepredigt 

Nach HprKnltairriip T rürlvy I>a sind 

die Kuchen-Sterne, die heQ den ga- 
stronomischen Winter erleuchten - 
die „Marienquelle“ in Bongsiel, Lü- 
becks , Sr:hah h dhaus “, „Andreesens 
Elb-Gasthof“ in Bargum oder das „Al- 
te Pastorat“ auf führ. Und dann die 
kleinen fönen Restaurants - neben 
dem „Ratskeller“ von Glückstadt 
auch das Kidw „Restaurant im 
Schloß“, in Ivendorf die JUte Kate 
von 1748“ und der „Historische Krug“ 
sowie ein Romanök-Efotel in Oeversee 
aus dem Jahre 1519. 

Museen im Winten Da ist das 
„Schleswig-Holsteinische Landesmu- 
seum“ in Schleswig mit der größten 


pr ähistorischen Sammlung der gan- 
zen Bundesrepublik, das Mühlenmu- 
seum in Lemkenhafen und das Elb- 
sehiffahrt sr puseum in Lauenburg. In 
Husum trifft man auf Theodor Storm, 
in Wesselburen auf Christian Fried- 
rich Hebbel, in Ratzeburg auf Emst 
Rarinrh und in Garding auf Theodor 
Mommsen. Winter im deutschen Nor- 
den meint aber auch die Bräuche im 
Land und auf den Inseln- wie etwa das 
„Rumpottlaufen “ in der Vorweih- 
Twchtrö’for oder die Lauenburger 
„Schifferhöge“ mit Umzug und Sit- 
zung der Schifferbrüderschaft. Auf 
den nordfriesischjen Inseln gibt es am 
letzten Tag des Jahres die „Altfahrs- 
umritte“ und allerorten W eihna chts- 
märkte. Frisia cantat- Friesland singt 
- auf platt und friesisch. Ein kleines 
Wintennärcben. „Wenn dat Fueuer in 
Kamin brennt un jeder di bi’n Voer- 
nauxn nennt, weil he di kennt, denn is 
uns Huus vuH.“ 

UWEKRIST 

* 

Auskunft: Fremden verkehrsverband 
Schleswig-Holstein e. V. Niemannsweg 
31,23001001. 


Der Fremdenverkehrsverband 
Ostbayem hat ein Verzeichnis aller 
gewerblichen Ferienhäuser und Fe- 
rienwohnungen in den Mhgliedsge- 
meinden des Verbandes herausge- 
geben. Das Heft, das die privaten 
Anbieter nicht erfaßt, kann kosten- 
los beim Verband angefordert wer- 
den (Auskunft: Fremdenverkehrs- 
verband Ostbayem, Landshuter 
Straße 13, 8900 Regensburg). 

Neuer Ski-Atlas 

Rechtzeitig zum Saisonbeginn ist 
der neue Ski-Atlas des Deutschen 
Skiverbandes erschienen, der neben 
einem Kartenteil ausführliche Be- 
schreibungen der Skigebiete in der 
Bundesrepublik, Österreich, Italien, 
Schweiz und Frankreich sowie in 2) 
anderen Landern der Welt enthält 
Breiten Raum nehmen auch wat- 
volle Tips für die Sicherheit beim 
Skiläufen und auf den Pisten ein, 
von denen manche sicher auch für 
altgediente Pistenrenner und Loi- 
penfahrer Anregungen bieten kön- 
nen. Der Atlas ist im Veriag Scripta 
in Stuttgart erschienen und kostet 33 
Mark. 


WÄHRUNGEN 


Rot leuchten die Herzen über der Strögpt 


drrftfr 


i,i nM : 


nachtseinkauf nach Kopenhagen 
kommt, und es gibt manche Kostbar- 
keiten etwa an Glas, Porzellan oder 
Silbersachen, die in Kopenhagen er- 
heblich billiger sfo H als dah e i m , soll- 
te zusehen, daß er bis Samstag mittag 
aTTpg erle dig t hat D»nn gehen näm- 
lich am Ströget die Gitter vor den 
Geschäften runter, und der Welt älte- 
ste Fußgängerzone gehört nur noch 
den Seeleuten. 

Ströget, Kopenhagens fest zwei Ki- 
lometer lange Emkaufsstraße, leuch- 
tet in diesen Tagen rot Angefangen 
von den großen roten Herzen, die zu 
Hunderten über der Straße und den 
Passanten baumeln, über die unzähli- 
gen Julenisser, die Weihnachtszwer- 
ge, die groß und klein die Auslagen 
da Geschäfte dekorieren, bis hin zu 
den roten Würstchen, den Pölser, and 
dem Julglfigg, dem Weflmacfatsglflhr 
wein. 


Auch wer nicht des Käufern, son- 
dern nur des Schauens wegen ins 
vorw eihnachtlich e Kopenhagen 
kommt sollte zwei Geschäfte wenig- 
stens von innen ansehen. Das eine ist 
TTinma Bolighus, unter seinem 
Dach das größte Angebot Nordeuro- 
pas an skandinavischem, speziell dä- 
nischem Design bietet Das beginnt 

mit dem riesengroßen, gnnr in Rot 

geschmückten Weihnachtsbaum und 
rocht bis zu all den artzackenden 
kleinen Dingen, mit denen dänische 
Familien Weihnaohtshan m, Wtih- 
nachtsstube und den festlichen Weih- 
nachtstisch so liebevoll zu schmük- 


Und das andere ist das Stadtge- 
schäft der königlichen Porzeflanma- 
nufektur am Ströget, wo al ljährlic h 
zu Be ginn der Adventar e it der Wett- 
bewerb „Journalisten decken den 
Weflmachtsti sch a stattfindet Als Er- 


gebnis bleibt ein halbes Dutzend 
oder mehr originell gedeckter Weih- 
nachtstische Hann während der gan- 
zen Vorweihnachtszeit als Augen- 
schmaus für die Besucher steh en . 

In der zweiten Sage des Hauses 

und Restaurant, wo natüriieh auf Dä- 
nemarks berühmtestem Porzellan 
serviert wird. Und im Nebemaum 
Irann tpan in den Regalen mi t den 
Stück e n da zweiten Wahl stöbern, 
wo sogar hin und wieder ein Exem- 
plar aus dem kostbaren Elora-Danica- 
Dekor angeboten wird. 

Da Winter hat in diesem Jahr den 
Schnee früher als sonst nach Kopen- 
hagen geschickt, genau richtig für die 
Adventsatmosphäre. Eine dünne 
weiße Decke liegt auf den Parks und 
Dächern, auf den Tünnen nnH stillen 
Springbrunnen und auf den Steinen 
an da T jngelinie, wo die kleine See- 


jungfrau, Kopenhagens berühmte- 
stes Wahrzeichen, noch iwmff sitzt 
und auf ihren Prinzen wartet 
In kaum einer anderen Stadt liegen 
Kunst und Lukull so Hieht beieinan- 
der wie in Kopenhagen, wo die 
Kunst, ein Smörrebröd zu garnieren, 
so hoch entwickelt ist, daß man das 
in 170 verschiedenen Variationen zu- 
bereiten kann. Die preiswertesten 
Smörrebröds gibt es im ansonsten 
nicht billigen Kopenhagen im Haupt- 
bahnhot ‘ 

Da die Königin zur Zeit nach Lon- 
don verreist ist, um Weihnachtsein- 
käufe zu machen, wie die Kbpenha- 
gener sagen, läuft das vielbesuchte 
Zeremoniell da Wachablösung vor 
Schloß Amalienborg nur in einer 
Sparausgabe ab. Es macht nichts. Die 
Soldaten in ihren riesigen BärenfeH- 
sind rnmw wn Foto weit. 
Der Tivoli hat Winterruhe. Und das 


ist gut so, denn sonst fände man 
kaum Zeit für das königliche Theater, 
die Opa oda das Ballett. Kopenha- 
gen bietet in diesem Jahr für alle, die 
sich Sinn für Romantik bewahrt ha- 
ben, einen besonderen Leckerbissen. 
Als Weihnachtsmärchen des königli- 
chen Theaters steht das berühmte 
Nußknackerballett auf dem Spiel- 
plan mit TScbaikowsIds_ Musik und 
Bühnenbild em d<*«t berühmten De- 
signer Björn Whnblad. Spätestais, 
warn dann beim Tanz da Schneekö- 
nigm die Flocken auf da Bühne wir- 
beln und die kleine Klara mit ihrem 
Prinzen im Himmels wagen ins Blu- 
menland entschwebt, hat man ganz 
vergessen, daß die Aufführung nicht 
im altehrwürdigen Theater am Ebn- 
gens Nytorv stattfindet, sondern we- 
gen Umbauarbeiten in die ein fache 
Konzerthalle im Tivoli verlegt wer- 
den mußte. CHRISTOPH WENDT 
* 

Ankunft: Dänisches Fremden Ver- 
kehrsamt, Gloripengteflerwall 2, 2000 
Hamburg. 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


I Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfünd 4,03 


Wand 1 Pfund 3,15 

Israel 1 Schekel 0,055 

Italien 1000 Lire 1,71 

Jugoslawien 100 Dinare 2,40 

Luxemburg 100 Franc 4,98 

Malta 1 Pfund - 6,00 

Marokko 100 Dirham 36,00 

Niederlande 100 Gulden 90,00 

Norwegen 100 Kronen 36,25 

Österreich 100 öS 14^32 

Portugal 100 Escudos 2,45 

Rumänien 100 Lei 5,25 

Schweden 100 Kronen 34,75 

Schweiz 100 Franken 126,00 

Spanien 100 Peseten 1,79 

Türkei 100 Pfünd UO 

Tunesien 1 Dinar 3,70 

USA 1 Dollar 2,80 

Kanada 1 Dollar 2jö 

Stand vom 13. Dember — mttptfiit vod 
der Dresdner Bank AG, Essen (obne 
Gewlhr). 


n . „ k'lflll 1900-3774 m BERG- UND SCHIZENTRUM 
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Steienti^k 

Informationen, Prospekte u. Preise: FV-Amt, A-ßOlOGraz, Landhaus 


giktefar Ufafr 

r/ Den Restglbt'sohneWn: freundliche Leut*, hilfreiche Schilehrer, erstklassige Gastronomie 
' und ünterhaftung, Bahnen, Litte ohne Wartezeiten. Langteufloipe, WarKterwege.____ g ^. 
Ski- und Skihochtouren. Problemlose Zufahrt auch für Busse. Eileb's in Vem. togiaSüä 




/Fam. Schaber, AMSaVmrÖÖU- 
>ML Das Haus mit d*rp«*änlW»«> 
^Nota • direkt an der Piste! Komfort- 
Zimmer / FrOhstOcksbuftet / MenQ- 
wahl l Cafe-Restaurant mit offenem 
Kamin t TV<Sptolraum / Dkscothefc. 
Hretgeitige, «wMge«KcHe Ferian- 
tafle — erieben Sie’s bn SPORT- 
HOTEL VEHT, TeL 0043/52508102 
leid 8121* Tale« 0047/53998' 

Januar und Mfiiz 
ERLEBNISWOCHEN 
IN FILZMOOS 

SetdgtOclqniiacbalB 
B.-2S. 1. u. 18. Sr-14. 4. 84 
Im schönsten Dorf des Satz- . 
burger Landes. 


Hotel*** Tal. Q043/S254/8104 oderSW 1 


5— Lm_LL^-XLrL 


Familienbetrieb, 44 Bauen, alte Zimmer 
Bad/Du/WCffialk, FörnsehraunVTlscti-' 
towte, gemQtL AufenthaJ tsr JÜaragen/ 
SonnenterrassWCafWnssiaurant/erwei- 
tertes FrOhsl/MenOwahi/&W. DiAtkO- 
che; SMattahrten bis zum Hotel. Der 
Be&desRSiinaeMMLeiterdM-ScN- 
sctndeVenL Auf Itaan Besuch freut sic* 
Ihm Fam. HLQstnrin 


1 WOCHE HP, Frtihstfictefauffet 
und Menüwahl, wochenschipaB; 
Hellenbadbenutzung in unserem 
4-Stame-Hotel 
pro Perron DM 452,- 
(ohne Schipaß u. Heflenbad 
DM 300.-). 



Netterndorf 
Heilbrunn: - * 

«mg 



HOTEL DACHSTEIN, A-S32 FHzmoo* ff>. TH00^«453C1ß 


r . JUiü 


SKlimL 

JÄNNERWOCHEN 

7.1. — 3.2. 

Inder riesigen sih/retta> 
suarena 

100 % 

mehr Beförderung 

Neubau der S/vrectah 
Umlaufbahn ln cae suarena 
ischgusamnaun 
60J300 Pers./n 
4 KaDtnenbatmen 
42 SdiieoO". 7 SesseflJ r» 
Wetec nur der 
SiLVtETTA^IQPASS 

7 Tage föcnogurg/FrüftsL 
S Tage ShvrettahSUmas 
scnsl/Samnaun 
• 30 DM 400 .— 

TELEFON 0043 9444 5318 
TELEX 00*7158 148 FW SVR 


$ ; T/- 3 ” > 5 5 



zu den berühmtesten Bühnen in Europa und Übersee 
Opemfestival Verona - Salzburger Fsstspiete - Mailänder Scala 
Wiener Festwochen - London Covent Garden - Opöra de Paris 
Musad ostap i oto Dresden ua. 

Son d a n rslsa H e tio p oilmi Opera HewVorit vom 313. bi« SL4.1964 
Teanehmetpre ä pro Person ab FMnkfurt DH3 l065t 

AustührtcheSondorpnospekte beim 
Mainzar Reignbüro Weh ren d Veranstalter für 
Postfach 3109 -B5Q0 Mainz wbüwbüb O pern- 5 

TeL 0613I/2582S1 und Ko n zer treis en 


r/Äif 




Z iel und Drehschetoe jeder Sizilien-Reise. 
Taorminas Ur-Saison zwischen Weih- 
nachten und Ostern. Wunderbares 
Erwachen der Natur. 

99 Hotels, von der Luxusklasse bis zur gemütli- 
chen Familienpension, erwarten Sie. Und über- 
all der sprichwörtliche Service, erworben in 
mehr als 100 Jahren Umgang mit Gästen aus 
aller Weit Luft- und Wassertemperaturen: 
Januar 1 18 °[l3 0 | Februar 1 20 D |14° 

Mäf2: j 23 17 0 1 April 25 0 jl8° 

Linienflüge Frankfurt-Catania mit Anschluss 
von allen deutschen Flughafen. Ryand-Drive- 
Programm. Auskünfte und Buchungen in allen 
Reisebüros. Prospekte: Staat). Ital. Fremden- 
verkehrsamt-ENlT: 

Kaiserstr. 65 ■ 6 Frankfurt/Main • Berliner Allee 
26 - 4 Düsseldorf- Goethestr. 20 * 8 München 2 
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Winter auf 


für Kenner, Liebhaber, 
und die es werden wollen. 


Weihnachten 

und Silvester 
auf Sylt 


Für Weihnachten und SOvester 
gesonderten Prospekt aufofdem. 

Infotmation und Rasanrianing: 

Sylt Plaza Hotel, 

Elksabethstr. 9 . 2280 Westertand/Sytt. 

Telefon: ( 048 sn 6006 . . . mehr als ein Hotel. 




Die Vorwahl-Nummer gehört zu jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte denken Sie daran. 



Winterurlaub in TUNESIEN 



Einfach mal „abschaften" sich ein bißchen verwöhnen lassen, 
de Sonne genießen, wieder zu sich selbst finden. Tunesien - 
Sonne für Körper und Seele. In zwei Stunden sind Sie da. 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro oder direkt an das 
Fremdenvetfcehr sam i Tunesien: 

Frankfurt (0671)231891 Düsseldorf (0271) 35 9414 



TRAUMSCHIFF 

zum Tiefstpreis 

FEDOR SCHALJAPIN 21.400 BRT 
6. 4. bis 15. 4. 84 und 2. 10. bis 10. 10. 84 
Italien - Jugoslawien - Korfu - Korinth ■ CQfl 
Athen - Olympia - Sizilien - Rom ab dm vOU^ 
Italien - Jugosl. - Korfu - Sizilien - Malta - CAR 
Tunesien - Sardinien - Rom - Genua ab dm Uw vf 
Prospekt-Gutschein 15 einsenden an: 

so » GASTAGER-REISEN 

Der Welt größter Veranstalter für Weltreisen 
8221 INZELL-Bavem • Tel. 08665/895 



Für die kostbarsten Wochen des Jahres - 
auf Nummer Neckermann: 


MiTMAXIM GORKI 
in die Karibik. 



re MAXW GORKI - bei Neckermann Seereisen Garant für Schertet und zufriedene 
Gäste. Seit 8 Jahren und auch in Zukunft Man kann sich darauf verlassen! 


"MAXIM GORKL Mittelamerika, 
Pyramiden im Dschungel - das 
Vermächtnis der Maya. Die Maxim 
bringt Sie von einem exotischen 
Erlebnis zum anderen. Am 12.L84, 
ab Jamaica/an Nassau 18 Tg. inkl. 
Flug ab/an 
Frankfurt 
je Person ab 


an ivassau io ig. hihi. 

4160 ; 


"MAXIM GORKL Mittelamerika 
und Antillen. Indios, Dschungel 
und Karibik-Inseln - eine unver- 
geßliche Seereise. 

Am 12. 2.84, ab Jamaica/an Genua 
25 Tage inkl. Flug ab Frankfurt, 


je Person ab 


Beratung und Buchung m dien 
NUR TOURISTKr-RBSEBÜROS, 
KARSTADT-RenebQros, 
bei NECKERMANN 
Katalogwert +Fte»«i 
sowie bei Ober LOGO 
NUR TOUR1STTC-PARTNERN: 
Reisebüros, Vofltsbanken 
und Kaufring-Häusem 
mit desem Zeichen: 
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Ihr kürzestes Kur-Rezept: 

HorzhofterWinteruriaub 
ist doppelt erhotam. 

Idi sage Ihnen, wo Sie 
wieder ridtrig fit werden. 


Schreiben Sie an Hanftexe. Postfach 1771, 
3380 Goslar 1. oder rufen Se an 0S3 21/2 0031. 


wohnen 

W." «to nun unatmäBgQ tat. 
fjf Wir Wonnleren Sie Q*m über 
" j tei MfeUnscMs- und SBvactar- 
AuferOiaft. Urlaub red WWwwwfo 
hn WMsrlFnlhidff 84- 


S! • l > \ «■* * vl v .:t o: ty"* ■ > ^v/!v?Iv!'..''Is«!vav!sv , \«; 
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Bad Lauterberg im Harz 

rosrfcch 3422 Scd Icj^-fc-'c 


KREBS 
MIGRÄNE 
ARTHROSE 

A S V, A T. F % T -» < UNf> Sft Ut i 
Vth35-Ha:n.THF^AP!F 


Waidmannsruh JW 

hat- bhs natwbuuuis ifcwrf 


Langeoog 


.3118 Bad P nwimn, 0 58 21/3093 rjl WT 
Info-Blatt anfordem 

Sehr ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer. 110 Betten. DuVWC. Tel.. 
Balkon. Hallenbad 2B-. Sauna. Utt. 


Unter ärztlicher Leitung 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



Noi4swolMRd 

Neuharlingersiel/Ostfriesland 

Veiscfwnken Sie doch ©fno Woche Wlnterfertan! 

Dur Gegenwert: • 

• Ostfriesische Gastlichkeit, matensdiefF^^rigen 

• Stille Landschaft, freche Seeluft, echte fitwJJpg 

• M eerwasser-Hal tenwarmtmd , Saunas, Soru^rmi^r . 

• Freundliche Hotels, Pensionen. Haus des Gastes 

• Preiswerte Förienwohnungen und Häuser . 

• Sturmflutsicheres Camping am Meer (PauachalangeOotj 

Kurverwaltung 2943 NeuharflngereW, TeL 0&7V35& 
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KURHAUS HOTE 





i Seeschlößchen 


Behüte AwoapMw, g —reaaw Htetanh tej 


detOsW« 


ScMMtetr 


L ■'jjg 


VMhnacMan 3 Ttg» HP ab 232^ 
DM. Groter SflnsMrbafl - 2 Ihpai- 
Sotmatenda u. aennttos Tau- 
:j=-. um und aomiitends Kafdta oaflb- 
naL Nau: Fartau«»wrena ab 
: m-DM. 


^-•pyg^UWIUMMIM tan. Somabanda u. apwitaps T«u- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 4503/6011 



Wir machen ^"Tn^chenkvorschlag. 

Zum Beispiel : ^^J^^“achgepäckträger. Sanitär- 




® KARSTADT fäS?* 

reisemobil-miet-service \f£^5 

HtaanaUaOa 70, 4300 Enw-VbfltMm ■ ToMon (0201)3002546 l”‘ ^ 


und 


S S* 


wir . 

und\ 


ÖSrBenz.207Diesd^ 

März 1981 

Km-Stand: 80000 bis 115000 

Typ: ® rtt *ü??/J"r^rter-Wassertank, 

ssss .«— sr 

Erstzulassung. Mai 1984 hwasi2/b3 



Costa Rica 

14 Tage infona-Rug hi DOsseld. mit gr. 
AuaRug programm, HP, Tarm. 31. 1. 84 
bta 14. 2. 84. 0M 3400. Wer nur (tan 

wünscht dann DM I960. _ 

PLUGHEBEN, 3205 Bockanam 1. Dataan 
1& TeL 05067/16 31 


oft reisen 

nach Teneriffa 


Idb lUnrMm-artei 

1 Woche ab imTmpbwn itnri 
Frankfurt, ftF ab DM 1028 

2 Wochen mOdcBibd ,tt1 ^ 
Frankfurt, ÜF ab DM 1398 
iiu Marithn-Aparttiotel 

1 Woche ab Mflnnhwn imrt 
Frankfurt, ÜF ab DM 863 

2 Wochen ab MiTnfihwn und 
Frankfurt, ÜF ab DM 1058 


Belaoe Hotel 

3TaeB 1 '0F 


ab DM 898 
ab DM637 
1 Woche, tJF ab DM729 


4KgB,fiF 

" e, UP 


Wi 


Belte 

11 
ab DM 
18 
ab DM 


Hage 

HF ab Frankfurt 


HP ab Frankfurt 
9 

VeitangsiiaedteProspÄtB: 

ln Purem Bebobüiu oder bei 


oa-relaen, Hotyttatetraga 32 

7000 Stuttgart 1 


TaL 0711/898686, 890177 





ln 19 Jttwan mehr ata iM 
Mlhon a d rtadaner Kwnan. 
Unsere 3Q Soxzotvnatav- 
berater eteften Ihnen Mer kn 
Hmm kmw such ntafontach 
jeder Zur zur venogiaig. 
lassen ae sich iswamnOKn 
unaaitaOMMg hwwen. 


Unsere Prospekte 
1984 sind da 


ngeiAacffaee 


BMtaWtaM. tanouttjo, 
noeahrwn u.va — tfleean- 

MSKW 


wmtareuea NAutwb, rmnravuigen SSeSm 

WtaL BHH campe». Hoteuosun. Hodted- 
tim l l ta eg w BMUi WHttnam a*en> 
nM.Mü«, 1 ' Ornwa MSeewi 

■tatateL wnwta H» 1i>(W eie aa iMiwr ie i e w 
Ww« •Wen 


0 *BSHn 

taata lte Bao mn e. ftarne». Soanmi an- 
Mom. Mta h ng m . Cenv«. BudrStan«, ftandaean, 
Ww« SB Man 

tesd. nmnviEmagn Mttu. MM—bwl 
facneiuvs. iflSmvi 

naeomags ft gw n a Uen angadewn vw m 

■ms stmaoer ata Setmmachan. 

hmtaa. Brana md Bodxng w M btanvanrv 


Jffiü 


TiAansBe 2840 
SOGOFiarttisvM n 
Wl w U W ita r UoaBJtason 

OBiiaimi 

So sfr «mn una itasr BA8-Austirnt9n FBn. SW. 
Ftm MedetrH oow an KenneerMtae. Folgen Sw 
den Hnwaucohrtdem 


Rund-um-die-Welt 
Südsee-Route /flfr- ■■ 

vom 19. I. - 9. 2. 1984 l/Sfl/) 

Programm bitte anfordern! 


Dr. Kneifel Fernreisen GmbH 

Landwehrslr. 10. 8000 München 2. Tel 03S 59 66 01 


1799 r DM 
F a n HUga 4- tea re a I 

B21K1/1S 23 * 04UU 30 11 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 


. HMaad ZURÜCK AB BRU/AMS' 

Asrndte 2350,- Herico 1700,- 
Uontevldeo 2330,- 
Bosotf 1700.- Quito 1950,- 

BlUrs 2350,- Recife 1960,- 
Caracas 1550,- Rio da Jan. 2280,- 
LaPaz 2770,- Snnü a zn 2370 r 
Lima 1850,- Sto Paolo 2280 .- 



Bngfeok 1290 f -/Uno 1720, 


T. (3221) 21 «3 IS 


ab Benelux 
*. B- Bangkok l2S0,-. Danpaaar 2095.-, 
Jakarta IMS,-. Muria 17S5r-. Skigapore 
1395,-, Tokyo ab 2065.- 


tatata» C 

-.tn-nnti/a 


Preiswerte Fluge in alle Welt 

TOUR-PLAN-REISEN - 5300 8onn3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5. 0228. 46 1 663 


Weihnachten auf Teneriffa 

23.12.-6.1. «b DQsaeidorf + Mbiehen. 
TwrlBs-Tom TeL: 06120-8096 
T id penweg 14 - 6206 Haida n iod 2 


I T— dWa 334, • B eets Bend, ita 12. Jnw. 1 
M. |aC 0— e irtsa PH Tä&x- / 2 Wo. I 



ISCHIA 

Sonneninsel im Mittel meer 
795,- D3WP 
vom 27. 12. 83-8. 1. 84 
Oder 949,- DM vom 22. 1.-4. Z 84 
Fordern Sie ausführliche 
Unterlagen an bei 
FayM-Ralswi 
Marktplatz 13, 7140 Ludwlgsburg 
Tel. 07141/24263 + 27250 


PERU 


Studienreisen 1984 

22 Tage Flug-/Bahn-/Busxund- 

raise durch das Land der Inkas 
ab DH &899^. Programm an- 
fordem bei: INGA-TOURS, 
51, 2800 
33, TU. O« 21/ 25 96 75 


Preiswert fllagai 

0611 / 4952 » 




ZU 

vemQaftfgai Pretsen. 




LONDON 

(Rwrnaddaag u. ensL Mta^dr fb 
Unseren oder tanzen Aufenthalt all 
Feriesjut oder za Stadlenzweefcen 
Goddanfs Suart Mm ^372 Ptacö- 
ley Road, London. KV3 7AJ, TeL Loa- 
don435-093Öod. 435-8306 


Davos, das schneesichere Wintersport 
Paradies Traumhafte langlaufloipen. 
lanqe Äbfahrten für jeden Skifahrer 
auf P3rsenn. Jakoöshorn. Strela und 
Pisclia. 

Ihr SUNSTAR -PARK-HOTEL liegt an 
schönster, ruhiger und doch zentraler 
Lage im Parkareal ln allen Zimmern 
gemessen Sie Höchsten Komfort mit 
eigenem Bad.Dusche WC. Radio und 
Telefon 

• frunstütKiC’jffe: a avrrftisn i'e.-vi-r 
r.: 0 ?nde Kucn? i ia carte scriv---:? 
■litt - für d.e vr.lntcs:- Cci:-mrCs • ’j» 
tco: gr.Tiitucie Aufertraitsrtum^ r:r 
;n-m ree S:.ba für -ar -;rrc 

url rL-.s- '5-ir.u? • -usttkaie C>t- 

r.s-i»:i;qKc.t Ferrz:f:Z:T- 

T.?r • großes t « ! i?r;.id arava • 

i-naScirthi.'.'Ti • G.mcirg <;ov ‘0:tf=ur 

Sr.-j.tsn— Mürf • rekanr: :ur -v-ii.-'; 
!:che urcl ;ivo r- c “ m= :;s= efr!.-nun~, 


t Xm niBanriia la DHtehta—r/Bte: 

‘***SURSTAR-MB:ft, 700 .- 
( 21 1 - 77 . 1 1384 + FC 16 L-I 

••TWIST»: Ff. 518 .- 

011-17,3.1984+ Fc 125.-4 
.nHsodWHBiiaB auf Anfrage 


SUNST*R-HOTELS 


Fan. -i. G-:;q?r. CH 

Te-s-a- a: s -5: 2' 



Der 
Ski-Hit 

vom 8.1. - 5.2. 
und 11.3. - 10 . 4 . 



SiO wehrten in einem ru3tikalea 
ücher und kmdarfreurwflichwi 
Sie essen in einem der 4 


gemütlichen Restaurants im HoteL 
Halbpension für sFr. 710/- (auch 


__ _ Tege 

Skischule, kosTentose Benützung _ 
«Her Ver keh r sm ittel und freier Eintrittl 
ins HaHenbad, Fondue- Paty und 
Fadcelabfahrt. 

Ihr Gastgeber, Leora Blunschl freut 
sich, Sih tpetm Begrtissungs-Apdra 
kennenzulemen. 

Übrigens, wann Sie regelmässig 
übw den Bemerhof unterrichtet sein 
wollen, schlcksn Sie mir eine Post- 
karte. Ich sende Ihnen dann gerne 
unsere iBamerhof-Zytiga. 



HOTEL BERNERHOF GSTAAD 

CH -3780 Gstead 
TeL 0041/30/8 33 6& Tx_922 262 


^ eSmmsx 


SAVOYT 

t» MM &l ihjfP- 


»**•** TOP-HBTH. 
für aktive Wmtar-+ SomoarfHien. 

ntckidw privati Fartamwft f8r SIE: 
Hallenbad , Tennishalle. Souash - Hallen 
Kegelbahnen. Kindergarten etc. 
*lBril-+Sldwodiin|QS)* 

* ScMnbeKsmocheaabik. SBCb- * 
SditanMieitewutlien * 
» S pteR araR— an g — a * 


SÄm-WTa, CB-7DMM0SA 


Joe L G teuer. Die, 
TU. 004181-31 0211 
Telex 74 23S 



FINNTOURS-Reisetips 
für den Winterurlaub 


WFamffienreisen und 

I z.a ►EMWvtnachlMainJd.: ab DM 278,- 

■ (4 Tage) mit GTS Flnnjet 

■ Z.B. ►Ferien Im Hotel BUvuori ab DM 728,-* 

■ 2 .B. ta- Buarundralse ki den 

■ finnischen Frühling ab DM 1420,-* 

■ Z.B. ► Farienhäusar ab DM 442,-* 

m (* 1t- tew.12-tifltpe Rates InkL rah i p ee e e ge mH affflllM 

■ GTS RNNJET sowie «reifere Lsistunpen) Ti I |f|||||£ 

H Holen Sie sich den neuen jf^i NAHVC 

H F fan to era Ka talog in Ihrem IWIU 

•fl ReisebQra oder schreiben Sie uns. . . nemei«n-- j — — 

M TMteee04SiniM7i 

Aitzeigeti-Besfelisdiein für 



30 mm/lsp. » DM 294.12 


6 

15 mm/25p. - DM 294,12 




Anzeigen in der Rubrik J^erienhäuser und Ferien wohnungen'’ kosten 
bis zu einer Höhe von 30 mm einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 9,81 - 
inJd. MwSl pro Millimeter, ohne WiederhalungsnachlaB. 

Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter 
enthalten. ^ 

Anzeigenschi uB ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Mindeslgröße 10 mm/ 1 spalüg. 

AOe Anzeigen werden mit Rand 
verseilen. 




Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider, 
für 4-6 Personen noch frei 


Standartgestaltung 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabtei !u ngen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


DIE# WELT 


WEIT, SONNTAG 


An DIE WELT/ 

WELT am SONNTAG, 
Anzeigenabteilung, 
Postfach 305830, 

2000 Hamburg 36 

Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Fcrienhäuser und 

Ferienwohnungen" in der Höhe von Millimetern spallig 

zum Preis von DM. 

Bitte veröHentlkhen Sie das Inserat am Freitag, dem 

in der WEIT sowie am daranffoigenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 

Name. 


t= 


Straße /Nr. _ 


PLZ/Ort 



Der Text meiner Anzeige soll lauten: 




<- x - 

♦*** Pratsch 11 

CH -7060 AROSA 
Tal. 004181-31 1861 -Tbc. 74 554 

Das gepflegte ErstJdasshaos 
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J Urlaubsangebote für Weihnachten und Silvester 

Schwimmen und Tennis in 
Badgastein oder auf Malta 


ILW.Bonn 

E inen Weihnachts- und Silvester- 
Urlaub im Naturschutzpark Nordei* 
fei bietet das Silence Hotel in Si- 
monskall zu einem Preis ab 575 
Mar k. Das achttägige Arrangement 
schließt Menüs an den Festtagen, 
Wa n d e run g en und eine Weinprobe 
ein (Auskunft; Silence Hotel Land- 
haus Kailbach, R hrmnsiraTl/gife; 

5165 Hürtgenwald) 

* 

Eine zünftige Silvesterparty ver- 
spricht die Jugendherberge Bad Ma- 
rie nbepg, die unter dem Stichwort 
Jfamflienfrefzeit zum Jahreswech- 
sel 83/84” einen ein wöchigen Erho- 
lungsurlaub im hohen Westerwald 
offeriert Der Urlaub kostet für Kin- 
der bis sechs Jahre 105 Mark, bis 15 
Jahre 155 Mark und Kmriw ab 15 
Jahre sowie Erwachsene h*»gahw> 
175 Mark (Auskunft Jugendherber- 
ge Bad Marienberg, 5439 Bad Ma- 
rienberg, Erienweg 4). 

* 

Unter dem Motto „Silvester über 
den Dächern von Bonn" lädt das 
Novotel in Bonn zur Feier des Jah- 
reswechsels ein. Das Arrangement 
das unter anderem ein Menü und 
eine Travestieshow bietet, kostet 120 
Mark. Damit auch Eltern in Ruhe 
feiern können, werden Kinder ko- 
stenlos im Haus betreut (Auskunft: 
Novotel Bonn-Hardtberg, Ecke 
Konrad-Adenauer-Damin/Pascal- 
straße, 5300 Bonn 1) 

* 

Für Singles, die am Heiligen 
Abend nicht gerne allein sein möch- 
ten, hält das Tennis-, Squash- und 
Kurhotel Sonngastein in Radgastein 
ein ^Anti-Einsamkeits-Paket“ mit 
Tennis, Squash, Ski und Tan glanf, 
mit Raima, Massage und mit einem 
stimmungsvollen Weihnachtspro- 
gramm berat Die W eihnächte . 
Wochenendepauschale vom 23. bis 


25. Dezember kostet 269 Mark (Aus- 
kunft: Tennishotel Sonngastein. 
A-5640 Badgastein). 

Die Fachwerkstadt Fritzlar im 
Kurhessischen Bergland lädt zu ei- 
nem viertägi gen Aufenthalt über 
Weihnachten ein Der Preis: 127 
Mark für Übernachtung und Früh- 
stück. Wer das Sechs-Tage- 
Programm zum Jahreswechsel 
bucht, zahlt 162JjO Mark (Auskunft; 
Verkehrsbüro, Rathaus, 3580 Fritz- 
lar). 

* 

Der Reiseveranstalter Inter Ticket 
Reisen bietet dieses Jahr erstmalig 
über die Feiertage eine Reise nach 
Malta an. Die Charter-Reise dauert 
vom 23. Dezember bis 6. Januar. 
Zum Programm gehören unter ande- 
rem ein Weihnachts- Tennisturnier, 
festliche Diners und BäHe sowie eine 
Weihnachtsbescherung für Kinder. 
Die Reise kostet pro Person 2840 
Mark inklusive Flug von/bis Stutt- 
gart Dieser Preis beinhaltet alle Ver- 
anstaltungen, Ausflüge sowie Gala- 
chners mit Wein und Champagner. 
Für Kinder gibt es eine Ermäßigung 
von 30 Prozent (Auskunft: Inter- 
tickel Reisen, Gerberstraße 18, 7100 
Heilbronn). 

* 

Kur, Erholung und Besinnung 
bietet die KuTklmik. Bad Rippoldsau 
für die Feiertage. Das Programm, 
das neb en Festtagsmenüs an Weih- 
nachten und Silvester auch Wande- 
rungen, Mineralbäder, Wassergym- 
nastik, Schwimmen, Saunen, Ski- 
langlauf und ärztliche Untersuchun- 
gen einschließt, kostet für rieben Ta- 
ge im Einzelzimmer ab 840 Mark. 
Für ein Einzriappartement im Pri- 
vatsanatorium müssen 990 Mark ge- 
zahlt werden (Auskunft Tfrirlrlinilr 
Bad Rippoldsau, Postfach 60, 7624 
Bad Rippold sau-Schapbach). 




Di* »Europa“ - das deutsche Flaggschiff in der Feriertfkrtte 


FOTO: DIE WELT 


Airtours - 
Seetours j 


/ Mit Optimismus in die Saison ’84 


Frankfurt 

Prognosen, wie das Reisejahr ’84 
wird, gab es in den vergangenen Wo- 
chen bei den Programmpräsentatio- 
nen der Veranstalter reichlich, zu- 
meist war die Hoffnung Basis der op- 
timistischen Kalkulationen. Airtours, 
der Individualist unter den bedeuten- 
den Unternehmen, belegt den Auf 
schwung-Trend dagegen nüchtern 
mit Prozentzahlen. Ein Buchungs- 
plus von 5,5 Prozent für das Winter- 
halbjahr ergibt, nach Erfehrenswer- 
ten hochgerechnet, für 1984 einen Zu- 
gewinn von (zumindest] Prozent 

Für das abgelaufene Reisejahr 
mußte Airtours, TUI-Tochter mit 
Sonderrechten (eigener Standort, 
selbständige Öffentlichkeitsarbeit 
Transport ausschließlich mit Linie) 
trotz maiktpolitisch richtiger Strate- 
gie einen Buchungsrückgang von 
8400 Kunden (4,1 Prozent) hinneh- 
men. Bei beachtlichen Zugewinnen 
im Bereich hochwertiger Femreisen 

Einbußen beim 
Auslandsgeschäft 

tdt, Frankfurt 

Die Prognosen haben sich bestä- 
tigt: Deutschlands Urlauber drehen 
ihre Feriengroschen zweimal um, be- 
vor sie auf die Reise gehen. Vor allem 
der Auslandstourismus hat in diesem 
Jahr Federn lassen müssen. Nach- 
dem die Passivsalden der Reisever- 
kehrsbilanz in den vergan genen drei- 
zehn Jahren Ständig T U genommen 
haben, gingen sie in diesem Jahr erst- 
mals zurück Nach Angaben der deut- 
schen Bundesbank in F rankf urt redu- 
zierte rieh die Negativ-Bilanz nach 
den ersten acht Monaten gegenüber 
dem Vergleichsze it raum des Vorjah- 
res um eine Milliarde Mark. Ein ge- 
waltiges Defizit bleibt dennoch; Die 
Ausgaben übersteigen die Einnah- 
men um mehr als 25 Milliarden Mark. | 
Obwohl die Auslandsau sgahen sta- i 
gnigrpn 1 lie gen die Deutschen mit I 
jährlich 16,2 Milliar den Dollar immer 
noch weit vor Amerikanern (12ff MD- 
harden) und Briten (6,4 Milliarden). 


und Städtereisen-Arrangements 
fuhrt der Hauptgeschäftsführer Peter 
S. Rickmers das Minus unter dem 
Strich auf „pflegebedürftige Ziele” in 
Spanien, Portugal, Jugoslawien und 
Marokko zurück. 

In der Urlaubskonzeption ist bei 
Airtours vieles anders als in der übri- 
gen Riege. So riskiert es der 
Individual-Veranstalter, auch in 
schwierigen Zeiten, ständig neue Zie- 
le anzusteuem (Feuerland, Grön- 
land). Erst wenn genügend Interes- 
senten begeistert wurden, folgten 
hing»gt»Ti rfjp Charterveranstalter. 

Obwohl das Unternehmen im 
„vielzitierten Durchschnitt” eine Ver- 
teuerung der Reisepreise um 1,8 Pro- 
zent aufweist, gibt es für viele Zielge- 
biete - vor allem Spanien, Zypern 
und Städtereisen - Preisreduzierun- 
gen bis zu 8,7 Prozent Mit dieser Tat- 
sache und der ehrlichen Prospekt- 
Schilderung der Urlaubsziele sollen 
Buchungssteigerungen erreicht wer- 


den. Die Airtourssprecher „Wir ma- 
chen aus marokkanischen Ziegen kei- 
ne Edelantilopen . . .” 

Auch Seetours, der Veranstalter 
mit dem größten Spezial-Seereise- 
angebot auf dem deutschen Markt 
will durch besonders sorgfältige Reis- 
einformationen neue Kunden anspre- 
chen. So informiert der neue Katalog 
erstmals exakt wieviel Trinkgeld auf 
welchem Schiff gegeben werden 
muß. Hoffnung setzt das Unterneh- 
men auf die Traumschiff-Reaktionen 
im neuen Jahr. 

Mit der abgelaufenen Saison war 
der Veranstalter nicht ganz zufrieden. 
„Die Erwartungen haben sich nicht 
erfüllt”, formulierte der Geschäfts- 
führende Gesellschafter Alf P. PoUak. 
Bei den Kreuzfahrten habe sich mit 
wenigen Ausnahmen eine fühlbare 
Abschwächung in der Mittelklasse» 
eingestellt Dagegen konnten rieh die 
Topangebote auf den Schiffen der 
Royal Viking Line, der Royal Carib- 


Kanada: Abenteurer und 
Badegäste erwünscht 


twk, Düsseldorf 

Der kanadische Tourismus- 
Verband TIAC hat vor wenigen Ta- 
gen bei der Präsentation seines Pro- 
gramms in Düsseldorf das Jahr 1984 
mm „Jahr des Tourismus in Kanada” 
erklärt, da in den kommenden zwölf 
Monaten eine Anzahl bedeutender 
Jubiläen mit großem Aufwand gefei- 
ert werden: Vor 450 Jahren entdeckte 
der Franzose Jacques Cartier aus St 
Malo das Land, Grund genug für eine 
Transatlantik-Regatta" nach Frank- - 
reich am 19. August In umgekehrter 
Richtung starten bereits am 15. April 
Segler in St Malo, um pünktlich zu 
einer Windjammeiparade Ende Juni 
in Quebec zu sein. Außerdem feiert 
Toronto seinen 150. Geburtstag mit 
Festlichkeiten und Konzerten. 

Für die Förderung des deutschen 
Kanad a-Tourismus will der Fremden- 
verkehrsverband nach den Worten 
seines Direktors Otto Thiesaen des- 


halb 500000 Mark zusätzlich für eine 
großangelegte Werbekampagne be- 
reitstellen. Sie soll das bisher gepfleg- 
te Image Kanadas als Lflnd für einsa- 
me Abenteurer ergänzen. 

Die % ahl der deutschen Kanada- 
Touristen sei zwar mit 140 Prozent 
von 80 000 im Jahre 1972 auf 220 000 
im Jahre 1982 überdurchschnittlich 
gestiegen, die Entwicklungschancen 
des für Kanada potentiell größten 
westeuropäischen Touristenmarktes 
jedoch noch nitärt ausgeschöpft, er-" 
klärte Thiessen. Nach der Erhebung 
eines Düsseldorfer Instituts hatten 
nur 21 Prozent der deutschen 
Kanada-Urlauber als Motiv für ihre 
Reise „Natureinsamkeit“ angegeben. 
Das Ziel einer Verdoppelung der 
deutschen Kanada-Reisen innerhalb 
der kommenden fünf Jahre sei, spre- 
che man die Si ghtseeing -Touristen 
oder die Konfforturiaub-Touristen an, 
dah er ein r ealistischer Ansat z. 


bean Cruise Line, der Holland Ame- 
rika Linie, auf den Schiffen „Consti- 
tution”, „Independence“ der Ameri- 
can Hawaii Cruises, „PrincessMashu- 
ri" der Blue Funnel Cruises gut be- 
haupten. teilweise sogar Zuwächse 
verbuchen. Insgesamt kam Seetours 
1983 auf 90 000 Passagiere. 

Mit einer Ferienflotte von 67 Schif- 
fen, vom Windjammer „Godewind“ 
bis zum deutschen Flaggschiff „Euro- 
pa“ und 1350 Abreiseterminen bietet 
Seetours international für die Saison 
’B4 mehr Seetouristik als jemals zu- 
vor. Die Möglichkeiten reichen von 
einer Sieben-Tage- Kreuzfahrt mit der 
MS „Istra” im Mittelmeer ab 995 
Mark bis zur 90tägigen Weltreise auf 
der „Sea Princess” ab 29 900 Mark 
Zwei besondere Attraktionen sind die 
Jungfernreisen der neuen Donau- 
prinzessin (Passau - Budapest) und 
die „Noordam” (Azoren - Mexiko - 
Florida). HEINZ HORRMANN 

Programm für 
Autoreisezüge 

RW. Bonn 

Die Deutsche Bundesbahn hat jetzt 
ihr Autoreisezug-Programm für die 
kalte Jahreszeit vorgelegt. Danach 
werden die bereits im vergangenen 
Winter gültigen Grundpreise außer- 
halb der Spitzentage unverändert 
bleiben. So kostet etwa eine Nacht- 
fahrt von Hamburg nach München in 
der zweiten Klasse für zwei Erwach- 
sene mit Auto ab 442 Marie. An Tagen 
mit Spitzenverkehr erhöhen sich die 
Kosten um zehn Mark Einen Saison- 
zuschlag in Höhe von 22 Mark ver- 
langt die Bahn auch auf der Strecke 
von Neu-Isenburg nahe Frankfurt 
nach Salzburg, die hin und zurück bei 
einer Tagesfahrt für zwei Erwachsene 
mit Auto 554 Mark kostet Ganz neu 
ist das Sonderangebot für Motorrad- 
fahrer, die - beispielsweise im inner- 
deutschen Verkehr - 220 Mark für 
eine einfache Fahrt bezahlen müssen. 
(Auskunft an allen Schaltern der 
Deutschen Bundesbahn). 


In Brasilien prallen die Gegensät- 
ze von Steinzeit und Moderne, jung- 
fräulicher Natur und Industrieland- 
schaft .erster“ und „dritter Weh 
aufeinander. Diese Vielfalt des 
größten Staates in Lateinamerika 
versucht der Bildband .Brasilien“, 
herausgegeben vom Reich-Verlag 
(6000 Luzern. Postfach; Preis: 39.80 
Mark), durch farbenprächtige Fotos 
der Landschaften, Menschen und 
Tiere einzufangen. Das Buch, das 
auf den ersten Seilen einen kurzen 
Überblick über die kulturelle und 
geschichtliche Entwicklung des 
Landes gibt, zeichnet in fünf Kapi- 
teln die Großregionen Brasiliens 
nach. Mögen auch die Texte als 
Einleitung zu den einzelnen Lan- 
desteilen für Bücherwürmer zu 
kurz geraten sein, so entschädigen 
doch die Fotos, die dem Brasilien- 
Unkundigen emen ersten Eindruck 
des Landes vermitteln. In ihrer 
Auswahl und Plazierung porträtie- 
ren sie den aufstrebenden Indu- 
striestaat und seine sozialen Rand- 
erscheinungen ebenso wie die un- 
berührte Wildnis des Nordostens. 
Ein Anhang am Schluß des Werkes 
gibt in wenigen Stichworten einen 
Überblick über die historische und 
wirtschaftliche Entwicklung des 
Landes. Dürftig und ungeordnet ist 
allerdings die Tabelle der touristi- 
schen Sehenswürdigkeiten. Mit 
mehr Informationen an gereichert 
und strikter nach sportlichen, kul- 
turellen und wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten getrennt, wäre sie 
für Brasilien-Besucher von größe- 
rem Nutzen gewesen. 

Im selben Verlag ist der Bildband 
„Mexiko“ (Preis: 49,80 Mark) er- 
schienen. Eine Einführung, die mit 
Fotos über die Kultur und die 
Landschaft aufgefrischt wurde, soll 
den Lesern einen ersten Eindruck 
vermitteln und zum richtigen Ver- 
ständnis des lateinamerikanischen 
Staates beitragen. Ausführliche Ka- 
pitel über die einzelnen Regionen 
mit für einen Bildband ungewöhn- 
lich langen Texten runden das Me- 
xiko-Bild ab. 

Als Wegbegleiter auf einer Fahrt 
von den eisüberzogenen Bergen der 
Alpen bis zu den Weiten im hollän- 
dischen Mündungsbereich hat der 
Verlag Berg (Vogelweideplatz 10, 
8000 München 80) den Büdband 
„Der Rhein für Genießer” heraus- 
gegeben (Preis: 48.80 Mark). Einge- 
leitet von einem Vorwort über den 
„Edelsten aller Ströme“, zeichnet 
der Band in farbenfrohen Fotos die 
Kulturlandschaften Europas nach, 
die am Ufer des Flusses Hegen. Je- 
des Kapitel umfaßt eine kurze Dar- 
stellung der regionalen Besonder- 
heiten, seien sie nun historischer, 
geographischer oder kulinarischer 
Natur. Obwohl so manche Sehens- 
würdigkeit der Auswahl der Auto- 
ren zum Opfer fiel, gewinnt der 
Leser und Betrachter aus den Mo- 
saiken ein Bild des mitteleuropäi- 
schen Flusses. Als Wegbegleiter 
kann der gewichtige Band jedoch 
kaum benutzt werden, es sei denn, 
er bliebe bei Abstechern zu den 
aufgeführben Zielen im Auto 
zurück. 
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Nordsee 



Wer sagt, 
daß Sylt nur 
für Reiche 
da ist? 


Sylt 


z.B Ferim»ol»un(|fflWestBrtanO, 
ftrb-TV. Video. Rad«. Tal.. Kodt- 
paniiy. Duscte/WC. Schwimm- 
bad, Sauu. Solanum i.H. odei Ld. 
KHit. Bpteoung mt 2 PWs. 

i WoctKAIDenuchtiing pro Person 

Anreise 24.12.83 DM361,- 
Anreise 31 .12.83 DM289,- 



BSEittHcniiBnäornr irvwi Sflprospaa 
len messine men br 
D FoanMhnuAßff □ Busmsm 

D FenmauM LJ Duensen 

O fkigmsBi Q Kuran 

Ereanüpi an n faseOMWfer 



TSuTiSt 


X 2 - 2260 Wester (a n d/ Sylt 
feiern 0 46 51 / c 8 £ 



Weihiu/Sifv. auf Sylt 

We nning stedt: Komf. App. 2-4 Per»., 
ruh. Lage. Tel- 04651/2 26 44 


WestertandTSylt 

Kft-Pevo. (3 ScüL-ZL, Kfl., Wort, 
Diele. Bd.) i. einem freist 2-lW.-Hs. 
m. schö- Gart in ruh. Lage Db. 
WeQuL/NeuJ. z. wenn., Buchung f. d. 
Prüft j. u. Sommer können entgegen- 
ge nommen werden. 

T. 0206/6 35 11 ob Mo. 


Westeriand/Sytt 

Schönes 2-ZL-App.. Zentrum, kompL 
e Inger., frei- T. 04653/16 43 (abend«) 


0256305 55 

jgttt fflr Summer M buchen 


Westerland 
Wenningstedt 
Tinnum auf . Sylt 

Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartements, gepflegte Aaafiut- 
ning zum Teil mit Meeresblick. 
Schwimmbad. DM 35,- bis DM 350,- 
pro Tag. Prospekt anfordem bei: 


Ralnhold Rial Immobilien 

Andreas- Dirks- Straße 6 
2280 Westerland, 04851/2 28 74 



Sytft/yifosteriand 

K!t- 2rZL-App.’s Ob. WeUuL/Menj. + 
Saison in ruh. Lage (Am Wäldchen) 
frei. 350 m x. Strand u. Kurviertel 
T. 040/608 37 82 o. 04851/75 85 


Culf sÄ.m-SÄ 

oyii &ÄÄi,* b 

Fer'ns. «Mnfepartos“, Robbemn« 1. 
2280 WUL. Tri. 64681/11152 



noch frei. Tel. 04106/ 4457 


Keitum/Sylt 

Reetdacfahaus fiel. 2-6 P-. WeömJ 
Neuj.T. 04651/226 68 + 78 58 


Komfortable Ferienwohnung in 

Kampen/Sylt 

über Weihnachten/Neujahr noch 
frei. T*L 0211/68 14 66 


Ferienbungalow Sylt 

Tel 04651/21449 


Insel Föhr. 


Kft.-Ferienwhg. noch frei (Sonder- 
preise). T. 040 / 23 09 55 ab Mo. 9.00 


Ja hre sw e c hs el in Urt/Syit 
Behagliche, komfortable Fenenwoh- 
nnngen f. 3-10 Pers.; iohr preis DM 
42J0 pro Person. TeL 04652/74 67 












Lüneburger Heide 


Bad Bevensen 

Ober Weihnachten /Neujahr noch 
einige Komfort-Pe rienwo hnunge n in 
ruhiger Lage für 1-5 Pers. frei 
Tri. 85821/19 99 


Schwarzwald 



Bad Herrenalb 

Ferienapp„ TeL 07083/42 22 


Dänemark 


Schwarzwald 

Idyll. Ftwo. b. 4 Pers. in Lcnzidr- 
chen-Saig frei T. 0251/61 60 01 



Verschiedene 


Allen OSsten .Frohe Weihnachten 
und alles Gute für 1934~ wünschen 
Merg. und Heinz Zunker. 
Ferienwohnungen _An der Doden- 
bung“ Süd-Wast-Eifei. 

Ferien 1984 in schönen, mod., behaal. 
und preisw Fer.-Wa. (Erm. üs 20%). 
Inlo Brühl 02232,451 60 


Ferienwohmtagen, kompL ein- 
gerichtet bis 4 Personen auch 
Weihnachten u. Sylvester noch 
frei, TeL 0551/3 16 84 


Weihnachten in traumhaft ruhiger, 



Bayern 


Zugspitzdorf Grainau 

berrL wldererL (sSmtL Sportarten) Im 

ÜHKÜNMS 

. Ei#. Ferieirwohntnuwn. Soitrenaiu sta tt, nth üe. ßonnix. TeL 08821/814 00 





Sdmus Ferinhi. L CMemostt, Nähe 
Ruh polding, zu venn., f . 2-6 P.. ruh. 
Lage. Tennis, Reden. Schwimmen, 
Sauna. Skifahreu. zw. DM 50,- + DM 
90.-/Tg,, TeL 0841/S84 67 


Ski-Hütte 

Raum Sl Englmur/Bayr. Wald mit 
allem Komfort, f. 4 Pers. Zentral zu 
allen LUten und Loipen. 
Mietpreis pro The DM 80.-. TeL 
09421 io 11 28 




FERIENHAUSER 

SKANDINAVIEN 


NORDSEE-DÄNEMAHK 


FERIENHÄUSER 



Der neue Katalog *84 ist da! 

Feiiennauset m DaniNuiv . Norwegen. Schweden, Finn- 
land und Schioewig-Holsiein m allen Preislagen tor 
2 ö*a 10 Personen Katalog m Reioebüios oder von 

nORD-REISEH HIä 







1984 IST ERSCHIENEN!!! 



überall ah. Nonlsee, Ostsee. Florden. Inseln- auch BORNHOLM. dieFerien-l 
■Brie zu allen Jalueszeiien - grosse Auswahl von schonen, kiRdennmnul.l 
■ramriusera jeder Preislage. Grosser Nachlass bis 30/6 u. ab 18JS. Ans- 
■irämit Gmndricsen/Fotos- Frewidüche. persönliche Beratung.! 


9-70 Uhr lagllch, juch simstagi und sonntagi. Tel. 


2 Ferionwhg. In DK 

Insel Alsen, von Priv., preisgünstig 
za verm., Dahrlg. DK-6430 Nordborg. 
TeL 00454/450491 


FMiUmMSU 


Ferienhäuser 

Vermittlu ngs-B urea u 
ECalmarService • Dansommer 
Katalog 

anf ordern 

Amtücries Räseburo der Dänischen 
und Schwedischen Staatsbahnen 




7000 Hanthurq n 4000 Omwldon 1 

Ott-WMT-Straflf 70 immernianiKrrafleSA 
Telefon 040 MHH Telefon 0711 «0968 


Prirat-FeTienhäuser 

überallin /T'' 
Dänemark / 


DanCcntcr 

panische Ferienhauser 






■ntuur m Uh Kimim Dfövmaiiia 

Fanuaaoo kaswntn t« QW56W6E 

BUOUDI 5 OK &ioo Ejbmot 
Fwwmtelog- Huf wta TH 06271 -331 H 


Spitalerstr. 16, 2000 Hamburg 1 
Telefon 040/322781 


Schweden 


Schweden 

Ferienhtiuser. Blockhäuser. Bauernhöfe 
Kalolog anfordem ! ! \ 
SBdsdMafische fwteflhoBS-VentütÖura 
8ox 117, S- 28900 Knislinge, T. 00<644^0eSS 





Schwedische Westküste 

FeriwJuuser. Appartemems, Touri- 
BteiÄOro, Box 113. StrOmstad. 


Weitere 

Ferienhaus-Anzeigen 
finden Sie 
auf der Seite VI 
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KUR-URLAUB 


Gran Canaria 

Panorama-Bungalow 
(2-4 Pers.) im Süden 
der Insel, pro Woche 
ab DM1100,- 


zu jeder Jahreszeit z. B. 

iria * Weih 

jaiow ★ Sih/e 

Süden ^ mit atti 

Voche Ä Festtag 

^ pro Wc 



Weihnachten und 
Silvester 

mit attraktivem 
Festtagsprogramm 
pro Woche ab DM 560,- 


ln den .Grundsätzen für eine zeitgemäße Behandlung in den HdBjädern 
und Kurorten - , welche der Deutsche Bäderverband als Dachorganisation 
von Bldenrissenschaft und Bäderwirtschaft 1969 verkündete, wird, wie 
sich inzwischen durch die Praxis berausgestellt hat. mehr vermittelt als 
mir Umorientienmg von Kurorten und Kurnetlioden ans vielzitierten 
-Opas“ Bade-Usancen zu neuen Kurfonaen nach jungen ärztlichen Erfab- 
ninsen und den Ergebnissen moderner wissenschaftlicher Forschung. 
DaB Gesundheit .ein dekhgewichtuustand zwischen körperlichem und 
Menschern Leistungsvermö ge n und den Umweltforde rungen“ ist und daS 


Ul i 


tertaehandhiqg andauernder Erkrankungen und die allgemeine Kegene- 
rationskur-bei Verschleiß- and Erschöpfungszuständen ohne ein typisch 
einseitiges Krankbehdbüd- rangiert mit Prävention und Ruhab (Elation auf 
0eü±er Höbe. Die Forderung an den Patienten zur aktiven Mitarbeit zum 
GesuixlheitsbewuJllsebL zum entsprechenden Al ttagsverbalten in derJCur- 
al* Basis für den optimalen Langzeiterfolg nach der Kur sind bereits 
alltäglich und gewohnt 


tttT’-I.-I li,ITuiii;i;l:H u;'1V\',]i 



• Heatodfattoow: Asthma. BroncMtto, S 

HeUsera, Procain. VtamtraU Migiine, Onargewlcht Streß. M0dlg- ■ 

• THX-Kw (Thymus-Extrakt) hart, Rheuma. Q at anld tidan. Kopf- 2 

• Heilfasten. LMM. Kosmetik. Sport schmerzen. Unlust. Durchblutung»-, fl 

• Akupunktur. Neural- und Ozon- Stoffwechsel- und Schlafstörungen, 


Sauerstoff -Ergenblut-Theraprle 
■ Hallenbad. Sauna Massagen 


Kare-, Kreislauf- und Afosrabeschwar- 
den. AbnOtzu n gae rB che l nungan. 


Chelat-Therapie bol Arterioaldero» und Folgeertcniiikungttn 
(nur ln Moörebung) 

, Kostenlos« FarbpnupsU« antordaml 


Kneipp-Sdirothkur Sentoren-ferien 

Kur-Ferien 



I Kn rkfinflcpn Dr. Wagner. 7595 Sasbachwalden. TeL 07841/64 31 | 

gäbe Baden-Baden n. Straflburgj | 

Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


FRISCHZELLEN 

einschL Injektionen von Tfiymvs-Gewebe 

— 34 Jahre Erfahrung - 

Egen« Herde speziell gezüchteter Bergschafe 

En natürliches Behandlungsverfahren u. a bei: 

0 Herz- und Kreislaufstörungen 
0 Chronischer Bronchitis und Asthma 
0 Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
0 Nieren-/ Blasen-/ Prostata-Leiden, Potenz- 
Störungen 

0 Leber-/ Magen-/ Bauch Speicheldrüsen - 
erkrankungen 

Deutsches Zentrum für Frischxellentherapie 


einer gerieften Ordnung betr i eben, die in einer ambulanten Kur oft 
deswegen nicht so intensiv möglich ist. weü ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen. 

• Im Sanatorium schabet der Patient leichter and vollkommener vom 
bedrängenden Alltag ab. er gebt in eine »abgesdrinnte Weit - , in der Dun 
vieles Feingehalten werden fcaw«. was ihn „dranBen" belastet, und kann 
dennoch zumeist «der einem Dach. Anden, was er an Geselligkeit sacht: 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Groppe. GeseUsehaftstäume. immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieurs. 

e Die Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf eine Kur - 
Oder die ans einer UberstrapazferuBg erforderliche Entspannung oder 
Auspendrinng - sind oft besser - (tos Einzelzimmer mit Komfort, das 
Appartement mit noch mehr Wohnlichkeit, das jedem Patienten den 
. persönlichen Bereich ab sichert. 

• Arzt and Schwester, die bei der ambulanten Kur nur zur eigentlichen 
Behandlung zur Verfügung stehen können, betfeiten den Patienten Tag 
und Nacht mit ihrer allgegenwärtigen „Unau/fSlllgkeir. man ist nie allein, 
man kann sie rufen, wann immer man sie braucht. Diese ständige ärztliche 
Leitung und Betreuung Im Bause ist ein Kriterium der Sanatorien. 

e Moden» Sanatorien orrtKurkEoiken sind Klinik. Sanatorium und Rotel, 
nicht selten Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Welse geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch nach der Kur helfend weiterwirken soll 
- nicht nur kenoenzu lernen, sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen Umstellung, also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverständlich and dauerhaft zu 
praktizieren. 

e Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kuridmlkea haben ihre 
Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Füße der heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ihrer 
besonderen M ethoden. Alle Indifcationsgnipen - von Hers-. 

Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten. KHM 


NEU 

Original-Aslan -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch-klinischer Basis 


Informieren Sie sich 

über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 
zum Beispiel: SaueFStoff“ 

Mehrschritt-Therapie 


mich Prot 
\on Ardennc. 



if 

I 

*v m 
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Wiedemann- und Asiarwur. iniumcuo-^h 
therapie Akupunktur, Neural- und Ozon- 
therapie. THX-Thymustherapie. Sauersiotr- 
Mehrschritt-Therapie nach Pro», v. Antenne. 
Homöopathie. 

den Färb prospekt der ärztlich geleiteten 
Priva tk linik für innere Medizin, chronische 
und psychosomatische Erkrankungen, 

Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen. 

Psychotherapie; alle Diätkosttormen, neu- 
zeitlichste Kurmittel- und Badeabtei lunj>, 
aktive Bewegungstherapie, Hallenschwimm- 
bad 30 °C. Saunaanlage, Solarium, modern- 
ster Wohn- und Hotelkomfort, Unter- 
haitungs- und Freizeitprogramm. 

Spartips. Extra günstige Pensionspreise in 
Vor- und Nachsaison. 


Fv 1 l 


r* Wkrirnw a -Regeacrati oe * fertraad-Gniber-KosBettl 

★ THX-Tkynwii Wrknuümig * 690 KcaL Scfabnkbehs-DBt 

★ SmMMto f f -MtfwiA iitt -Tlwr apwi *HonMpiiti»acihtibhKB 

»tdi ProL w Anfrnut * Kweipp- nd Badekaree 

★ Owm-EfyMuffwkim Juug »Altt hprop i ua 


Arzt für hin. Krankheiten Hallenschwimmbad, 

im Hause. Hatz and Krob- | f Sauna. KUntoc tws Ubo r. 

laut. UM. Rheuma. Diabetes, P 1 1 O 

Qeriairte. Heüfaatan. DUten. RfaSS^SrSSSÄ 

Ult Ada ZI. m. Bad oder iß 

DuAVC. Annstatof. Bel hi Befähig. gasbad. Massagen. Kneipp. 

3280 Bad Pyrmont - SchloBstraBe 9 • » 0 52 81/40 81 




Sanatorium Block 

Bmunedatr. 53 , 8172 Lenggries 
TmMon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberboyems 


RAD MAIIHFIM 
Jtthna - Envftvm - BmflfeHs - N mz/MsM 

aUargotogbcha Diagnostik, Entwöhnung vom AerosoWflflbraucti - Einsparung 
von CorUaon-Präpenoan. tntanatw-Therapte und BnMtung dar Ra ha b flBatl oa 
Prospekt TaWori 00032» 17 16 


Ein Hotel der KonfotildasK mit Knrzentrum 
Restaurant, Trffany-Bar, Hallenbad, Sauna, Kurpark, 
ärztL Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
BcihilfefShigkeit unserer Kuren an 

^KurtoteMüttsanaforiniii Hocbsaoeriand ^4 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark -TeL 02758/3 1 3 
Telex 875 629 


m 


a _ 8788 B,u1 Br uck<“n,m * 

KEGENÄäa,,mi j 

fl ^ Hochwirksame 

iChebt ss. 

^ü» und Chotesterinablagerungeri und macht sie so 
wieder durchgängig und elastisch, z. B. bei aflge- 
meiner Arterfoskferose und Folgeerkrankungen. 

Kurzentrum Oberfand • Postfach 3530 
fSSr 8l82BadWlessee-Telefon(0&022]82802 


Chelat 


jfi\ 



Arthrosen 


8389 BRAUIftAQE/ltaZ 

^Klinisches 
c fanafarium 


BWe forde^ e - 

1^^ 
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SeV^^Srtom 

5on öb«ÖS' 



MSTTTUTF0R fm 
SAUERSTOFFBBiAMXJUNG 
BADIBURG 

Vital durch 

KurmflBige Zufuhr von reinem Sauer- 
sto« in die Blutbahn (Oxyvenienjng 
nach Dr. Regeisberger) zur Revitak- 
sierung und Regeneratioa 
Bei Durchblutungsstörungen von 
Him. Herz und Beinen; Gedächtnis- 
schwäche; chron. Iniekten; Migräne. 


Hotel im Kurpark 

4505 Bad Iburg, Teutob. Wald 

TeiefOn 054 OS/23 64 


Sauerstoff 


-Thymus. H3. Laser-Akupunktur 

- Internistische Leitung 

- Therapiezentrum mit Kurmittel- 
abteSung im Hause 

Bitte fordam Sie augfQMdiea 


Kurhotel Börenstein 

48 3 * Hon; - B ad Me in be r » 1. Teutoburger 
ZELLTHERAPIE nach Prof. Nlebaiu, modern 
NKURALTHBRAPIE nach Dr. Hooeke- Schroi 
Gewichtsabnahme), KmMam, Ozonbebai 
tegaung ffHlO, F a^fcftüteärad 28*. Sofaita 
obtz, ruh- Lage, dir. am WakL befliüfefähig be 
VP 53r M» Hr DM. Auf Wonach Prospekt. 




— ^ nie Privatörztl. Ilkenberg- Institut 

1®' för Naturheilkunde 

MaipUnKW^ i m KoriMtel Aicoaa 

UIK) ■ Auch ambutente Behandlung u. Gafrterzallan mögt. 

Zur Amtahekte 4. 3118 Bad Bevensen, Tat. 05821/18 uns 


Schulter-, Höft-, Knie- und Wirbelsäulen beschwerten 
KDnikaufentbalt 3-4 Tage - fachärztliche Leitung. 

AMU- Orthopädische Prfvatk&rik 

Notzinger Strafte 90 

7312 Urchheim-Teck, Telefon 07021/6496 (Prospekt) 


GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 

Ar 2 tiicne Behandlung. Betreuung. 
Beratung. Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiagnostik, moderne 
Diätetik. Kuranwendungen emschl. 
Moorvollbader. Schwimmbad 30 . 
Sewegungsbad 35 . Sauna. 
Kneippanwendungen. gemütliche 
Cafeteria - in landschaftlich 
schöner Lage - direkt am neuen 
Kurpark 


Ausfuhrlicne Informationen schicken v.-ir Ihnen auf Anfrage gern zu. 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 
4934 Horn-Bad Weinberg 2 '.Valienweg 46 Postfach 23 40 
Telefon (0=2 34) 9 SO 51 


Arzt für kmftrw Medizin 
Dr-ObaloMantr 
-Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 
. Wirtschaftliche Leitung: 
GMnrKapbb 
Ruf (055201 50 51 . Hausprospektl 




Phvatkhnik Jl I i 


•Aipensanatonum-I *- 


^^itmcre MBd«iir^flJ|’ f 
^ FacJiäuflrche Ui-nBw 
m mag Prospekt 
^ Tel fl 80 22/8 20 44. ^ 

Post*. 520H. 8182 M WIossm 


SCHUPPENFLECHTE 

wird beherrschbar durch Stoft- 
wechseittMrapte, neueste Erkennt- 
nisse in der Ernährung, Entschlak- 
kung, nachweisbare Erfolge, ra- 
sche Besserung das Leidens. 
KLINIK BEAU REVEIL, CH -1854 
Leysin, Schweiz, ärztlich geieitat. 
steatl. anerkannt. Tel. (0041 25) 
341187. 

Prospekte anfordem. 

^ , 

Vorname 


BIOLOGISCHE REGENERATION 

AM TEGERNSEE: 


■■■■■■iEirtriebuageBMMWtetete 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 K81n-Dellbrtck — Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


immm 


, Frischzellen 

Kurbeäm 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 


mm ii7 t 


NM für koMMflaoba, 


FacbirzB l eh a Lrttung 
FattMMttWw- O traaalt. 

I Naawnahr, Tataton: 02041« 71 


AratSch gataKMaa Haua In atoaotat rahigar Lage naha btta 
Moderner Konrtdrt, Hallenbad, Bader - Knetppabtellung, Bfo - Kosmetik. Regenera- 
ttonflkuran bei Eracnöpfungszunanden. Leistungsknick, Managerkrankheiten, At- 
ters- und Aufbraucherschemungen. Spezlalbehantfungan bei Bendachetbenschfl- 
den und Arthroaen, Herzerkrankungen, Durch bl utungsstöiungen. Programme zur 
geztettan Gewichtaredukhon. Sorgfältige Diäten. Zelltherapie nach Prof. Ntehans. 

O OnaB ga Wkrter- und FrQbiahrafcorea 
Landbans Sawal ort n m . bn Sonnen leid ", So nnan f a ldwag 20, 
l. Tatefoe 08022/827 78. 8182 Bad Wieeaea. 


0 Aufbereitet im agenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Scherfen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 

Kui Z e ntru m. -jäPSfc 
^>ie Vier Jabreszekea“ 

Fir berwt^ 6 BBj^flfl 
D-8183 Rottacb-Egem, 

TeL 08022/26780-64 15 


Nichtoperathr« Bebandfuug 
von Erkrankungen der Prostata 
sowie Reizblase bei Frauen 
Kaih.lMhrimtad.8MZ Bad AUtai 

PachSiztÜche Leitung 


KLINIK 

HOHLMRAC 


SpctwIkÜnik für Erkrankungen des 
Haltungs- und Bewegungsapparates 

Rheuma, Orthopädie, Hera, Kreislaut 
• . Nachbehandlung. Beihüfefähig. ,. . ; 

Sonderpauschalaiigebote auch für 

Alleinstehende mit besonderem • 
Programm IBr Weihnachten / Nadtbv 
j Immanuei-Kant-Str. 31. PLZ 7432, 
Bad Urach. Tel. 0 71 25-1 51 -146. 






SÄ % 


t:v* , 

“ v v.. 


wm ^ > ,• 


Bayern - Schwarzwald 


Sjfl m/t: 


Solling 


pAPKHOT^L 



| Eifcohmg*' «• BriObnMadaab wrft Kontiert 
I Hallanbad. Sauna. Sonnendusch«. Kegelbahn. Biltwd. 
Tischtennis WOchentHch Tanzabends, Fenenprogramm 
Sonstige Pauschalen. Telefon 07085/611 


jjorfÜHWf ? 



♦sorrQ-qai^ 

^Sadgvumn 


Hnwt-Pensicm m rvshk. Sin. nrft. Sudtage dir a Wald.21 m Bad 
o DusciM/MC/Batom/Tef/TV. Hatanbad. Sauna. W (070551680 . 


Urlaub In Schnee - Mnterapafl Im Schwarzwaid 
- Sport - Erholung - Kur - Wandern - Schwimmen - 
Ge nieten Sie den Komfort-Neu rau. dta gep fl egte Kü- 
che und persönliche A tm o sp häre. Hallenbad ZS*. Stru- 
detbad 35*. Meerwasserpool 32*. Solarium, Sauna. 
RtnsS, uasragen. Kneippkuren. Ein Haue zum Wohl- 
ffitllenl VP Ob DM HP ab DM 59.-. Unser Faltpro- 
spekt Informiert Sie. Tel. 07447/10 22 

72S2 Balarabroniv S ch w rzanbetB/Fra u aanstadl 


VS ^g^el- Neuhaus ^ So/^X \ 

in schöner, ruhiger Lage, direkt am Wald, mit BUdc Aber die Höben de» SoDhigs. 
Big. Hallenschwimmbad. 28*. ((13x8 mj, Sauna, So lamm. Alle Zimmer m. Bad od. 
Dusche/WC u. TeL, Lift, Aagartem. m. Bad u. VC, Vqhn- o. SchiafzL MMxm Sit 
unsar Winter- *. Frfl h jufwidBgebot. 7Taga Ertntung fBr mr OM Z84,-. Oeouw 
Fhuethtfta n a. Hmwprospekt nof An f rage Postupadatft: He abo iw ImSoWag- 
3450 Hotatendtn 2, Postfach ».Tab 88586/18 22 

Nordsee - Niedersachsen 


Sauerland 


Weihnachten/ Silvester u. Neuiahr aosgetmcht! 

<-n%\ d _j ecUl 

* Willingen 

Bes. FtajniUe Blngener 


w Hungen 

Bw. Ftajnille Btogener 

Irn mtaarl g 

Beaoadanrniuga Lage, direkt IMppMBad 3502 WBflngOlD/ 

am Wald, mh herrttchar Aussicht. HOChSWETlMld 

- Liegewiese - Ru he - E rholung - Wanderungen ln der wldmehn tl^iid des 
Ho ch mumriande« (TOOm a. d. M.J. BebagL Z«. mit Balkon. Dusche. Bad. WC. Tbl. 

flAHa«CHWnnmAD iw * 7Ä tu. Sani», Soanenlieg» - Massage - 
WhirWPoot . «-yHd-T hnnhihaUe • Tennis-Zatensivlrarae • SJci-Sctrnle ■ Ratter- 
lehrginge - Pttaosa-a«Bteare - VP ab 89,- DM - Bitte Farbprosp. ant! 



Taunus 


W Foibaeh 5. Nh. HochstfnvarzwaldstraBe. (700 m ii. M). 
Ruhig, preiswert, gemütlich - felrate Qualität ist üblich. 
Trtmmen. Saunen. Sonnen. Schwimmen. Schlummern und 
Schtemmen wie im Land der Fabel - Ihr Urlaubshotel 
FEINER SCHNABEL Z>F 30.- DM. HP Zun. 0UWC *9.- DM 
■Dj^W|pr uxM. Haltenoad. ?8" C . dir , am T annenhochwatd. nebeWrot 
iwwiMiy Prospekte antonlem Tel. 072gyz72. SkHüt ♦ Loipen 

— Höameeie4ene§B0lGHprEL aMmtauaüö 

'P* J " - f FbrnlUeM. Neuner. Klaus 

j fC, /*' 1*^ n ° - Cunna .flnimrlnm. 

Oase der Ruhe und Eatspannnng , 

Clichjerit mit }eg. Komfort - CBB-AKTIV-PKLAUB - Bitte Furinntam- 


Erholungsparadies m Nordseenähe 


Hotel Seelust 

2190 Cuxhaven- Duhnen. CnxhavenerSbr. 85-87, -Das führende Komfort- 
boäd ml dar pcnBoBdKB Xote. Dnd der nten Küche. HaOadudtSrana/ 
Sdarimn. -Gamflhrig geflgaeL- Telefon 04721X70 85-87. 


Harz 

SCHWIMMEN 


Odenwald 



Sie Huren Urlaub ha staotL 


Unser neues Haus in ruNgcr Loga bietet 
Omen allen Komfort. Hrtanhod ß®-*), 
Sauna. Solarimn. PrfihstücksbÜfetL 
VfrlKf Wahlmenfl. Q*cm Metröert. Vasder- 
weg* In den nabe geig. M&cfcwSMenL 
6951 Limbaeh/Badischer Odenwald VP DM 4&- bis 50,-. iu der JKR0NE* 
TeL 06287/20 1 ZL Du/WC, VP ab OM 38j-i 


B ^~Zoyb«rtiafte* ^ SU 

HOTaUTTAUMUS ■■ 
Gerühmte JP Pg 
Rwstcwroms 

mit hoher Leimung flfl 1 
Beg. Gdstetfmmer Bl 
Naturport. Liege- HK 
»riete. Schwimmhef- VH 
te. Sauna, Solarium, JfiMH, 
vöttge Ruhe und 
zentral für Sie. 

SONNENHOF 

IMCWgfitMfai/Tannt 

20 Aetcmlneten Ober Frankfurt 
tat {MT74) 30 51, Telex 0170656 



"1 Notar • 
ßjsmeßhaus 

flODell SSßSie* 1 amietftäienH4»Ittel__t. 

•80 Betten. Auarimora Spebwi unä G«rtnk. AttmMwib m« onflm». 

tXWSwgeftwhrwn.^ E*W. Hotatiw. km HMSiteNM Mk 

Ftontaninhm u. f^L An. *oämmm *****&„„. ^ nmunH 

ExMualwi Fwtmwohnungaft wwh zum SaftMlMwirtatfiaftHi ^0 


S : ±i 9hc W 

BrtmgUchkmt In tflsdltoher UmgSung' 
der Lüneburger Halde nui Individutflec: 
Note (ioo Betten) 

P M W M - SAÜN A (tAgL^roeteaLw)' 
Komfort, Zim >8etartefc Tunntettt:.- 
Tlschtermlar.. Pferdebox. ' 

Auf den Tiaehi Priflehöe aus europilflcben • 
te"-' Wirkten I . _. m 

Mggtereda, AMähre ADegteH^I gc od.Abf. Weetesteela 


217 001 777 asd 

ist urffiere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabte Hungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


HEIDEHOF 


Hallenbad 7X12 ^ 

mKGegenttromänlagfiSawa,;.. 
Solanum •, » 'f'i 

Für Urlaub- und Wbcftenende 

ParkplAtze. KtuD- uod Tigvngartum« 

— ÜLZS\ - 31Ö2 Heimarinitxwg 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK P ACHMAN 


utwrdi(. 
rtt »demen 


«->■ • ML ^aljl Dai baden „Veteranen“ Smyslow 

i ^ %^f|62 Jahre) und Kortschnoi (52 Jahre) 

1... ' " — %ab nian fite Halbfinale des Kandi- 

jatea-WettbewerbesÄ) gut. wie keine 
| ll f jLi 7j^ ^^\^ pwr:AllgemM wurde das Fina- 
“ v j | gasggarow - BÄfli getippt Beide 

«H^J^ettkäflipfe verliefen jedoch in der 
uJBÄlraifcs '-Halfsa ' . völlig anders: Kor- 
UL^jH^mjf sowie Smyslow kamen in 

Partie der Besegnung 
imigj | yiiEl ^MBi nrt^wrT Ribü enthalt. ein äußerst 
> mmäl&tllW Endspiel mit theoreü- 

Daß eine aktivere 

i Ui ■“* - däs.Ehdspiei mit 3:3 Bauern an 

8ftHt.hu ^ , >«^i Rfigd gewinnen kann, ist eine 

ur\f: ,uv; ,rht ;‘h.'n,L s^RariSt! 

! ;**>«•.. • .... Damenindisch. Smyslow - Bibli 

, . Lü4 Sf6 2J5ße6 3x4 b6 4*3 (Heut- 
en I:s. < ... utage wenig üblich — früher pflegte 

Uiiöt« ^ 'ihanch oft so za spielen, fand jedoch 

bnibteti . resentliche Verstärkungen für 

m für ml h seihw ichwaiz.) Lb7 5Xd3 d5G.b3Le7 7.0-6 

S*Jm« <* 9 - Dc2 M.«U: Sc6 

7 hs ‘ ,M * 1 ^unUr^lSbffl Tc8 12.Tacl Te8 13.Tfai US 

4Jß gß 15JDe3 an der Partie Holm - 
i .ß' r ' : 1 ' •■ V ’schman, Hamburg 1980, kam es zur 

>,r K-.: r - 1 . . ‘ ; ; v nalogjn Stellung, in der jedoch die 

^ 'i reißen Türme auf dl und el standen. 

?~S.s.:i 5s gelang mir nun, mit de 16.be b5! 
V»'i i*’ •: . . , ’ •.. 7.cb Sb4 18.Se4! Sfd5! die Initiative 

u übernehmen - Weiß schaffte in 
»;,.i ....... aktischen Verwicklungen knapp ein 

f {*'... .. . Jnentschieden. Smyslow kanntp of- 

enbar diese Partie und verbesserte 
len weißen Aufbau. Vielleicht bot 


Stunde 99 


!*■ K'.: r - 

•v^ • i.‘i . 
i 1. S.i.-j 
VJ'l 

5 l »<l.‘ 



% 


•• r 



| jfll j In diese neun Kreise sollen zweistel- 
w(I}k ,ge 231,1611 s° eingetragen werden, 
f piaß als Summe auf den Diagonalen 
’ nmer „99“ erhalten wird. Aber In 
ider der Zahlen muß die Ziffe r „1“ 

mmpnl 
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bhmo 

: * /*.-*• r 
Ittel. I 

*r ! - - 

M'f*. '»:• . 



— Sechs Münzen bilden, hier ein Drei- 

■ck und gleiehTpitig Hrpi Dr pipr r pihpn 

_-)i e Aufgabe erscheint auf den osten 
Jück kaum lösbar Durch das Umle- 
— ^en nur einer Münze soll erreicht 
werden, daß es fünf gerade Reihen 
' öbt auf denen jeweils drei Münzen 
.. -iegen! 
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Boiibiou' ICAOAZXN FÜR DÖS FSBZEIT 
mH Auto, Hobby, Sport, Spiel 
. ■ Verantwortlich: Heinz Homnann 
Redaktion: 

Birgit Cremera- Srhlemann , 

Godesberger AUee 99, 5800 Bonn 2 
Telefon (02 28)3041 



jedoch dasselbe posrtionelle Bauern- 
opfer auch nun ein zum Ausgleich 
ausreichendes Gegenspiel!) Ig7I? 
(Falls es Ribli nicht wünschte, auf 
Komplikationen zu spielen, kam Sd7 
in Betracht) HLSe5! defc 17bc4; Se7 
(Jetzt wäre Se5: wegen 18xle Sd7 
191ie41 Dc7 20I.b7: Db7: 21Be4 
schlecht) l&Sdf3 Sf5 (Es drohte 
19-SfF:! Kf7: 20^g5+ usw.) I9JUB: eß: 
20J)a3 IM 2LTal a5? (Damit kommt 
Schwarz endgültig in Nachteil, der 
mit Lf3:! immer noch ZU ve rmeiden 
war!) 22.d5 Sei 2&d6 LS 24JDb3! (Das 
hat wohl Ribli Über sehen - Sdß: 
25-SP7:! Kf7: 26.c5+ usw.) aft! 25JDa4: 
Ld6: Z6JM7! Dc7 27 J)c7: Tc7: 28id4 
Sc5 29.Tabl ffi 39Xc5: Lc5: 3LSd7! 
Te2 32.Sd4 Ta& 33.Sc5: bc5: 34.Se6 
Tel 35-TbÄ (Drohend 3ß.Tdßf) Tag 
3&Se5: Le4 37.T16: Tc7 38J5e6! (Je- 
doch nicht 38He4: de 39.Td4 Tac8 
remis.) Tc4: 39.Td7 Tc6 40 J3 Le2 
(Hier wurde die Partie abgebrochen 
und man gab Ribli gute Remischan- 
cen, aber Smyslow findet ein en aus- 
gezeichneten Plan:} 4Lh4! Tac8 
42Ji5! » (Nicht gh? 43.«/ nebst Tg7+ 
und Th60 43Jt6 L£> 4ATg7+ Kb8 
45.TH7! g5 (Sonst folgt matt in drei 
Zügen - Th7:+ usw.) 4&Sd4 Td+ 
47.Kh2 Lg6 «.TfB Tlc5 49.Td7 Tg8 
50.Te7 TaS 5LSc6 Ta6 S2.Tee6! Lh5 
53.Se5 Ta7 (Nach Te6: 54.T66: Teß 
gewinnt Weiß mit 55.Tfi5 Tg8 56.Kh3 
nebst 57J5f7+ Lf7: 58.IY7: und 
59.Kgl) 54.TG Tc7 55.Tb6 Ta3 


DENKSPIELE 


Gefaltetes 

Eine Karte, die aus acht Quadraten 
besteht, kann auf 40 verschiedene 
Arten zusammengelegt werden: (Wel- 
cher Autofahrer ist dadurch noch 
nicht in Verzweiflung geraten?) 


7 

8 

3 1 2 

6 

LO 

•<r 


Wie muß diese „Karte“ zusammen- 
gefaltet werden, damit die acht Qua- 
drate in der angegebenen Reihenfolge 
Aufeinan derfolgen? 

Höhenmessong 

Große Unterwasserberge kann man 

von Satelliten aus vermessen, indem 
diese die genaueHöhedesMeeresspie- 
gpfe dort vermessen. Die vom Berg 
ausgehende Schwakraft verändert 
nämlich dessen Höhe: Ist der Meeres- 
spiegel dort höher oder tiefer als in der 
Umgebung?- ; •.<? . ... 

Versrätsel 

Dreiviertel Land, in einen Pelz ge- 
setzt, zum Tuche wird’s, in Grau sehr 
hoch geschätzt 

Tortenstücke 

Eine Torte soll durch sechs senk- 
recht hindurchgeführte Schnitte zer- 
teilt werden. Wie viele allerdings sehr 
unterschiedlich große Stucke Mimen 
Sie im Höchstfall erhalten? 

Auflösung vom 9. Dezember 

Lösung gesucht 

* Man findet durchaus Losungen, 
z. B. 4+5 = 9; ß-1 = 7; 2x3 = 8. 


56.Td6 Te7 57.TdfB! (Drohend 
58.178!) Tee8 5&Sc4 g4 (Sonst 59Bd6) 
59.Se5! (59.Th5:? g3+ nebst Tel) gf3: 
60.Th5: TgÄ+ 6LKh3 Tg3+ 62£M ß 
63-Tft: Tgl! 64.Thf5! (Die letzte Poin- 
te: flD 65.171: TfL- 66.773: Te5: 67.TS 
matt!) Thl+ 65£g3 aufgegeben (ThS: 
66Bf7+) So ein Endspiel ist genauso 
s pannend wie ein Mattangriff! 

Auflösung vom 9. Dezember 
(Kf5, 172, g6, Bfö, gk Kh4, Tb4, hS): 
1...T73+! 2.173: 175+ und Dauer- 
schach oder patt, z.B. 3.Ke4 TeSf 
4JCd4 Te4+ 5i£d3 Te3+ u. ä. 

Saz-Feder (EM-Ffowdiw 1983) 


Das große Kreuzworträtsel 



Weiß am Zug gewann 
(Kcl, Dg2, Tdl, hl, Le3, Sd4, Ba3, b2. 
c2, £2, h5; Kf7, Dc8, T88, h8, LfS, Sd7, 
Baß, b5, efi, g7, h7) 


Scharade 

Apfel + Schale = Apfelschale 
Unterkühlt 

Damit eint» Kristallisa tion - und 
nichts anderes ist das Frieren von 
Wasser ja - in Gang kommt/muß es 
Ansatzpunkte dafür geben, Z.B. be- 
reits vorhandeneKristaJle oder Vüun- 
reinigungen. Andernfalls bildet sich 
eine „unterkühlte Schmelze“. Bereits 
das Hineinwerfen einer Nadel kann 
das stark unterkühlte Wasser schlag . 
artig zum Frieren veranlassen. 

gftninfihmt fl fMiln 

Über dem Wüstenboden bildet sich 
manchmal pmp S chicht Überhitzter 
Luft, die von der darüber lagernden 
kühleren am Boden gehalten wird. 
Hoppelt ein Kaninchen hier hindurch, 
dann stören die Pfoten das labile 
Gleichgewicht Die heiße Luft steigt 
au£ nimmt Staub mit und bildet einen 
WirbeL Durch von den Seiten nach- 
strömende Heißluft kann dieser noch 
eine zeitlang „am Leben“ erhalten 
werden! 

Nicht unlösbar 

Zum Codieren der Nachricht wurde 
das Alphabet zweimal durchnume- 
riert von vorne mit arabischen Ziffern 
und vom Endemtt römischen Zahlen 
kB- A=1=XXXVI; P=-14=XIX Ent- 
sprec hend eing esetzt wird aus 
i ixxn 9xm3x n4xxn9 vm- 
20 VU4XV15XXH1 9XXV 1IX: Kein 
Code ist unlösbar! 

Seiltrick 

Dreht sich die Schlinge eines Lassos 
erst einmal mit genügend Schwung 
irm Aman imaginär en Mittelpunkt, 
dann stabüisiat die 5Tiehkraft das Seil 
wie Speichen einen Reifen. Diese 
Drehbewegung bleibt auch beim Wurf 
erhalten und halt die Schlinge offen! 

Homonym 



SCHACH 


Aufgabe Nr. 1399 (Urdrnek) 
Joseph Hl Breuer, Essen 
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Matt in 3 Zogen 
Lösungen 

Nr. 1307 von Joachim Herth (Kf2 
Dc7 Td6 Lai Bb5, g3, Ke4, Lg8 Bc6 h7 
- Zweizüger). LTd5! (droht 2De5 
matt) K(L,B):d5 2.D:c6(D±7, De2) 
matt. Drei saubere Mattbilder. 

Nr. 1308 von C. R. Sammelius 
(Kb3 Ld2, Kf6 Dbl Tfl Bb2 d3 g7 - 
Hi l fs m att in 6 Zügen). LDa2+ Kc3 
IDfT K:d3 3.bll> Ke3 4.Tel+ Kf4 
5. Teß Lei 6Xg6 Lh4 matt Das T hema 
lautete: Dreimalige Hinterstellung 
dreier schwarzer Figuren mit dreima- 
liger Lmienöfihung durch denselben 
weißen Stein. Der Preisgewinner ist 
unter 122 Bewerbern der einzige, 
dem die Darstellung mit nur acht 
Steinen gelungen ist ELK. 


AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 

WAAGERECHT: 2. REIHE Saisonschlußverkauf 3. REIHE UI — Pesaro - 
Uebel 4. REIHE Tibeter - Athen 5. REIHE Bozen - Trauma - Bern. 6. REIHE 
Leguan -Gemini 7. REIHE Amaler- Laden 8. REIHE Asin- Leoben - Hege 
9. REIHE Bali - Benares 10. REIHE Stier - bevor - V.T. 11. REIHE Fee - 
Fuenen- Elger 12. REIHE Geburt - Vendetta 13. REIHE Label -Ostia -im 
14. REIHE Reisepass - Lea 15. REIHE Store - Intern 16. REIHE Etat - 
Seereise 17. REIHE Besteller -Saga 18. REIHE Aegina- saftlos 19. REIHE 
St - Leeseite 20. REIHE sentimental - Ellipse 21. REIHE Essen - Kea - 
Legionaer 

SENKRECHT: 2. SPALTE Autogas - Sesamstrasse 3. SPALTE Milz - Mitte - 
Tagetes 4. SPALTE Besan - Gebot - NS 5. SPALTE Doyen - Betel - Bitte 6. 
SPALTE Lehar - Regentin 7. SPALTE Speyer - Fuge - Isa 8. SPALTE Cer - 
Liturgie - Lek 9. SPALTE H.S. -Tube -Set - Selene 10. SPALTE Labrador- 
Oesel - Eta 11. SPALTE Urban - Beispiel - s.a. 12. SPALTE Uso - Lesen - 
Rebell 13. SPALTE Amman - Visier 14. SPALTE Evita - Boreas - Steg 15. 
SPALTE Geher - Israeli 16. SPALTE Ruegen - Edirne - Io 17. SPALTE Ken - 
Hartem - Stein 18. SPALTE Biber - legal - pJK. 19. SPALTE Sueden - 
Gevatter- Gosse 20. SPALTE Fl -Minestra -Anlasser = RIESELFELDER. 
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‘ttixenberger Hotels Sonnenhqf: Des Winterparadies direkt vor der Tür 


Warum ist der Steigenbeiger Urlaub im Bayerischen Wald so schön? 


F ür erstklassige Feiien bieten sich die 
Steigenbeiger Hotels Sonnenhof in 
Lam und Grafenau besonders an. Sie lie- 
gen in den schönsten Gebieten des Baye- 
rischen Waldes und haben alles, was zum 
Uriaubsglück gehört: exzellenten Service, 
behagliche Zimmer mit Bad und Balkon, 
eine Küche für Feinschmeckei; Swim- 
mingpool und Fitaess-Zentrum, Disco- 
Club und Kegelbahnen, eine Ferien- 
h ostess mit attraktivem Ferienprogramm 
- und den Wintersportplatz direkt vor der 
Tun Preiswerte Arrangements und Kinder- 


Minipreise haben die Hotels zu beliebten 
Ferien-Domizüen für die ganze Familie 
weiden lassen. 

. Skilanglauf in Lam 
mit Michaela Endler 
Bei der 23fachen Deutschen Langlauf- 
Meisterin sind Sie bald „gestandener“ 
Langläufer. Der Spezialkuis umfaßt 5 Tage 
ä 216 Stunden inkL einer geführten Lang- 
lauftoui; Techmkschuhing, Abschlußlauf 
und Siegerehrung. 7 Übernachtungen im 
Zweibettzimmer mit Bad, Halbpension 


(reichhaltiges Frühstücksbuffet/4-Gang- Steigenbeiger Hotels Sonnenhof in 
Menu), inkL Langlaufkurs, C^rDM 8469 Lam. Telefon (09943) 791-795 
bis 25. 3. 1984 pro Person 8352 Grafenau. Telefon (08552 ) 2Q33 

Yir- Jubiläumsangebot . Ich interessiere mich für Hoiel Prospekte und 

Wintenenen am ^tationaiparlc ! Fericnaneeboie auch Tür den Sommer derSteigi*nt>erfe( 
Bayerischer Wald Hotels Sonnenhorin: m 

7 Übernachtungen im Zweibettzimmer l %£ 

(Bad/Dusche, Balkon) inkl. Halbpen- [ Name 

sion,BegrüßungscocktaiLJubiläumsüber- Straße 

raschungen, Teilnahme am Ferienpro- | PLzyon 

gramn. Bis 10. 3. 1984 /ICCDM , Bine einstnden an; Slei „ nbewtTourislill s 

pro rerson ab T+S+J y I Postf. 1M40. 6000 Frankfun/Main. Tel. (Ooll 

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF 


| PLZ/On 

1 Bine einsenden an: Steigen berget Touristik Service. 

I Postf. 16440. 6000 Frankfun/Main.Tel. (0611) 215711. 





D0RINT Hotel • 7821 Feldberg 3 j 
Tel. 0 76 76 - 311 


FÖr Kurzsrrtschtosseoe: 

Schonach/Schwarzwaki 
- Skidorf Nr. 1 - 

Ferienwohnungen bn SctiwwzwaM-FWienpaik ! 
Südhang - Ausaichtslage 

Komf. 1 16- b. 3Vt-ZL-Appartenwnts f. 2-7 Parvonen 
Schwarzwald -Rasidenz VcrmietungB-GmbH 
7740 Tribarg. Postfach 67, Telefon 07721/23 032 


Achtung, 

vorgezogener 

Anzeigenschluß! 

Wögen der Weihnachtsfeiertage wird der Anzei- 
genschluß für den Reiseteil vom 30. 1 2. 83/1 . 1 . 84 auf 
Freitag, den 23. 12. 1983, 14 Uhr, vorgezogen. 

Bitte beachten Sie diesen Termin bei Ihrer Planung. 



Weihnachten 
und Silvester 

erholsame Tage 
In familiärer 
Atmosphäre. 

Buchen Sie sofort! 


HOTEL RITTER 

Das ideale Haus am Park 
7847 Badenweiler 
Im deutschen Süden 

Telefon 07632/5074 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Aktuelle CJubreiun 

Ins SAUERLAND, Hotel mit HaRetv 
bad - Kegelbahn u. Bar. Bitte 
Prosp. anf. 

Tel. (02970) 3 96. 






































































































«AK r?."* : 


VI 


REISE# WELT 


DIE WELT - Nr. 293 - Freitag, 16* Dezember 1983 


AUSFUX iS-TIP 



DlE^WtLT tl 


Anraitö: Autobahn Frankfurt- 
Würzburg, Abfahrt Marictheiden- 
feld. Weiterfahrt in Richtung Mil- 
tenberg, von hier über die ßun- 
desstrafie 469 bis Amorbach. 
Unteriraaft: Gute Küche und Be- 
haglichkeit im Hotel Post. Private 
Zimmer in einer Wassermühle, 
die noch in Betrieb ist. Übernach- 
tung mit Frühstück zehn bis 45 
Mark. 

Abtei: Führungen bei Gruppen 
ab acht Personen. 

Auskunft: Verkehrsamt Amor- 
bach, 8760 Amorbach. 


Historisches Amorbach 


D ie Leute von Amorbach kwiTiPn 
ihn schon! Prinz P hilip p von 
England kommt häufig in den klei- 
nen Ort, um im Odenwald zu jagen. 
Er ist mit dem Fürst enha us zu Lei- 
ningen verwandt, das in Amorbach 
residiert Der Fürst wohnt heute im 
ehemal igon Amtshaus der K u r- 
mainrischen Verwaltung, just ge- 
genüber der Stadt- und Pfarrkirche 
und umgeben von einem Kranz 
schwarz- weißer Fachwerkhäuser. 

Den Ruhm des Städtchens aller- 
dings begründeten die Benedikti- 
nermönche der Abtei. Sie griffen 
nach dem 30jährigen Krieg tief in 
die Tasche und ließen ihr Gottes- 
haus so festlich im G lan* des Ba- 
rock und Rokoko herausputzen, 
daß jeder Besucher vor Staunen 
verstummt. Leichtigkeit erfüllt den 
Raum mit seinen goldenen Altären 
und zarten Stuck-, Schmiede- und 
Schnitzarbeiten. 

Im touristischen Rampenlicht 
steht Amorbach allerdings schon 


seit mehr als 1000 Jahren, denn so 
lange schon kommen die Pilger zur 
Quelle von Amorsbrunn, um dort 
um Segen für ihre Khen zu bitten. 
Der heilige Amor, Schüler des iri- 
schen Mönches Pi rmin, soll die 
Heil kraft erwirkt haben, die angeb- 
lich selbst der österreichischen Kai- 
serin Maria Theresia narb jahrelan- 
ger kinderloser Ehe half Heute ist 
derartiger Segen weniger populär. 
Die Leute spazieren zwar gerne zu 
der kleinen gotischen Ka prfl* über 
der Quelle, kehren aber wie ma- 
gisch angezogen zur {nächtigen Ab- 
tei zurück. 

Von kunstgeschichtlichem Inter- 
esse sind aber auch das Rathaus 
und die ehemalige Amtskeller ei ans 
dem 15. Jahrhundert, die Stadt- und 
Pfarrkirche, der IrTaaririRrisnha 
Grüne Saal, die Bibliothek im ein- 
stigen Konventhaus und schließ- 
lich dag älteste Ständehaus 
Deutschlands ans dem frühen 13. 
Jahrhundert 

DOROTHEA HENRICHSEN 



Pfarrkirche, Fachwerfc und Marieasäule in Am o iboch. 

FOTO: DOROTHEA HINRICHSEN 


Vor 80 Jahren war das kleine schweizerische 
Bergdorf Leysin, hoch über dem Rhönetal und 
kaum 30 Kilometer vom Genfersee entfernt Kurort 
für Tuberkulosekranke. Heute ist die einstige 
Stätte von Krankheit und Leiden ein Zentrum von 


Gesundheit und Lebensfreude. An die Stelle von 
Sanatorien sind Hotels getreten in einer Bergwelt 
die dank ihres landschaftlichen Reizes und ihrer 
Sportmöglichkeiten sähst Urlauber aus Übersee 
zum Skifahren und Wandern lockt. 



H8bM Obw Uyrin tdmHt der Bück zu dee WdKber Alpae nft dee Deel, de MdL 


FOTO-.D.TRUMPIÄ 


Wedeln nahe den Dents du Midi 


Verwirrspiel mit Sternen 


S terne, Mützen, Kochlöffel, Symbo- 
le höchsten Lobes für Küchen- 
kunst, sind wieder sortiert, die ga- 
stronomische Landkarte unseres 
Landes mit aktuellen Hinw eisen neu 
gesprenkelt Die Restaurantführer 84 
liegen vor. Wie jedes Jahr erscheinen 
sie rechtzeitig zum Weihnachtskauf 
und - auch das hat sich nicht geän- 
dert - in der Beurteilung sind sie sich 
uneins wie eh und je. Zwei Beispiele 
von vielen: Das Restaurant Haerim 
im Hotel Vierjahreszeiten in Ham- 
burg wird von Michelin wieder mit 
dem Stern geschmückt In der Emp- 
fehlung folgt ein besonderer Hinweis 
auf das Dessert Gault/Mülau, der 
einst freche, beute aber recht zahm 
gewordene Gourmetführer, gibt der- 
selben Küche nur 11,5 von 20 mögli- 
chen Punkten und kritisiert das „ab- 
gestandene Dessert“. Dagegen feiert 
Gault/Millau Franz Keller jr. mit zwei 
Kochmützen und der glänzenden Be- 
wertung eine der drei besten Kölner 


Kuehen zu haben. Mrrhplrn der dem- 
selben Koch im „Schwarzen Adler 41 
zwei Sterne gah und ihn nach dem 
Kölner Start eb enfalls auszeichnete, 
nahm ihm das Prädikat weg. 

Wer amüsante Unterhaltung sucht, 
findet sie sicherlich in den Restau- 
rantführem. Zweifelsfrei auch gute 
Informationen, Anregungen und Hin- 
weise bei Besuchen in fremden Städ- 
ten. 

Wer aber mehr erwartet steht oft 
ratlos da. Denn wie soll sich der Leser 
erklären, daß „Deutschlands teuer- 
stes Restaurant" - „Der Goldene 
Pflug“ in Köln - mit gleicher Kü- 
chenriege als Drei-Steme-Lokal (Mi- 
chelin) von Gauit/Mülau im vergan- 
genen Jahr verrissen wurde und es 
im Jahrbuch ’84 plötzlich wieder auf 
zwei Mützen bringt? 

Verfassen Sie sich also nur auf Ih- 
ren eig enen Geschmack und Ihre per- 
sönliche Wertung. 

HEINZ HORRMANN 


Leysin 

Zu Beginn unseres Jahrhunderts 
em pfing das höchstgelegene Dorf der 
Waadtland» Alpen die gekrönten 
Häupter der Welt Das gesunde Kli- 
ma, die Ab geschiedenheit und die 
mit 1900 Rnnnpngtund^n im Jahr 
doppelt so lange S annen achemdai »er 
wie etwa in London lockten sie an. 
Hm 7i 7 kam dag Ergebnis einpT wis- 
senschaftlich»! Untersuchung, in der 

ein ~Rn glänrier nach wies, daß die Le- 
bensdauer der Bergbewohner mit 61 
Jahren weit über dem Durchschnitt 
lag. Die Lebenszeit war um ein gutes 
Dutzend Jahre länge r als jene, wel- 
che die Majestäten in ihmn Heimat- 
ländern zu erwarten hatten . . . 

Im Winter 1903 war es dann auch 
mit der Weltahg esrhiedenheit Ley- 
sins vorbei Ausgerechnet ein Arzt 
sorgte dafür: Auguste Rolli» ent- 
deckte die Sonne als Heilmittel für 
Tuberkulose und Knochcikrankheä- 
ten. Die Welt horchte auf, und bald 
strömten von überall die Kranken 
herbei, um beim Sonnendoktor zu 
kuren und in d» Sonne zu liegen. In 
wenigen Jahren entstanden 37 Sana- 
torien mit riesigen Sonnente r rassen 
und übebreiten Balkontüren, um die 
Kranken in ihren Betten in die Sonne 
und an die frische Luft rollen zu 
können. 

In ein em Chalet gegenüb» d» 
Dorfkirche wurde das erste Sanato- 
rium eingerichtet Es steht heute 
noch und ist nach wie vor ein Zen- 
trum der Humanität: Anne-Marie 
Rolli», die Tochter des Sonnendok- 
tors, bemüht sich darin um körper- 
lich und geistig behinderte Men- 


schen; unter anderem bringt sie Blin- 
den das Skifahren bei 

Denn längt locken ins fag* 1300 
\fptw btv«b und einp halbe Autostun- 
de von Montreux entfernt gelegene 
Leysin nicht mehr Rolliers Thera- 
pien, sondern Wandern und Bergstei- 
gen im Snmmw und Rkffahr en und 
Eisläufen im Winter. Leysin, einst 
Stä tte d» Krankheit und des Lei- 
dens, ist ein Zentrum von Gesund- 
heit und Lebensfreude geworden. 

Die Wandlung kam nicht üb» 
Nacht Nur die Notwendigkeit dazu: 

Die KntdprTnmg Her Antibio tika mar - 

kierte den Wendepunkt in der Dorf- 
geschichte, die bis in die Römerzeit 
zurückreicht Mit dpm Schwund der 
Kurgäste drohte der wirtschaftliche 
Ruin. Doch Tatkraft und Reiß der 
Bewohn» bewahrten das Dorf auf 

der RpTg terra S SP hnnh üb» dpm Rhft - 

netal und im Angesicht der nahen 
dreitausend Meter hohen Dents du 
Midi sowie des fönen Mont Blanc 
vor dem Niedergang. Schließlich be- 
saßen sie in Bergen, Luft, Sonne und 
Stille ein Kapital, das es nur zu nüt- 
zen galt 

Die geschlossenen Sanatorien wur- 
den nach dem Umbau in Hritplft und 
Pensionen wieder geöfihet D» Chib 
Meditenanöe siedelte sich an, Gon- 
delbahnen und Skilifte beförderten 
bald Tausende von Gästen in die Hö- 
hen. Amerika entdeckte Leysin, 
gründete Schulen sowie eine Univ»- 
sität und schickte seine Töchter und 
Söhne an den Fuß von Tour d’Ai 
(2331 Meter) und Tour Mayen (2326 
Meter). Überall schossen Ferienhäu- 
ser aus dem Boden, und schließlich 


fand Touropa Gefallen an der aufstre- 
benden Sportstation. 

Der deutsche Sup»-Reiseveran- 
stalt» gab viele Anstöße und half d» 
Entwicklung T-p yarw mächtig voran. 
Die gut durchdachte Aufbaustiategie 
wurde Schritt für Schritt ins Wok 
Jugend- Und S n™Hmm'innin 
g pipitpn dahpi zunächst tragende Rol- 
len. 

Heute präsentiert sch Leysin mit 
450000 Übernachtungen in Hotels 
und Kurhäusern, pinpm gewerk- 
schaftseigenen Feriendorf 90 Küo- 
metem RMpigton, mehr als einem 
Dutzend Kabinen- und Sesselbah- 
nen, RVürftpn, Langlaufloip en , meh-, 
reren HnhpnwpsfauTants, Winterspa- 
zierwegen, TennishaHeo, Schwimm- 
bädern, einer D elta seg ei- Rrlnile so- 
wie einem g randiosen Sportzentrum 
als fünftgrößter Zweisaisan-Kuxort 
der Schweiz. Kurdirektor flbmrip Pe- 
titpierre kann denn auch bei Promo- 
tionreisen viele Trümpfe ausspieJen. 
Man kennt dieae m Frankreich, Eng- 
land und den USA schon, gut, nur in 
der Bundesrepublik ist Leysin noch 

wenig b ekannt 

Besonders stolz ist man in Leysin 
auf Skischulen, Bobsport und Ga- 
stronomie. Star der Ski-Szene, und 
zwar im Sommer wie im Winter, ist 
Berte Vaudroz. Der dynamische Di- 
rektor von Bergbahnen und Skiliften 
war 13 Jahre lang Train» und Chef 
d» Schweiz» Ski-Nationalmann- 
schaft sowie Experte für Traineraus- 
bildung im Ski verband sein» Hei- 
mat Zusammen mit sein» Gattin 

ander en ber ühmtem Rennla ufrm 
nimmt er sieh heut e in seiner Ski- 


Rennschule j ener an, die in der nor- 
malen Rlrinrhnle T e ysins nicht s mehr 
lernen können 

Bobfahren ist in Leysin ein Reiz- 
wort, seit ein französisch» Graf in 
Z usrnimenar fagt mit einem adeligen 
Russen das Dorf vor dem Ersten 
Weltkrieg zu ein» Hochburg dieses 
rasanten Sports machte. Heute gibt 
es im Dorf zwar keine Bobbahn 
mehr, doch, noch zahlreiche mutige 

Männer , die ander norts dem SpOlt 

auf schmalen Stahlkufen mit viel Er- 
folg fronen. Sog» ein amtierender 
Weltmeister ist in Leysin zu 
Hause... 

Mindestens SO gut wie Üb» die 
Pisten, wedeln kann man in Leysin 
essen- Besondere em pfehlens wert ist 
die K firhe in den Vier-Sterne-Hotels 
„CentraLRösidence“ und J Le Relais“ 
sowie im Cafe-Restaurant „Le Ley- 
sin“. Zu gedämp fter M usUr fa\rm man 
im „Leysin“ in rustikal» Umgebung 
aippniändigehe Spezialitäten genie- 
ßen, wob» jene am best» sind, die 
auf prasselndem Holzfeu» zubereitet 
werden. Nach Rekord-Weinernten in 
den vergangenen Jahren ist das An- 
gebot von guten Wernen der Region 
erschwinglich imd groß -fart so groß 
wie das Angebot von Lokalen für 
jene, die das Aprfes-Ski bei Musik, 
Tanz und einem edlen Tropfen bis 
Mrttpmaoht oder gar darüb» hinaus 

ansdehnen wollen. 

WALTER Hl RUEB 
* . 

AMhndfc Intervoyages Leysin SA-, 
CH- 1854 Leysin; Vearind fe o Ley- 
sin, CH-1854 Leysin; oder Schweiz» 


Vertehrsbüro, 

Frankfurt/M. 


88, 6000 


KATALOGE 


polar Beben (Polar 'Reisen 
GmbH, 8345 Birbach): JTerienhäiK 
ser in Skandinavien, Frankreich 
und auf den Kanarischen Inseln“ - 
Einsam und romantisch gelegene 
Ferienhaus», b esonders für 'Ang- 
ler, bietet d» bayerische Veranstal- 
ter. Der 265 Seiten starke farbige 
Prospekt stellt die Objekte mit Fo- 
to, Grundriß und einer Klassifizie- 
rung d» AngdmögEchhaten vor, 
Erwähnung finden auch die Ein- 
Saufesituation, voxhawJeae Boote, 
Saunen und andere Details. In 
Frankreich werden komfortable 
Villen in der Bretagne, Normandie 
und Aquitaine angeboten, auf den 
Kanaren Appartement und Luxus- 
villen. Preisbeispiel: Ein zweistök- 
kiges Haus tür vier Personen auf 
den Lofoten mit ausgezeichneten 
An gahnögüchkaten und Vorhände, 
nem Boot sowie Kteinkindestrand 
kostet 77 Mark pro Tag. 

Um « Toms Ctkanis Tours, Fa- 
sanenweg 1, 6240 Rönigstein/Täu- 
nus): „Ikarus Expeditionen 1984“ - 
Unter den 27 Routen befindet sich 
mit em» Ttans-Borneo-Expedrtion 
narh Auskunft des Veranstalters ei- 
ne Weltpremiere. Zu Fuß 'und in 
Langbooten auf dem Mahakamfluß 
werden die höchstens 15 Teilneh- 
mer für 8490 Mark den Urwald und 
den Stamm d» Dayak kennenler- 


nen. Ein ähnlich anspruchsvolles 
Programm führt nach Neu-Guinea. 
D» Preis: 11490 Marie. Weitere 
Touren führen per Schfauchboot 
arif den Omo-Fluß in Äthiopien 
oder nach Spitzbergen, im Gelände- 
wagen durch die Süds ah ara öd» 
«im tibe tanisch en Kloster Kum- 
bum und dem heiligen Berg der 
Tibeter in d» chinesischen Provinz 
Qm ghai, dem Anyemaqen. 

Privatoms (Privatours, Haupt- 
straße 13a, 6393 Wehrheim 1): „Ur- 
laub nach Maß - Individuelle Rei- 
sen mit Linie, Charter und Selbst- 
fahrer“ - Für Individualisten mH 
den RwuMiwlm Kanarische Inseln 
oder Französische Antillen hat der 
deutsche ' Veranstalt» Angebote 
vom einsam gelegenen Luxushotel 
bis mm einfachen Bungalow ab* 
seits d» Touristenzentren in sä- 
uern Programm. D» Prospät 
wirbt mit den Prädikaten „wenig 
deutsche Touristen“ oder „Ur- 
sprünglichkeit statt Komfort“, und 
im Luxushotel Le Hamak auf Gua- 
deloupe beispielsweise zahlt der 
Kunde für «ne Woche einschließ- 
lich Air-France-Flug ab Paris oder 
Mülhausen 2990 Mark. Eine Woche 
im. vorwiegend von Spaniern be- 
suchten Badeort Icod auf Teneriffa 
kostet, je nach Charteiflugtarif; zwi- 
schen 760 und 980 Mark ab Düssel- 
dorf 

Dr. Tigges-Fahrten (Touristik 
Union International, Karl-WIecbert- 
Allee 23, 3000 Hannover): „Sommer 
1984 -Winter 1984/85" -Zumersten 
Mal präsentieren die Dr. Tigges- 
Fahrten ihr Programm in »nem 
Gamqahreskatalog. Von den 147 
zum großen.Tefl neu konripferten 
Reisen gehören 98 zu den klassi- 
schen Studienfahrten. Wahrend die 
Preise für Reiseziele in Israel Ita- 
lien und Indien zwischen drei und 
fünf Prozent gestiegen and, werden 
Ferienziele in Spanien, Portugal 
und Noztiafrika preiswert» als im 
vergangenen Jahr - angeboten. 
Preisbeispiel für eine neue Cbina- 
Variante üb» die Mongole zur Wü- - 
ste Gobi und an die Große Mau»: 
22 Tage ab Frankftirt ab 7980 Marie. 
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IhrPamwKlrlnülwIüucileSkliTlwn 


lSKJ in Frankreich] 

das größte Spezialprogramm per 
LUXUSBUS - FLUGZEUG - AUTO 
8000 Ferienwohnungen u. Chalets ; 
gemütliche Skihotels 
in den beliebten (ranz. Skiorten 

Preise so günstig wie nie! 

Wer schnell bucht, sichert sich 
die besten Angebote. A 


Großer Farbkataiog kostenlos 
Telefon: 0 89/28 82 37 
Theresienstr. 19 • 8 München 2 


Monte Carlo - Cap Martin 

ln VIHa. KomTwIw. f. 2-6 Pen.. 
einm. Lage. Meernähe, f. 1984 frei, 
Postf. 1420. 8990 Lindau 


Urlaub in Paris 

La gut ausgewählten Appartements 

Urlaub am Atlantik 

ln ausgesucht schönen Häusern 

Stichart. TeL 07473/13 34. 
ach 1330, D 7406 Uösstngen 


Margit 

Postf» 


Cöte d'Azur 

Gemütliche Ferienappartements und 
Häuser vermietet; 
ltnmopa.it GmbH & Co. KG 
Postf. 9. 2285^famj>en, TeL 04651/ 


COTE D’AZUR Sc PROVENCE 


Wir trmiillrln mtkltw. Fcnmnobnj:. 
und lliimrr. Hotel» an der rann Kihir 
in. .Aniibf-., Cannes, ät. Alaalmr. Si. 
Trope/ rir... u. Kaisika. AHelohiv»»itrn. 
- Gralis-BildLaialoc ‘SI aa fordern : 
COTE D AZCK-BESIDENCES GMBH 
Gei|-ri»lrin»lraße IS - Prirn/Ch. 

® 01*011 . 37 M +■ IO60 - Telex 523 157 


Ursula Lotze 

vermittelt für 

Vacances France VF 

sorgfältig ausgwählte Fencnhau- 
f er. Villen und Wohnungen an 
<ülen französischen Küsten. 
Telefon 0211-58 84 9/ 



Ihr Spezialist für France - 

Video - i.niSiriniincKen- Rc«li Acrwl 
Hjete an «Ben Kidten ^n-.H.-nh.inhcft KnrA i 

ggjjg« Agenc eFranpaise 

Fneö»iafsl>iii>e^s / , 

TOM Siutmin I j ! 

TiM or ii »0 iO / ‘ . 

25 »0 'S L ^ 1 


SW-fn m fcwMi-St Jean de Ln 
Haus am Meer. Toplage, bis 7 Pers., 
aller Komfort. BlaL Juni 36. 7^-17. 8.. 


COTF D'AZUR 

Landhäuser und App. vermietet: 
IMMOPART GMBH. Stadnmstr. 65. 
228 Westerland, s 04651/50 21 


Frankreich ab DM 195, -/Wo. 

Rlfcnhänser PHI Säremen, Ooifstr. 36a. 
3012 Lgh. 8. TeL 0511/74 10 11 


Spanien 


Teneriffa Exclusiv 

Puerto de la Cruz. Ortsteil La Paz. 
Doms- Appartements, sehr eeränmia 
und elegant mit Panorama-Blick au? 
den Atlantik, für 2-3 Personen, ein- 
schließ Ucb Flug und Transfer ab al- 
len Flughäfen. Unterlagen anfor- 
dern: 0. Gebauer. UUencronrtna 13, 
2000 Tangstedt 1. TeL 04109/9063 ab 
17.00 Uhr 


Teneriffa Exklusiv 

Ap partment Ikaruo noch freie Termi- 
ne: 7. 1. 84 bis 9. 2. 84. 5 Wochen, 
ansonsten frei ab 16 . 3. 84. 0. Gebau- 
er. TeL 04109/90 63 ab 17.00 Uhr 


Österreich 


CCCCCI n sonnig, ruh., zentr. - 
SCCrfcLU App. (2-4 Pers.) ln Ed. 
Landhaus ab 1. 6. 84. T. 08822/48 34 


GroSz. ausge» Fe wo (95 m‘) f. 4-8 P. 
In Mosern bei Seefeld/tliol ab so f. zu 
verm., 5’.- Zi . kpl. einaer. Kü.. gr. Sud- 
balle m. herrl. Bl. o. a. Oberen Inmal. 
Vermietg. o tangfr mögl. DM 150,-/Tg. 
PK 47375 WEIT-Verfag. Postfach. Z0B) 
Homburg 54 


Seefeld/Tirol 

Kft-Appt f. 2-3 Pere.. zentr. Lage. 
TV. venu. T. 0211/40 43 9i ab 18.30 
U.. frei ab 25. 2. 84 


Ibiza 


Komt-Bimg, 2 SchlafzL. Terr„ Ka- 
min. am Meer. Golf- u. TenniaanL, 
zu vernL. evt ganzjähr. 


ScbeUborn, ZMIndar. 

8 SUtBCheo 49, TeL 888/52 48 72 


Schweiz 


Verschiedene 



j — — CH-3803 Beatenberg 
n ' Tel.004i-36--?12IZl 
oder Deutschland 02166-44061 


□ 


Marbel io. StrasdviDa, 1-6 PerSo 1. 

Reihe, auf Wunsch Pkw u. TeL. Win- 

termiete! Probewohnen. Jetzt Dez^ 

Jan. TnrUpnnpr IFHMMIU 18 


Gran CoBorio/Vfflo Ed« 

Maspaloms,. 2- und 3-Raom-Lux.- 

Wobnugen ab DM 39.- pro Pers. und 
Tag. Pretsw. Flflge. TeL 02554^33 


_ Ibiza 

App. 70 nr . 2 SchlafzL. 1 Wohnz.. 2kL 
Terrassen L schöner Lage. 5 Min. v. 
Ibiza StadL ab sof- zu verm. v. Priv., 
TeL 0511/32 73 68 Ma-Fr. 


Lanzarote 

Priv. Bungalow u. App., sehr kornft. 
mit Swimmingpool für 2-7 Pers. zu 
vermieten. 

Foto Prospekt auf Anforderung 
TeL 005428/81 35 89 
oder durch Fran M. Katb 
Sttubenstr. 25. 62 Wfesbaden 


Locarno: Idyll. 2- a. 3-ZL-Fer.-Whg. 
zu verm., Seepanor.. PooL gehob. 
KomfL, ab 95.- DH/Tag, TeL 040/ 
656 08 37 


Skiparadies 

Walfis/Schweiz 

Ferienwohnungen, 2, 4 , 6 Betten 
Hallenbad, Sauna, Solarium 
Tel. 0041-28 23 48 40/0041- 
31 41 44 04 


Chalet u. Ferien- 
wohnung noch frei! 

Genfer-See-Gebiet. ob. Montreux, 
Caux 1200 m. Chalet f. 6 Pers. Kom- 
fort. Einricht., sonn. u. ruh. Lage, 2 
Süd- z. Kinderlift u. Bergbahn auf 
2100 m. Fe rifwhg. gl. Lage, neu 
Tenor., f. 2 Pers.. gr. Sonne nie rr. TeL 
0041/21/635763 Cab BRD). 2uschr. 
unL WS 55283 an WELT am SONN- 
TAG, Postfach. 2000 Hamburg 36 


LAAX „Weiße Arena" 

Sldgeb. b. 3000 m. fl. BL. iw- n. 2 <h- 
ZL-whg. 13-5 Pers. mit TV /Tel, wo- 
chenw. zu verm., frei ab 7. l. 84. TeL 
0041-81-39 38 38 o. 0041-86-245 45 


Lcma rturidg-Wintersportze ntrum 
1500 m, Komf.-Ferienwhg., I. 5*6 
Pers.. mit Kamin. TV. Skilifte u. Lang- 
lauflolpe v. d. Tür. TeL 030/ 
401 62 90/432 20 03 


Gernfid. Fenen-Wohrasen 
Ernen/Wallis ab 7.1. '84 
(Nähe Bettmeralp, 1200 -2900 m) 
für 2-7 Pers, schneesichere Ab- 
fahrten u. Langlauf v. Dez.-April. 
PersjTag w. DM 17,50 bis 25,—. 
Information (Prospekt + Video- 
Film) Tel. Mo.- Fr. 0231 -52 74 78. 


Chalet In Grifech/GR/Schwalz 

f. 2-8 P.. p. Tg. 60 Sfr. 

T. 040/65608 32 


Davos 


umnHteBwr a. d. PaimiBbata, 
absolut ruhige 4^-ZL-Lnx ui F a nt 
hosse-Wbg» ChaletBtfl. gr. SOd-/ 
Dachte rr.. 3 Do.-SchL-ZL. 2 V-BicL. 
TeL, Part>-TV. Garage, mod. KO. hl 
lUkrogrifl. Geschirrsp., ab 9. 1. 84 
freL Wo. SFR 2000. alles htkL 
TeL (0451) 648 86 


EngHscfc« FEMKNHAUSKR 

Hsidaweg 54 (AM. 9) 
4 Düsseldorf 30 
(0211)633193 
— Büro Mse&t «ai SOO-21-OO 
Po* dem Sie unvevb wne Orosrtiüra an 
tastond-Wotet-SehmkuiA-hland 




I 


2000 FerienWol 


I A des bester Wntanponon n dei 


Inder Mp« ■ 

irundScftweg. Z 


AROSA Sf“ 

Jtotbornbfidc~ Die Top-Apparte- 
ments bis 6 Personen. Großes Hal- 
lenbad, Tennis- und Squash-HaHen. 
WgfOB 004181/31 02 11 


I 96«*liger XuttDff Mcr-Claia GmbH ■ 
*7800 fteftum. a tgna/daflet 2a. 10760 «0077? 


Rio de Janeiro - 

Ferien- App. ab 20 


S.tSgL. Info. 


Kambnrgo ImobfUaria, Av. Copaca- 

bana 195 Loja 104, TeL 21-542-14 46 


Lsukevbod/Albiaea 

Kft-CbaJet ab 7. 1 84 freL HerrL Ski- 
u. Wa nder gb.^Thermatlbad. 


TeL i 


12. ab 13 Uhr 


Zermatt 

Kft.-DG-Wh§. Febr. u. Sommer ‘84 
freL T. 0521/218 51 


- Bahamas 

Ferienvilla NKL Nassau 

f. 8 P.. snperfcpL u. geschmackv. eili- 
ger., v. 9- I--K. 1. 84 f. S VB 70/Tg. ». 
verm.. tetef. Ausk. T. 05158/718 


St. Lucia, Karibik 

FerienvtDen ab DM 800^- pro Haus 
und Woche für 4-6 Personen an wun- 
derschönem weißem Sondstrand, 
Hausmädchen fnkL TaL —MW 


Griechenland 


Villen. Appfa^ gratis: S 
geht, NShe: T( 


nMBPTennis, klass. WS 
APtoflhie, TeL dsi04^ 23 95 




Ferienhäus» u. App. in 

Dänemark. Schweden 


Dänemark, Schweden 
t Norwegen u. Finnland 


Nm Sopar - Aagahots 

Kosttnlu Fwbkatilog Scaa-Smica, Braasar 
StnBa 121,2805 Snriar 1.TM. B421/8740S8. 


San Francisco 

GepfL deutsch. Privathwns. Bed and 
Breakfast. Arrangeroent indiv. Tou- 
ren. Lore Bezgman. P. O. Box 2802 
Castro VaOey/Caüf. 94546 - 
TeL 0 01/4 15/8 81 15 33 


Irland 

140 Fcrie nhi user. Kabinenboote. B- 
geunerwg. u. a. F. J. lönig,Kari-Hal- 
fatx. 91. 58 Hasen. T.: 02331/8 66 82 


Algarve/Portugai 

Traumhaft gelegene Villa, Pan- 
oramabück. 3 Doppalscfi letzt.. 2 
Bäder, Pool. Hausmädchen, -Gärt- 
ner bis zum 12. 3. 84 frei Für evtl. 
Dauerndster Sonde ^Vereinbarung . 
TeL 0511/32 59 02 ; 


Florida 

Bungalow + Apparbesiem an Meer zn 
- -venuleteiL TS. 06132/4 61 82 


_ j St Auaustine 

ftarUm. USA. KaSfotMta» fdr 2-6 
Pers. pro T«g PS» 60.-. QWGX 08 32 


KRETA Sa i»d Strand 

RslenwohnuBgen. Rovwftllt JöBer. 
Schubertweg. 2. 4052 Korschen- 
broich 2, TeL 03181/67 26 40 


AROSA 

Lux. eingerichtete 3-ZL-I 

S pi tz en la @ in unmittelbarer 

der Rörrui-Gond elbahn sowie Sam- 
melplatz. SUschule Innerarosa, frei 
8. 1.-2. 2.. 20. 2.-8. 3.. 2. 4.-10. 4. 84 
Tel 040/880 7» 10 


Italien 


Lago Maggiore 

Sonnenstube Europas 

Hach« Sie besondere Ferien - eine 
Wohnung ln außergewöhnlich schö- 

ner ruhiger Lage erwartet Sie, wun- 
derschöner Seeblick. 600 nr G&zten- 
100 nr WohnfL, WohnzL mit Freiste. 
2 SchlafzL. Bad. Küche. EfizL. Gar- 
tenmöbeL Gange. Service: Verwal- 
ter. uubrestanrant - ElnkaufsmOg- 
bchkett. Strandlage iu 5 Knuten. Pe- 
rientermin: April-Angust 

‘“-assafir— ■ 


Achtung, 

vorgezogener 


Wegen der Weihnachtsfeiertage wird der Anzei- 
genschluß für den Reiseteil vom 30. 12. 83/1. 1. 84 
auf Freitag, den 23. 12. 1983, 14 Uhr, vorgezogeh. 

Bitte beachten Sie diesen Termin bei Ihrer Planung^- 
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